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Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Ta 


Dienſtag, den 11. Dezember 1866. 


Amtliches. 


11. Dezember. Se. Mojeſtät der König 
Krubt: Dem Sergeanten Beeren im Jägerbataillon 


baben Allergnädigſt 
Nr. 9. das in 
Drengeichen zweiter Klaſſe zu verleihen; den bisherigen Staatsprokarator 
Wolff in Hanau zum Obergerichtsrath daſelbſt, ſowie den Stadt. und Kreis, 
empel in Magdeburg zum Stadt. und Kreisgerichtsratb, desglei⸗ 


Pe vangeliichen Pfarrer Trinins in Zirke im Regierungsbezirk Poſen 
elt N „ 
fatbol Neuenburg in Weſtpreußen zum 


und den katboliſchen Pfarrer Wodecki in 
minardirektor zu ernennen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 


Köln, 10. Dezember, Abends. Die „Kölniſche Zeitung“ meldet 
aus Paris: Das Budget des Kriegsminiſteriums für 1867 iſt feſtge⸗ 
ſiellt. Die ordentlichen Ausgaben betragen 346,762,797 Fres., die 
außerordentlichen 4,80 1,000 Fres. Unter den ordentlichen finden ſich 
Perſonal und Material des Kriegsminiſteriums und Kriegsdepots mit 
2,614,538 Fres. Die Gehälter der Marſchälle, Generäle, Oberoffiziere 
des Generalſtabes, Intendanturbeamten und der Stäbe der Feſtungs⸗, 
Artillerie⸗ und Genietruppen betragen 22,00 1,086 Fres. Der Sold 
der kaiſerl. Gensd'armerie und Garde von Paris 49,615,034 Fres. der 
Sold des ſtehenden Heeres 271,551,478 Fres.; Erhaltung und neue 

uſchaffungen für Artillerie und Genieweſen erfordern 15,950,890 
Frcs.; Militärſchulen, Invalidenſtiftungen Wartegelder, Unterſtützungen 
und geheime Ausgaben 17,030,857. Ein eventueller Kredit von 
2,800,000 Fres. wird für neue Einſchreibungen und für Auſbeſſerung 
der Militärpenſionen für 1867 in Ausficht genommen. Das außer- 
ordentliche Budget hat zwei Partieen: 1) für Arſenalbauten, Handfeuer⸗ 
waffen und Militärwerkſtätten 1,470,000, 2) für Etabliſſements und 
Material des Ingenieurkorps, für Feſtungsbauten und Küftenvertheidi- 
gung ꝛc. 3,401,000 Fres. $ ’ 

Wien, 10. Dezember. Der Präfident des ſerbiſchen Senats, 

arinovech, ift hier eingetroffen und machte dem Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten feine Aufwartung. Morgen findet im Miniſterium 
— Aeußern die Unterzeichnung des öſtreichiſch⸗franzöſiſchen Handelsver⸗ 

ages ſtatt. 

Florenz, 10. Dezember. Die Anſprache, welche der Papſt an 
die Offiziere des 85. Regiments beim Abſchiede gehalten hat, lautet nach 

„Nazione“: Ich ſage ihrer Fahne Lebewohl, welche von Fraulkreich 


N { „ um den heiligen Stuhl wieder herzuſtellen. Als 
ee fie son ben einmähigen Wünſchen der Nation 
begleitet. Dieſe Fahne kehrt jetzt nach Frankreich zurück. Ich bin über» 
zeugt, daß die Gewiſſen nicht befriedigt find. Ich wünſche, daß die Fahne 
in ihrer Heimath mit denſelben Gefühlen empfangen werde, welche ſie be⸗ 
gleiteten, als fie die Heimath verließ. Gleichwohl zweifle ich daran. 
Ma muß ſich keine Illuſionen machen. Die Revolution wird vor die 
Thore Roms dringen. Man ſagt, Italien ſei jetz geichaffen, ich erwi⸗ 
dere nein! und wenn Italien beſteht, wie es beſteht, jo geſchieht dies, weil 
es einen Fleck Erde giebt, auf welchem ich ſtehe. Exiſtirt dieſer Fleck 
nicht mehr, fo wird das revolutionäre Banner in der Hauptſtadt wehen. 

m mich zu beruhigen, verſucht man, mich davon zu überzeugen, daß 
Rom durch feine Lage nicht die Hauptftadt Italiens ſein lönne. Ich bin 
ruhig, durch mein Vertrauen in die göttliche Macht. Gehet nach Frank. 
reich mit meinem Segen. Mögen diejenigen, welche dem Kaiſer nahen 
ürſen, ihm ſagen, daß ich für ihn und die Seinigen und für ſeine Ruhe 
bete. Aber ſeinerſeits muß auch der Kaiſer etwas thun. Frankreich 
nennt ſich die älteſte Tochter der Kirche, aber Titel genügen nicht; Frank⸗ 
reich muß es durch ſeine Thaten beweiſen. 


— — 


Der Norddeutſche Bund. 

Bei der allgemein herrſchenden Ungewißheit über die Form des neu 
zu ſchaffenden Bundes beginnt ſich in demolratiſchen Kreiſen die Mei⸗ 
nung zu bilden, daß es ſchlleßlich wieder zu einer Art Bundestag lommen 
und der alte Bund ſomit unter einigen Modifikationen, ſich mit 
Ausſchluß Oeſtreichs refonjtituiren werde. Dem gegenüber taucht in der 
„Volkspartei das Verlangen nach Einigung Deutſchlands in demokra⸗ 
tiſcher Staatsform auf, die erbliche Centralgewalt und ein Kleindeutſch⸗ 
land unter preußiſcher Führung wird verworfen. Wenigſtens hat der 
Dresdener Volksverein in dieſem Sinn ſein Programm aufgeſtellt, und 
in Suͤddeutſchland wird daſſelbe bald Anſchluß finden. Das praltiſch 
Mögliche hat ja die „Volkspartei“ jo wenig im Auge, fie wird auch jetzt 
bereit ſein, für ihre Ideale den Norddeutſchen Bund Preis zu geben, ſie, 
die nicht begreift, daß ein neues Geſammtdeutſchland ſich nur ſtufenweis 
entwickeln kann. ERS 

Man muß darauf rechnen, daß die gemäßigten Parteien ſowohl im 
Norden als im Süden ſiegen und das Zuſtandekommen des Norddeut- 

chen Bundes in feinen bisher beſtimmten Grenzen ſichern werden, wenn 
nicht in der That der Bund wieder geſprengt oder demſelben eine Form 
gegeben werden ſoll, die ihm den Charakter eines Fürſtenbundes anheftet. 

Unter allem Widrigen und Verworrenen läßt ſich eine gut klingende 
Stimme aus Süddeutſchland hören, welche Beachtung verdient. Es ift 
ein Schreiben der Stuttgarter Mitglieder des Landeskomités der deutſchen 

artei an den geſchäftsleitenden Ausſchuß des liberalen Central - Wahl 
Komités für den Norddeutſchen Reichstag in Berlin und lautet: 
Geehrte Herren! BE 

Wir, die N geſchäftsſührenden Mitglieder des Landes⸗ 
Komitös der deutſchen Partei in Württemberg, beehren uns, Ihnen hier⸗ 
mit unſer volles Einverſtändniß mit den in dem Aufruf des liberalen 

hlkomités vom 12. November ausgeſprochenen Anſichten zu erklären. 
Indem die Vorbereitungen zu einem Parlament getroffen werden, in 
wil dem die ſülddeulſchen Bevölkerungen nicht vertreten ſind, empfinden 
85 8 lebhafter, daß die durch die letzten Verträge geſchaffene Ordnung 
— Der wenn auch ein Fortſchritt und nothwendiges Mittel zur Eini⸗ 
gung Deutſchlands, doch eine Schranke gezogen hat, deren künftige Beſei⸗ 


Berlin, 


muß. — Mit Freuden erſehen wir aus Ihrem Aufruf, das wir uns mit 
Ihnen in dieſer Auffaſſung begegnen. In dieſem Sinne wünſchen wir 
Ihnen für die bevorſtehenden Wahlen den beſten Erfolg, indem wir un⸗ 
ſererſeits unſere Beſtrebungen für die erſehnte Einigung fortſetzen, und 
ſenden Ihnen herzlichen Gruß. Hochachtungsvoll: J. Hölder, Abge⸗ 
ordneter. Pfeifer, Direktor der Lebensverſicherungsbank. Dr. Wächter, 
Rechtsanwalt. A. Kielmeyer. Dr. Eduard Pfeifer, Partik. Dr. Fr. 
Notter, Schriftſteller. Dr. Fetzer, Rechtskonſulent, Abgeordneter. Fr. 
Chevalier, Kommerzienrath. Dr. W. Lang, Redakteur. Guſt. Müller, 
Kaufmann. Max Römer, Rechtsanwalt. Julius Stücklen, Privatier. 
Stuttgart, 5. Dezember 1866. 

Es iſt weſentlich, daß die Süddeutſchen keine voreiligen Schritte 
unternehmen, ſondern in Ruhe die Erfolge des norddeutſchen Parlaments 
abwarten. Eben ſo wichtig iſt aber auch, daß man ſich im Norden end⸗ 
lich über die Verfaſſung des Bundes klar wird. Dieſe Klarheit wird bis 
jetzt noch vollſtändig vermißt. Die preußiſche Regierung, heißt es von 
einer Seite, ſei mit einem Verfaſſungsentwurfe beſchäftigt, von anderer 
Seite wird dies beitritten. Soll aber der Zuſammentritt des Parlaments 
im Februar wirklich erfolgen, jo iſt es doch ſicher hohe Zeit, eine Vorlage 
herzuſtellen. Die Initiative iſt ausſchließlich bei unferer Regierung, die 
ſich vor Einberufung des Parlaments mit den übrigen Bundesregierun⸗ 
gen noch über die Vorlage zu verſtändigen hat. Hätte Sachſen noch ſeinen 
Beuſt, ſo würde vielleicht von da aus die Initiative zu erwarten ſein. 
Jetzt kann ſie nur von Berlin kommen. 

Ueber das, was die preußiſche Regierung will, haben wir mancherlei 
Andeutungen durch die Preſſe erhalten, wir können darin jedoch nichts 
Authentiſches erkennen. Das Einzige ſcheint mit Beſtimmtheit darin aus- 
gedrückt, daß am Bundesſtaate jeftgehalten wird. Was könnte auch 
Preußen bewegen, dieſe feierlich proklamirte Idee dem Projekte eines 
Staatenbundes zu opfern? Einigen Regierungen, denen das Parlament 
ein Dorn im Auge iſt, möchte wohl damit gedient ſein; aber für das 
Volk hat doch die Bewegung darin ihren Hauptwerth, daß ſie zu einer 
Volksrepräſentation zu führen verheißt, und alle Begeiſterung für 
das Einheitswerk würde ſchwinden, wenn nichts erreicht werden ſollte, als 
eine Einigung der materiellen Intereſſen durch ein Diplomatenkorps. 
Wenn Graf Bismarck vor dem Kriege dieſe materiellen Intereſſen be⸗ 
tonte, ſo müſſen wir den uta ee 2 und jetzt erwägen, 
n i eri die Frühere . auf das e 
Drutätans gaten, Je teaser der Arne. 50e enger Die Bi g 
Niorddeutſchland hat ſich nicht nur in der Militärverfaſſung, in der 
Zollgeſetzgebung, ſondern in der Geſetzgebung überhaupt zu einigen, um 
ein feſter, unzerreißbarer Körper zu werden. Darum muß es ſeine ge⸗ 
ſetzgebenden Organe, ſein Parlament haben, welches dem Körper die 
Form giebt. Dieſem Organe die richtige Stellung zu geben, wird die 
wichtigſte und ſchwerſte Aufgabe der nach Berlin zu berufenden Konſti⸗ 
tuante ſein, und hieraus ergiebt ſich denn auch die Nothwendigkeit, daß in 
dieſe Verſammlung Männer geſandt werden, die nicht nur ein helles 
Auffaſſungsvermögen, ſondern auch Liebe zum Lande und ein warmes 
Intereſſe für die Herſtellung eines dauerhaften und die Zukunft Deutſch⸗ 
lands ſichernden Rechtszuſtandes beſitzen, Männer, welche auch dem noch 
nicht verbündeten Deutſchland Reſpekt einflößen. 

— — m »hh nn nm aan ae mann nr ren 


Den tf lan d 0 


Preußen. A Berlin, 10. Dezember. Die „A. A. 3“ 
enthält in ihrer neueſten Nummer ein längeres Schreiben eines ſächſiſchen 
Offiziers, welches von Wien aus datirt iſt. Es wird darin ein intereſ⸗ 
ſantes Bild der Erfahrungen entworfen, welche die ſächſiſchen Soldaten 
während ihrer Theilnahme am Kriege und während ihres Aufenthaltes in 
Oeſtreich nach demſelben über die dortigen Zuſtände gemacht haben. 
Nach der Darſtellung fand man dieſe jo troſtlos, daß während die Sach- 
fen mit dem günſtigſten Vorurtheil nach Oeſtreich gegangen, alſobald 
allen nur zu offenbar wurde, daß ein ſolcher in ſeinen militäriſchen Ver⸗ 
hältniſſen jo zerrütteter Staat nie und nimmer ſiegen könne, und daß die 
Sachſen ſchon mit der Gewißheit zu unterliegen in die Schlacht gingen. 
Völlig ernüchtert ſind dieſelben zurückgekehrt und voll der Ueberzeugung, 
daß nur Preußen Deutſchlands Größe begründen, dem gemeinſamen 
Vaterlande Schutz gewähren könne. Dieſes offene Geſtändniß eines ſäch⸗ 
ſiſchen Offiziers iſt um ſo bedeutender, wenn man bedenkt, daß die „A. 
A. Z.“, ein bekanntlich früher Oeſtreich über Gebühr huldigendes Organ, 
daſſelbe bringt. Aber jene Anſicht ſteht nicht vereinzelt, fie iſt allen 
zurückgekehrten Sachſen gemeinſam. Selbſt in den höchſten Regionen 
der Regierung hat die Ueberzeugung Platz gegriffen, jo daß man den Um⸗ 
ſchwung, den dieſelbe in ihrer Haltung zu Preußen zeigt, nicht als einen 
auf den eigenen Vortheil berechneten, ſondern als die Konſequenz jener 
veränderten Einſicht anſehen darf. Namentlich hatte der Kronprinz von 
Sachſen Gelegenheit, theils ſich ſelber von den öſtreichiſchen Zuſtänden zu 
überzeugen, theils die Anſichten ſeiner Offiziere darüber kennen zu lernen 
und vorzugsweise er iſt es, an dem die Eindrücke ihre Spuren hinterlaſſen 
haben. — Die Maßregeln, welche die Regierung hat ergreifen müſſen, 
um den widerſtrebenden Elementen in Hannover ihre Kraſt zu zeigen, 
ſcheinen den hier eingetroffenen Berichten zufolge ihre Wirkung nicht zu 
verfehlen, jo daß man hofft, ſich auf die Statuirung einzelner warnender 
Exempel beſchränken zu können. Zum Generalpolizeidirektor in Hanno⸗ 
ver iſt der Landrath Steinmann in Thorn, der bekanntlich während des 
Krieges als Civil » Gouverneur in Böhmen fungirte, ernannt worden. 
Der ſelbe iſt gegenwärtig hier anweſend, wird aber in den nächſten Tagen 
nach ſeinem Beſtimmungsorte abgehen. — Die nach der Beendigung des 
Krieges ertheilte Amneſtie hatte bisher nur auf Geld» und Freiheitsſtra⸗ 
fen Anwendung gefunden. Von Seiten des Miniſteriums des Innern 
und des der Juſtiz ſind nun gemeinſame Schritte geſchehen, damit dieſelbe 
auch auf die Entziehung der Druckereikonceſſionen ausgedehnt werde. — 
Das Central⸗Bureau des Zollvereins hat eine Zuſammenſtellung der 


290. 


Suferate 
19, Sgr. für die Fünfgefpal 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältni fi 
höber, find an die 1 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
& ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


tigung die dringendſte Aufgabe der Patrioten dieſſeits und jenſeits fein | Rübenmengen veranlaßt, die zur Zuckerfabrikation während des letz⸗ 
ten Jahres (vom 1. September 1865 bis letzten Auguſt d. J.) verbraucht 
worden ſind. 
36,154,873 Centner verbraucht, Hannover 436,240 Centner, Kurheſſen 


Es hat danach Preußen innerhalb ſeiner alten Grenzen 


36,289 Centner, Baiern 345,770 Centner, Sachſen 68,310 Eentner, 
Württemberg 1,33 1,559 Centner, Baden 840,814 Centner, Thüringen 
204,626 Centner, Braunſchweig 4,034,291 Centner, im Ganzen alſo 
43,452,772. Oldenburg, Naſſau, Heſſen⸗Darmſtadt und Frankfurt 
betreiben keine Zuckerfabrikation. — An Verwundeten befanden ſich 
am 21. November, bis wohin die neueſten Rapporte reichen, noch 824 


Krieger in den Lazarethen, darunter 182 den feindlichen Armeen angehörige. 


— Se. Majeſtät der König ſind heute Morgen gegen 10 Uhr, 
wie telegraphiſch aus Königs⸗Wuſterhauſen gemeldet wird, im beſten 
Wohlſein in Zeeſen zur Jagd eingetroffen. — In Begleitung Sr. Ma⸗ 
jeſtät befinden ſich: Se. Königliche Hoheit der Kronprinz und Ihre 


Königlichen Hoheiten die Prinzen Karl, Friedrich Karl, Albrecht 


Vater und Sohn, Prinz Auguſt von Württemberg, Erbprinz von 
Deſſau, Prinz Nikolaus von Naſſau, Fürſt B. Radziwill, Prinz Anton 
Radziwill, Herzog von Ujeſt, der engliſche Botſchafter Lord Luftus, der 
franzöſiſche Botſchafter Benedetti, der ruſſiſche General Graf Kutuſow, 
der Miniſterpräſident Graf von Bismarck⸗Schönhauſen, die Miniſter 
Grafen Itzenplitz und zu Eulenburg, der Hofmarſchall Graf Perponcher, 
der Hofftallmeiſter von Rauch und andere hochgeſtellte Perſonen. 

— Ihre kgl. Hoheit die Frau Prinzeſſin Karl hat der Kirche in 
Landeck einen ſilbernen Abendmahlskelch zum Geſchenk gemacht, in 
welchem die Worte eingravirt ſind: „In Dankbarkeit für Gottes gnädi⸗ 
gen Schutz, mit dem er die Grafſchaft Glatz und ganz Schleſien wäh⸗ 
rend des ganzen Krieges im Jahre 1866 behütet hat.“ 

— Aus Berlin ſind eine Anzahl Schutzmänner nach Hannover 
dirigirt und dem Frhru. v. Hardenberg zur Dispoſition geſtellt wor⸗ 
den. Die „N. Pr. Z.“ hört, daß in der Kürze ein Polizei-Direktor 
für Hannover ernannt werden ſoll. Auch aus Frankfurt a. M. ver: 


lautet, daß dort die Geſammtheit der Polizei in die Hände eines könig⸗ 


lichen Polizeipräſiden ten gelegt werden wird, ſo daß der ſtädtiſchen 
Behörde nur gewiſſe Zweige der Kommunal-Polizei verbleiben. 

— Cs iſt kürzlich entſchieden worden, daß die jetzt in Dresden 
garniſonirenden einkommenſteuerpflichtigen preußiſchen Offiziere in der⸗ 
jenigen preußiſchen Stadt, in welcher ſie zuletzt Garniſon hatten, zur 
Einkommenſteuer veranlagt bleiben müſſen und die letztgedachte preußiſche 
Stadt hinſichtlich der Veranlagung und Erhebung der Steuer ſo lange 
als Wohnſitz dieſer Offiziere anzuſehen tt, bis dieſelben im preußiſchen 
Staate einen anderen Wohnſitz genommen haben. Auf die ihnen dort 


gewährte Mahl⸗ und Schlachtſteuer Vergütigung von 20 Thlrn. jährlich 


haben ſie während ihres Aufenthalts in Dresden keinen Anſpruch. 

— Der durch Se. kgl. Hoheit den Kronprinzen begründeten 
National-Invalidenſtiftung iſt vom Handels miniſter die Por⸗ 
tofreiheit für Korreſpondenz⸗, Geld⸗ und Packetſendungen in ſehr ausge⸗ 
dehntem Umfange gewährt; namentlich ſind auch die Geldbeiträge, welche 
Privatperſonen der Stiftung einſenden, portofrei, wenn dieſelben mit dem 
Vermerk „Beiträge für die National⸗Invalidenſtiftung“ verſehen werden. 
An allen dieſen Bewilligungen nehmen diejenigen Zweigvereine und deren 
Organe Theil, welche nach erfolgter Bildung und Anmeldung in die 
Nalional-Invalidenſtiſtung aufgenommen werden. 

— Die Geſammtzahl der immatrikulirten Studirenden auf der 
Königlichen vereinigten Friedrichs⸗Univerſität Halle-Wittenberg von 
Michaelis 1866 bis Oſtern 1867 beträgt 808, davon zählt die theologi⸗ 
ſche Fakultät 349, die juriſtiſche 44, die mediziniſche 111, die philoſophi⸗ 
ſche 304. 

Aus Frankfurt, 8. Dezember wird der „B. H. Z.“ geſchrieben: 
Mit der Aktienemiſſion der Poſen-Märkiſchen Bahn iſt hier der 
erſte Verſuch gemacht worden, unſere Börſe auf das norddeutſche In⸗ 
tereſſengebiet hinüberzuziehen. Ein hieſiges Haus, L. A. Hahn, hat ſich 
bereit finden laſſen, dem Gründungskomité beizutreten. Der Verſuch iſt 
entſchieden mißglückt, die Unternehmer aber hätten ſich das von vorn her⸗ 
ein ſagen können. Abgeſehen von der Thatſache, daß hier völlige Unkennt⸗ 
niß der Gegenden beſteht, durch welche die Bahn geführt werden ſoll, und 
der Rentabilitätsfähigkeit, die denſelben zuzuschreiben iſt, herrſcht hier nun 
einmal doch die Abneigung gegen Alles, was aus den alten Landestheilen 
der Monarchie kommt, und was nicht aufgedrungen wird, darf unter 
allen Umſtänden ſicher darauf rechnen, zurückgewieſen zu werden. Dieſe 
Abneigung wird ſich ohne Zweifel verlieren und am gewiſſeſten dann, 
nachdem die neue Regierung der Handelswelt evident die Ueberzeugung 
gegeben haben wird, daß Frankfurt durch die Einverleibung in Preußen 
Vortheil hat. 5 

Ratibor, 9. Dezember. Die Truppendurch züge durch 
Oderberg in der Richtung nach Krakau und Lemberg beftätigen ſich. 
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, haben ſeit dem 5. d. Mis. 
große Maſſen von Infanterie und Artillerie meiſt zur Nachtzeit Oder⸗ 
berg paſſirt. Ob ernſtliche Verwickelungen mit Rußland oder ein Auf⸗ 
ſtand in Galizien, von dem ſeit circa acht Tagen hier ein dunkles Gerücht 
verbreitet iſt, Oeſtreich zu dieſer Truppenanſammlung veranlaffen, oder 
ob nur eine Dislokation der aus Italien gezogenen Truppen nach Gali⸗ 
zien ſtattfindet, wird die nächſte Zukunft entſcheiden. (Bresl. Ztg.) 

i O eſtreich. 

Wien, 10. Dezember. Das Heutige „Wiener Journal“ erklärt 
auf Grund genauer Informationen die Korreſpondenz-⸗Mittheilung eines 
Berliner Blattes als gänzlich unbegründet, nach welcher die Brochure 
„les alliances austro-francaise et austro-prusse-russe“ von dem 
Miniſter v. Beuſt an den Papſt und an den Kardinal Antonelli geſendet 
worden ſei und im Vatikan ſowie von der öſtreichiſchen Botſchaft in Rom 
als wirkliches Programm des Freiherrn v. Beuſt angeſchen werde. 

Trieſt, 10. Dezember. Heute Vormittag iſt der Dampfer 
„Minerva“ mit der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandspoſt aus Alexandrien 
hier eingetroffen. 


1 


* 
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* Lemberg, 7. Dezbr. Nach dem „Dz. pozu.“ iſt die 
rutheniſche Partei mit einem beſonderen Adreßentwurf 
aufgetreten. Derſelbe enthielt ein Mißtrauens votum 
gegen das jetzige Miniſterium und for derte die Theilung 
Galiziens in ein polniſches und rutheniſches. Der 
Entwurf iſt bei der Abſtimmung gegen den der polniſchen 


Partei gefallen. 
Frankreich. 
Paris, 8. Dezbr. Nachdem geſtern hier die Konvention über die 
päpſtliche Schuld unterzeichnet, die Verhandlungen zwiſchen Rom und 
Florenz wieder aufgenommen worden, hat auch der Hof in Compiégne 


auf morgen, 9. Dezember, die vierte Serie der Gäſte befohlen, ſo daß 


die Pilgerfahrt der Kaiſerin Charlotte kein Seitenſtück erhalten zu ſollen 
ſcheint. Dieſer Entſchluß freilich ließ ſich von dem ſcharfen Blicke des 
Kaiſers in italieniſchen Dingen erwarten. — In Betreff der Heimführung 
des Korps aus Mexiko iſt die Ernennung des Kontreadmirals Didelot 
zum Befehlshaber aller franzöſiſchen Streitkräfte zur See im Meerbuſen 
von Mexiko bemerkenswert). Didelot hat bereits Befehl, an Bord der 
Fregatte Themis vor Vera-Cruz zu gehen. Die Ardeche und der Var 
gingen am 6. nach Vera-Cruz ab, die übrigen Transportſchiffe laufen 
aus, ſobald ſie fertig ſind; bis zum 15. Dezbr. aber müſſen ſie ſämmt⸗ 
lich unterwegs ſein. Die Ankunft des Kaiſers Max wird täglich in Gi⸗ 
braltar erwartet, wohin heute Graf Bombelles von hier weiter gereiſt iſt; 
derſelbe ſoll hier die Inſtruktionen des Kaiſers, zu welchen deſſen Rück⸗ 
reiſe nach Europa Anlaß geben kann, erwarten. Er iſt nach Paris ge⸗ 
kommen, weil, wenn er ſich zum Emgfange des Kaiſers nach einem 
Mittelmeerhafen begeben ſoll, er ſchneller an Ort und Stelle anlangen 
kann. Sein Aufenthalt hier wird jedoch nicht von langer Dauer ſein; es 
heißt, er werde bereits heute Abend nach Spanien weiterreiſen, was darauf 
ſchließen läßt, daß der Kaiſer ſchon dieſer Tage ankommen wird. Der 
Geſundheitszuſtand der Kaiſerin Charlotte ſoll ſich gebefjert haben, wenige 
ſtens verſichert das „Mémorial Diplomatique“, daß ihr phyſiſcher Zu⸗ 
ſtand nichts zu wünſchen übrig läßt; die Kriſen würden immer ſeltener 
und nach denſelben bitte ſie ihre Umgebung um Entſchuldigung, wenn ſie 
dieſelbe unfreiwillig verletzt habe. Die Verſchwörung gegen das Leben 
ihres Mannes ſchwebe ihr in den dunkeln Momenten immer noch vor; 
in ihren lichten Augenblicken male und muſicire fie. 


rei, 
Konſtantinopel, 9. Dezember. Die Wahl Baltazzi's zum 


Fürſten von Samos hat die großherrliche Beſtätigung erhalten. — Die 


Regierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika wird in Rumänien 
und in Serbien General-Konſulate errichten. — Muſtapha Paſcha ſoll 
aus Kandia abberufen werden. — Aus dem hieſigen Hafen abgehende 
Schiffe erhalten Geſundheitspatente. : 


Vom Landtage. 


Haus der Abgeordneten. 
(40. Sitzung vom 10. Dezember. 

Eröffnung 10 Ubr. Die Tribünen find ſtark betet Am Miniſter⸗ 
tiſch: die Miniſter v. d. Heydt, v. Roon, v. Mübler und v. Selchow ſowie 
die 3 Major v Hartmann und Geb. Rath Köllner. 
Abg. Waldeck iſt krank. RR: | 5 
Präſident v. Forckenbeck läßt ein vom Abg. Graf Vitzthum eingegan. 
genes Schreiben verlefen, worin dieſer mittheilt, daß er in der Freitagsſizung 

ei der namentlichen Ahſtimmung über das Dotationsgeſetz mit „Ja“ ge’ 
Ant habe, während er imftenograpbiichen Bericht als fehlend angegeben ſei. 

Kultusminiſter v. Mühler bringt darauf einen Geſetzentwurf, betr. 
die Abänderung des Medleinalgewichtes. — Auf den Vorſchlag des Miniſters 
wird vom Hauſe die Schlußberathung hierüber beliebt; der Präſident ernennt 
den Abg. Dr. Koſch zum Referenten. 1 515 

Kriegsminiſter v. Noon: Im allerhöchften Auftrage überreiche ich dem 
hohen Haufe einen Geſetzentwurf, betreffend die Erweiterung mehrerer Be⸗ 
ſtimmungen des Invaliden Verſorgungs⸗Geſetzes vom 6. Juli 1865. Das 
Geſetz vom 16. Oktober d. J., betreffend die Penſions⸗Erhöbung für Inva⸗ 
liden und aktive Militärs, die im Dienſte verſtümmelt worden find, ſowie 


betreffend die Unterſtützung der Wittwen und Kinder der im letzten Kriege 


Gefallenen, hat in mehreren weſentlichen Punkten durch die Initiative des 
Landtags eine freigebigere Faſſung erhalten, als das Invalidengeſetz hat; 
deshalb ift damals in beiden Häuſern der Wunſch rege geworden, das Geſetz 
von 1865 in derſelben Weiſe zu erweitern. Da die Materie dem Hauſe ſehr 


geläufig und die Berathung vom Oktober d. J. noch in aller Erinnerung fein 


wird, empfehle ich die Schlußberathung über den Geſetzentwurf. 

Der Präſident ſchlägt vor, das Geſetz an die ſchon beftehende XV. Kom⸗ 
million zu überweiſen, und wird darin vom Abg. v. Bunſen unterſtügt. —- 
Das Haus beichließt jedoch Schlußberathung, und der Präſident ernennt in 
Folge deſſen die Abgg. Stavenhagen und v. Bunſen zu Reſerenten. 

s nimmt darauf das Wort vor der Tagesordnung Abg. Overweg, 
um zu erklären, daß er bei der in der Sitzung vom 6. d. M. vorgenommenen 
namentlichen Abſtimmung mit „nein“ geſtimmt habe, während ihn der ſteno⸗ 


graphiſche Bericht als fehlend bezeichne. 
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Der Präſident nimmt Gelegenheit, die Mitglieder des Hauſes zu er⸗ 
ſuchen, um ähnliche Irrtbümer zu vermeiden, in Zukunft etwas mehr Ruhe 
während der Abſtimmung zu beobachten und laut und deutlich zu antworten. 

Es wird darauf in die Tages⸗Ordnung eintreten: Vorberathung über 
den Mililär⸗Etalt. 1 i 

Der Präſident theilt mit, daß vom Kriegsminiſterium verſchiedene Spe⸗ 
zialnachweiſungen ꝛc. eingegangen find; er läßt das Verzeichniß derſelben 
vom Schriftführer verleſen; es befindet ſich u. A. darunter eine Nachweiſung 
über die Uniformirung der Truppentheile in den neu erworben Landestheilen 
und der Koſten dafür, mit der Beſtimmung, daß pro 1867 eirca 10 Millionen 
aus den Mitteln jener Landestheile darauf verwandt werden ſollen. € 

Der Haupt⸗Etat der Militär» Berwaltüng für 1867 weiſt nach: Ein⸗ 
nahmen 1,113,191 Thlr. (102,096 Thlr. mehr), darunter an Penſionsbei⸗ 
trägen und Abzügen 172,088 Thlr., durch Verkauf von Pferden und un- 
brauchbaren Montirungsſtücken ze. 181,500 Thlr., aus dem Karten⸗Debit 
des großen Generalſtabes 4560 Thlr., an Gebübren in Injurienſachen der 
Offtziere 90 Thle. (10 Thlr., mehr), aus dem Verkauf der Grundſtücke der 
Kaiſer⸗Franz⸗Grenadier⸗Kaſerne 180,000 Thlr. (20,000 Thlr. weniger), 
desgl. alter Kaſernen⸗Grundſtücke in Breslau 200,000 Thaler, desgl. pon 
Grundſtücken der Artillerie-⸗Werkſtatt in Berlin 300,000 Thlr. (100,000 
Thlr. weniger). Fortlaufende Ausgaben 41,574,348 Thlr. (737,969 
Thlr. mehr als im Jabre 1866), darunter Kriegsminiſterium 241,805 Thlr., 
General⸗Militär⸗Kaſſe 23,250 Thlr., Militär⸗Intendanturen 202,042 Thlr., 
Geiſtlichkeit 68,489 Thlr., Juſtiz 91,172 Thlr., Beſoldung der höberen Be⸗ 
feblsbaber 453,146 Thlr., der Kommandanten, Platzmajore und Etappen⸗ 
Inſpektoren 136,012 Thlr., der Adjutanten Sr. Majeſtät des Königs 29,600 
Thlr., (1 General der Infanterie und 2 General-Lieutenants à 4000 Thlr., 
1 General-Majox mit 3000 Thlr., 7Stabs Offiziere à 1900 Thlr. 1 Haupt⸗ 
mann mit 1300 Tblr. Gebalt), der Adjutantur⸗Oſſiziere 24,406 Thlr., für 
das Ingenieur Korps 291,926 Thlr., zur Geld Verpflegung der Truppen 
13,624,227 Thlr. (4066 Thlr. weniger), zur Natural⸗Verpflegung 9,384,859 
Thlr. 334,206 Thlr. mehr), zur Bekleidung der Armee 3,464,793 Thlr. 
(18,523 Thlr. mehr), für das Servis⸗ und Garniſon⸗Verwaltungsweſen 
3,800,506 Thlr. (109,243 Thlr. mehr), für das Militär ⸗Lazaretbweſen 
1,067,900 Thlr. (17,050 Thlr. mebr), für Train⸗Depots und Feld⸗Eguipage 
48,488 Thlr., für Verpflegung der Erſatz-Mannſchaften 314,300 Thlr., zum 
Remonte⸗Antauf 637,878 Thlr., für die Verwalung der Remonte⸗ Depots 
217,670 Thlr., Reiſekoſten 560,200 Thlr., Militär» Erziehungs + Anftalten 
317,172 Thlr.. Pflege ⸗ und Unterrichtsgelder für Kinder 57,118 Thaler, 
Militär⸗Medizinalſtab und Bildungsanſtalten 48,397 Thlr., (1252 Thlr. 
mehr), Artillerieweſen, Waffen und Pulverfabrikation 1,221,527 Thlr. 
(100,320 Thaler weniger), Bau und Unterhaltung der Feſtungen 373,548 
Thaler, zu Unterſtützungen 18,010 Thlr., Invalidenweſen 4 310,953 Thaler 
(255,424 Thlr. mebr), Militär ⸗Waiſenhaus in Potsdam 132,253 Tblr, 
Militär⸗Wittwenkaſſe 198,604 Thlr. (26,487 Thlr. mehr). Außerordent⸗ 
liche Ausgaben 2,497,131 Thaler (571,531 Thaler mebr), darunter 
100,000 Thaler zum Ankauf eines Bauplatzes für ein neues General Stabs⸗ 
Gebäude in Berlin, zum Bau eines Zeugbauſes in Stettin 30,000 Thlr. 
zum Abpug des Zeugbauſes in Berlin, 12,950 Thaler, zum Bau eines bom- 
benfeſten Zeugbaufes in Neiße 10,000 Thlr., eines Zeugbauſes in Poſen 
60,000 Tölr., zur Fortſetzung des Feſtungstaues von Königsberg 300,000 
Tblr. (200,000 Thlr. mehr), zum Neubau und zur Verſtärkung der Feſtungen 
400,000 Thlr. (278,000 Thlr mehr), zur Beſeſtung der Oſtſeeküſte 100,000 
Tblr. (20,000 Tolr. weniger). — Wir fügen ſchließlich binzu, daß die Ekats⸗ 
ftärfe der Armee im Jahre 1868 201,459 Mann betrug, im Jahr 1867 
206,677 Mann, darunter 8725 Oſſiziere (197 mehr), 24,292 Unterofftziere 
(509 mehr), 167,902 Gemeine (3088 mehr), 47.911 Pferde (437 mebr). 

Es liegen folgende Anträge vor, auf welche die allgemeine Debatte ein⸗ 

zugeben hat: 1) vom Abg. Waldeck, (v. Carlowitz und Reichenſperger) ſol⸗ 
gende Reſolution in folgender von der früber bekannt gewordenen abwei⸗ 
chenden Faſſung: . * 
Bevor das Haus der Abgeordneten in die Berathung des Militäretats 
für das Jabr 1867 eintritt, erklärt daſſelbe: 1) daß dieſer Etat einen weſent . 
lich proviloriichen Charakter an ſich trägt, indem er die dem preußiſchen Staat 
neu einverleibten Landesgebiete und die Staaten, des Norddeutſchen Bundes 
nicht mitumfaßt, deren Hinzutritt nothwendig einen maaßgebenden Einfluß 
auf die künftige Feſtſtellung des Militäretat ausüben muß; 2) daß die Be⸗ 
willigung der in dieſem Etat geforderten Summen nicht eine Genehmigung 
aller demſelben zu Grunde liegenden tbatſächlichen Einrichtungen in ſich 
ſchließt, vielmehr daran feſtgehalten werden muß, daß in Gemäßheti des Art. 
34 und 35 der Verfaſſungsurkunde das Geſetz vom 3. September 1814 bis 
zum verfaſſungsmäßigen Zuſtandekommen eines neuen Organiſationsgeſetzes 
die geſetzliche Norm für die Dauer der Dienſtzeit im ſtebenden Heere und für 
das Verhältniß der Landwehr zu demſelben bildet; 3) daß die nach §. 3. des 
Geſetzes vom 3. September 1814 nach den jedesmaligen Stgatsverhältniſſen 
zu beſtimmende Stärke des ſtehenden Heeres nur unter Zuſtimmung der 
Landesvertretung feſtgeſetzt werden kann, 0 

2) Vom Abg. v. Vaerſt in folgender von der früher bekannt geworde⸗ 
nen abweichenden Faſſung:, 

Statt des Kap. 54. Tit. 1-62, der fortdauernden Ausgaben zu ſetzenz 
IX. Kriegsminiſterium Kap. 54. für Zwecke der Militärverwaltung für 1867 
91 41,574,300 Thlr., darunter künftig wegfallend 118,201 Thlr., zu ber 
willigen. 3 Be E a 12 

Die Vertheilung dieſer Summe auf die einzelnen Titel der Militärver⸗ 
gr (1—62.) bleibt für das Jahr 1867 der königlichen Staatsregierung 
überlaſſen. < 

3) Vom Abg. Virchow: Re x 

Statt der im Staatshaushaltsetat pro 1867 im Kap, 54; des Ordinarii 
und Kap. 17. des Extraordinarii nach den einzelnen Titeln für die Militär⸗ 
verwaltung geforderten Beträge von reſp. 41,574,348 Tblrn, und 2,497,131 
Thlrn. für die Zwecke der Militärverwaltung pro 1867 ein Pauſchquantum 
von 44,071,479 Thlr zu bewilligen. 

4) Vom Grafen v. Weſtarp: 


Berliner Briefe. 
Berlin, 7. Dezember. Unſere gute Hauptſtadt ift auf dem beiten 
Wege Wien, ja Paris zu überflügeln und mit London zu rivaliſiren, frei⸗ 


lich nur auf einem Gebiete, auf dem wir gern der engliſchen Hauptſtadt 
den Vorrang einräumen wollten. Wir haben beinahe denſelben frechen 


Straßenpöbel und die Nachrichten über Betrügereien, Diebſtähle, Ein⸗ 


brüche, Raubanfälle mehren ſich in einer ſolch bedenklichen Weiſe, daß auch 
hier nicht mehr länger daran zu zweifeln it, Berlin wird Weltſtadt und 
täglich liefern Zeitungsberichte, zu dem ohnehin ſehr farbenreichen Kapi⸗ 
pel: „Berlin bei Nacht“ u N f 
liche Leben Berlins muß ſchon bewegter und ſtürmiſcher ſein, als das ei⸗ 
ner friedlichen, leinen Provinzialſtadt, die ſich um 10 Uhr behaglich aufs 
Ohr legt und hoͤchſtens einmal durch einen Feuerlärm unſanſt aufgeweckt 
wird, denn die Berliner Polizei hat es Jahr aus Jahr ein, mit 
etwa 15,000 Verbrechern und faſt eben ſo viel Proſtituirten zu thun und 
dieſe Menſchen ſchwärmen wie Nachtfalter, Fledermäuſe und anderes 
leichtſinniges Gelichter, nur in der Nacht umher. Sobald ſich die Abend» 
ſonne an dem dumftigen Horizonte Berlins verloren hat, und die Lam 
pen putzer mit ihren Leitern von Station zu Station wandern, um der 
Reſidenz ein neues Licht aufzuſtecken, dann wagen ſich auch dieſe dunklen 
Exiſtenzen hervor, und gehen ihrem zum Theil ſchmutzigen Erwerbe nach. 
Während der Nacht beginnt ihr kurzes, unheimliches Daſein und erſt aus 
den Polizeiberichten des andern Tages erfahren wir gewöhnlich die Hel- 
denthaten dieſer verlorenen Leute. Aber die Nachtſeite Berlins liegt nicht 
allein in dem nächtlichen Treiben dieſer wüſten Geſchöpfe, fie liegt in dem 
Gegenſatze des Elends zu der Pracht und Ueppigkeit. Alles drängt nach 
der Hauptſtadt, um ſein Glück zu machen; der Verdienſt ſoll dort ſo 
leicht und ſpielend ſein und Tauſende haben dort ihr Glück gemacht und 


ſo flattern immer neue Antümmlinge wie Motten in das blendende Licht 


der großen Stadt. Das Glück wird in den meiſten Fällen nur durch eifer- 
nen Fleiß, durch unbeugſame Ausdauer errungen, und da dieſe ehrenwer⸗ 


die eigenthümlichſten Illuſtrationen. Das nächt⸗ 


then Eigenſchaften der neuen Zuzügler nicht immer als Baſis dienen, ſo 
fallen ſie leicht dem Elend in die Hände. 

Mit dem Beginn des Winters fängt dann auch die Sorge an, die⸗ 
fer zeitweifen Noth in etwas zu begegnen. Hauskollekten gehen herum, 
überall wird zu Wohlthätigkeitszwecken concertirt, geſpielt und vorgeleſen, 
und die Reichen haben ihre liebe Noth, um all' die Wohlthätigkeitsbillete 
gehörig abzuſitzen. Frauenvereine beſchaffen, ſo viel es ſich thun läßt, 
Kleidungsſtücke, und die Armendirektion beginnt mit dem erſten Dezember 
ihre geſteigerten Suppenvertheilungen von täglich 4,500 Portionen aus 
6 Küchen. Alles nur ein Tropfen in das Meer des öffentlichen Elends! 
In einem Winter beläuft ſich dieſes ausgeſchöpfte Quantum gewöhnlich 
auf 700,000 Portionen oder Quart nahrhajter Suppe. 

So vielfach Berlin auch als zweideutige Schöne mit abgelebtem 
Teint und verbrauchtem Gefühl verſpottet worden, hat es doch trotz alle— 
dem ſich ein mildthätiges Herz erhalten. Von allen momentanen Unter— 
ſtützungen abgeſehen, iſt die Zahl der Krauken- und Armenhäuſer, der 
Vereine und Kinderbewahranſtalten, ſelbſt für eine Stadt wie Berlin, 
ſehr groß. Und ſämmtliche Anſtalten der Art werden durch Beiträge der 
bemittelten Einwohner, durch lönigliche Munifizenz oder ſtädtiſche Kaſſen 
erhalten; am häufigſten wirken alle drei zu einem Zweck. Die bedeu⸗ 
tendſte, die jedes Fremden Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen muß, die nach 
allen Richtungen der Geſundheitspflege als Muſterinſtitut bemerkenswerth 
und hiſtoriſch intereſſant, iſt die Charité. Gegen kein Krankenhaus iſt wohl 
das Vorurtheil größer, als gegen dieſe wahrhaft bewundernswürdig einge 
richtete Heilanſtalt. Schon der Name hat für Viele, und namentlich für 
die untern Klaſſen etwas Schreckliches; erkrankte Dienſtboten gerathen 
in die größte Aufregung, wenn ihre Herrſchaft nur von der Unterbrin⸗ 
gung in der Charité ſpricht, und doch ſtehen dort dem Kranken Hülfslei⸗ 
ſtungen zu Gebote, wie ſie kein Privathaus gewähren kann. Jedenfalls 
liegt es daran, daß die innere Einrichtung der Charité ſelbſt von gebore⸗ 
nen Berlinern zu wenig gekannt und der Unverſtand der Menge zu groß 
iſt, um ſich die Vorzüge der Pflege eines ſo ausgeſtatteten Inſtituts klar 


Der Etat des Kriegsminiſterii, welcher im Staatsha tat pro 
1867, und zwar: 1) im Kap. 29. der Einnahme mit 1,113,191 Thalern an 
verſchiedenen Einnahmen, 2) im Kap. 54. des Ordinaxi der Aden r mit 
41,574,348 Thlrn. an fortdauek: e 3) im Kap. 17. des Extra⸗ 
orditlarii der Ausgaben mit 2,497,131 Thlen. an einmaligen und außeror⸗ 
dentlichen Ausgaben abſchließt, wird in der Art, wie dieſe Summen in den 
einzelnen Titeln und Specialanlagen zum Hauptetat näber nachgewieſen ſind, 
bierdurch genehmigt. N ; \ . 

3 . 98 18 Tweſten (Hammacher, Röpell, Krieger (Berlin), Dr. 
ohn, Michaelis): , ; 

Im Kap. 54 der fortdaueruden Ausgaben Tit. 20 ftatt 13,587,507 Thlr 
nur 18,445,123 Thlr., — Tit. 12 ftaıt 9,172,034 Tblr. nur 8,782,420 Thlr., 
— Tit. 26 ſtatt 3,455,943 Thlr. nur 3,357.507 Thlr., — Tit, 32 ſtatt 
1,972,849 Thlr. nur 1,939,009 Tblr. — und Tit. 34 ftatt 798,300 Thlr. nur 
782,454 Thlr. zu bewilligen. Motive: Mit der Errichtung von 40 neuen 
Eskadrons ſoll die Zahl der Gefreiten und Gemeinen bei der Kavallerie um 
3384 Mann vermebrt werden. Wenn nun auch der Errichtung der 5. Eska⸗ 
drons bei den Kavallerie-Regimentern und demgemäß der von der königlichen 
Staatsregierung beantragten Vermehrung der Offiziere, Unteroffiziere, 
Spielleute Handwerker und für dieſelben nicht widerſprochen werden ſoll, ſo 
erſcheint doch neben der Errichtung von 16 neuen Kavallerie⸗Regimentern 
aus den neu erworbenen Landestheilen die Erböbung des Präſenzſtandes bei 
den alten Kavallerie⸗Regimentern um 3384 Mann und Pferde nicht gerecht” 
7 Es wird daher beantragt, die dafür zu berechnenden 680,120 Thaler 
abzuſetzen. j 

Nach frübern Angaben koſtet der Gemeine bei der Kavallerie an Sold 
(unter Zurechnung der jetzigen Erböhung um 6 Pf. täglich) 42 Thlr. 20 Ser. 
an Natüralverpflegung (Brodt und Pferderation) 115 Thlr. 4 Sgr. 1 Pf., 
an Bekleidung nebſt Etatsfonds, Ausrüftung und Nebenkoſten 29 Thlr. 2 
Sgr. 7 Pf., an Servis 10 Tblr., und an Krankenpflege 4 Thlr 22 Sgr. 3 
Pf., Die Koſten für 3384 Mann und Pferde belaufen ſich demnach im Tit. 
20 (Sold) auf 142,384 Thlr., — im Tit. 23 (Naturalverpfleaung) auf 389614 
Thlr., — im Tit. 26 (Bekleidung! auf 98,436 Thlr. — im Tit 32 (Servis) 
auf 33,840 Thlr. und im Tit. 34 (Lazarethweſen) auf 15,846 Thlr. Dieſe 
Beträge find von den Poſitionen des Etats⸗Entwurfs in Abzug gebracht. 
6) Vom Abg. v. d. Kneſebeck (Neuruppin) von der Berathung der 
einzelnen Poſitionen Abſtand zu nehmen und die Einnahmen, die fortlaufen 
den und die einmaligen Ausgaben in den von der Regierung feſtgeſetzten Be⸗ 
trägen zu bewilligen. In den Motiven des Antrags, der nicht gedruckt vor⸗ 
liegt, wird auf das organiſche Geſetz vom 3. Sept. 1814 und die Erledigung 
der Prinzipienfrage durch das Norddeutſche Parlament Bezug genommen. 

Die Generaldiskuſſion wird darauf eröffnet; für die Regierungsvorlage 
find als Redner eingetreten die Abgg. Heiſe, Graf Weſtarp, Glaſer, v. Binde 
(Olbendorf), Tweſten, Michaelis (Stettin); gegen die Regierungsvorlage die 
Abgg. Lasker, Baron v. Vaerſt, Virchow. 

Abg. Lasker: Der Militäretat kann in dieſem Jabre mit viel größerer 
Rube behandelt werden, als dies in den vorigen Jahren der Fall geweſen ift- 
Ich glaube, die große Mehrbeit dieſes Hauſes wird wohl in zwei Punkten Einer 
Meinung ſein. Der eine Punkt iſt, daß die Lage des Vaterlandes gegenwärtig 
eine ſolche iſt, daß es durchaus ungeeignet wäre, an dem ſtebenden Heere, wel⸗ 
ches die Kraft — ſowohl die Vertheidigungs -als nötbigenfalls auch die Angriffs ⸗ 
kraft — des Vaterlandes ausdrückt, irgendwie in dieſem Jahre zu rütteln. Die 
Konſequenz biervon iſt, daß von den Summen, welche die kgl. Staatsregierung 
meint gebrauchen zu müſſen, um dieſen Stand der Armee, wie er eben khatſächlich 
ſich geſtaltet, in dem Jahre 1867 aufrecht zu erhalten, meiner Meinung nach 
nichts gegen den Willen der Regierung abgezogen werden kann. Die Regie“ 
rung trägt die volle Verantwortlichkeit für die Exeigniſſe, welche uns bevor⸗ 
ſtehen; und wenn bei irgend einem Punkte die Erklärung vom Miniſtertiſche 
fällt, daß es nicht möglich wäre, mit verminderten Mitteln dieſe Verantwork⸗ 
lichkeit ganz zu übernehmen, fo, glaube ich, werden alle diejenigen, welche mit 
mir der Meinung find, daß es gegenwärtig unſre höchſte Pflicht iſt, uns gegen 
die Gefahren, welche uns bevorſtehen, vorzubereiten, keinen Abzug machen 
können. Ganz anders verhält es ſich mit dem, was durch dieſe Bewilligung 
ausgedrückt werden ſoll. Im Allgemeinen iſt es ſelbſtverſtändlich, daß durch 

ewilligung im Budget, welches ja immer nur die Bedurfniſſe des einen und 
gegenwartigen Jahres vor Augen bat, nichts beſchloſſen werden kann Seitens 
der Landesvertretung, was in irgend einer Weiſe die beſtebenden 2 0 oder 
die Feten derſelben abänderte. Beſtehendes Geſetz für unſre fdr: 
verfaſſung iſt das Geſetz vom 3. September 1814; die weſemliche Grundlage 
dieſes Geſetzes iſt die fünfjährige Dienſtzeit im ſtebenden Heere. Seitdem 
haben ſich thatſachliche Vorgänge zugetragen, welche eine Formation des 
Heeres herbeigeführt haben, die nach der Auskunft der Regierung und des 
ſachverſtändigen Mitgliedes derſelben die ſiebenjährige Dienſtzeit zur Vor⸗ 
ausſetzung haben. Wir ſind nicht in der Lage, ſelbſt wenn wir es wollten, 
bei Gelegenheit der Berathung eines Militäretats eine Geſtaltung anzuneh* 
men, welche die ſiebenjäbrige Dienſtzeit im ſtebenden Heere zur Vorausſetzung 
hat, weil wir eben nicht in der Lage find, durch eine Bewilligung im Budget 
das beitehende an e ändern. Ebenſo verhält es ſich mit dem Verhältniß 
der Landwehr zum ſtehenden Heere. Ich will nicht auf techniſche Einzeln⸗ 
heiten eingehen, ich will nicht meine Anſicht ausſprechen, welche Stellung der 
Landwehr den Bedürfniſſen des Vaterlandes am meiſten entſpricht, aber ſo 
viel iſt mir klar und wohl auch den meiſten Mitgliedern dieſes hohen Hauſes, 
daß es eine weſentliche Verſchiedenheit Fier für das Verbältniß der Landwehr 
zum ſtehenden Heere, je nachdem die Dienſtzeit im ſtehenden Heere 5 oder 7 
Jahre beträgt. Dadurch komme ich alſo auch zu dem Schluſſe, daß wir nicht 
in der Lage ſind, durch die Bewilligung in dem diesjährigen Etat irgend etwas 


vorzunehmen, was das durch die 5jährige Dienſtzeit beſtimmte Verhältniß 


der Landwebr zum ſtehenden Heere mit dem Scheine der Geſetzlichkeit verän⸗ 
dert. Wir wollen angeſichts der Lage, die aus vielen Gründen eine provlſo⸗ 
riſche genannt werden muß, nichts dazu thun, um an dem tbatchlichen Ber 
ftande der Armee zu rütteln. Wir wollen aber auf der anderen Seite weder 
unſerem heutigen, noch dem zukünftigen Rechte etwas vergeben, welches dahin 
geht, daß eine Organiſation, welche die ſiebenjährige Dienſtzeit zun Grund⸗ 


zu machen. Gegenwärtig ſcheint das Ganze eine kleine Stadt für ſich 


zu bilden, die aus großartigen Gebäuden beſteht. Der alten Charite, 
mit 45 Fenſtern Front, mächtigen Seitenflügeln und Hintergebäuden, 
ſchließt ſich in ähnlicher Ausdehnung die neue Charité an; zwiſchen beiden 
liegt das Leichenhaus, welches letzteres im Jahre 1844 neu erbaut iſt und 
die „Morgue“ Berlins enthält. Seitwärts durch Gärten und Höfe 
verbunden liegen die Oekonomiegebäude, nächſt dem der Louiſenſtraße zu⸗ 
gewandten Beamtenhauſe ein mächtiges Sommerlazareth, zu dem in 
neueſter Zeit noch Zelte hinzugekommen, und wiederum weiter nach dem 
Hamburger Bahnhofe zu liegt das Pocken⸗ oder Cholerahaus. 

Für einen Zuſchuß der Stadt Berlin von 68,000 Thlrn. muß die 
Charité 100,000 Verpflegungstage den ſtädtiſchen Armenkranken gewäh⸗ 
ren. Leider ſind deren ſo viel, daß ſie die Zahl überſteigen, und wiewohl 
das Maximum der überhaupt Aufzunehmenden auf 1300 feſtſteht, ſind 
in dringlichen Zeiten ſchon 1350 aufgenommen worden, da ihr Reich⸗ 
thum an Betten ſich glücklicherweiſe bis auf 1400 beläuft. Zu jedem 
Bett ſind 12 Ueberzüge und 12 vollſtändige Krankenanzüge vorhanden, 
denn ühnlich wie in den Gefangenhäuſern erhält jeder dort hingebrachte 
Kranke Wäſche und entſprechende Kleidung, bis ihm bei ſeiner Geneſung 
die ſeinige, durch Sauberkeit dem Beſitzer faſt unkenntlich gemacht, wie⸗ 
der zum Anlegen gegeben wird. Die Hauptfronte der alten Charite iſt 
vis -à- vis der Stadtmauer, deren Abbruch hier noch immer auf ſich 
warten läßt, während an anderen Stellen dieſer häßliche, unbe⸗ 
queme Gürtel unſeren hauptſtädtiſchen Schönen bereits gefallen. 
Doch ich will von der Charité erzählen, die förmlich hinter Bäumen 
verſteckt liegt, ſo daß ſie der flüchtige Wanderer kaum bemerkt. Wer durch 
das Portal tritt, glaubt zum mindeſten in das Schloß eines reichen Guts⸗ 
herrn zu treten, wo es Alles, nur keinen Schmerz und kein Leid geben 
kann, ſo anmuthig begrüßen ihn die hohen Rhododendren, Epheus, 
Gummi- und andre friſchbegrünte Bäume, die an den Wänden ſtehen 
und namentlich im Winter in dieſer weiten, lichten Halle Schutz ſuchen. 
Rechts und links führen einige Stufen zu neuen Korridoren empor, die 
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lage bat, nur auf Grund eines Ge etzes, als Geſetz des Landes aufgeführt 
we kann. So nun zwiſchen . Erwägungen geſtellt: die eine, be⸗ 
ſtehend in der Nothwendigkeit der Regierung, die nötbigen Summen, fo 
weit ſie unerläßlich ſcheinen, obne Abzug zu gewähren; fal der an⸗ 
eren Seite dagegen durch dieſe Gewährung nichts N ren, was 
ausſehen könnte, als ob wir unſeren Standpunkt in Bezug auf den 
geſetzlichen Zustand des Landes verändert bätten, ſehe ich wenigſtens keinen 
anderen Ausweg, als den, der Ihnen, von zwei Seiten vorgeſchlagen iſt. 
Bei dem Eingange in die Debatte nämlich und ebe wir in die materielle Ber 
rathung des Militär ⸗Etats eintreten, iſt es meine Abſicht, auszudrücken, daß 
ich zwar bereit ſein werde, die geforderten Summen zu genebmigen, aber daß 
in der Genehmigung dieſer Summen nichts ausgedrückt werden ſoll, was 
eine dauernde Genehmigung der im Etat ausgedrückten ine 
mit ſich bringt. Sodann will ich bei der Beratbung des Militäretats ſelbſt 
diejenige Form der Bewilligung wählen und gebe ibr den Vorzug, welche den 
proviſoriſchen Charakter ausdrückt; denn im Weſentlichen befinden wir uns 
in analogen Verhältniſſen, wie in früheren Jahren, in denen angenommen 
worden iſt, daß die Kriegsbereitſchaſt eine beſondere Behandlung des Mili. 
käretats nothwendig mache. Ich glaube ſogar, daß wir mit viel beſſerem 
Rechte dieſen Zuſtand in dem gegenwärtigen Jahre annehmen. A dies 
aber der Fall, jo wollen wir nicht, daß das, was vermöge der Kriegsbereit · 
ſchaſt, vermöge der dringenden Gefahren, in denen das Vaterland ſich befin⸗ 
det, vermöge endlich des proviſoriſchen Zuſtandes, der mit Rückſicht auf die 
dung des norddeutſchen Bundesstaates angenommen werden muß, be⸗ 
willigt worden iſt, auch für die Zukunft maßgebend ſei, daß aus einer Be- 
willigung, die in einer ſolchen Zeit gemacht wird, nicht gefolgert werde, daß 
wir den definitiven Zuſtand in analoger Weile zu ordnen gedenken. Wir 
wollen nicht vorgreifen, ſondern es der Zukunft und einer nächſten Seſſion 
des Abgeordnetenbauſes oder demjenigen Parlamente überlaſſen, welches mit 
er definitiven Verhandlung dieſer Dinge befaßt ſein wird. Ich werde dem⸗ 
nach im Großen und Ganzen für die eingebrachte Reſolution ſtimmen, inſo⸗ 
ern ich mit der Bewilligung der Mittel die Meinung verbinde, daß die Re · 
gierung in den Stand geſetzt werden ſoll, die Armee in dieſem Jahre kriegs 
üchtig und kriegsbereit aufrecht zu erhalten, daß ich aber nicht die Meinung 
damit verbinde, daß dadurch ein Präjudiz für eine zukünftige und anders ge- 
ſtaltete Zeit geſchöpft werde. Sodann werde ich bei der materiellen Bera⸗ 
ung mich, wie ich bereits ausgeſprochen babe, für die Form erklären, welche 
dem Propiſorium Genüge thut, und das iſt meiner Meinung nach die Form 
des Pauſchguantums. (Bravo) 5 
Abg. Graf Weſtarp: Ich bin dem Vorredner zunächſt dankbar dafür, 
daß er Alles bewilligen will, was die Staatsregierung gefordert hat. Das 
ollen wir auch, lönnen es aber nicht unter der Form des Vaerſtſchen An⸗ 
trages, da wir uns auf ein Proviſorium nicht wieder einlaſſen können, jon- 
ern eine definitive Regelung der Militärfrage wünſchen. Das Proviſorium 
bat den Urſprung zu dem unseligen Konflikt gebildet, und dies wollen wir für 
ie Zukunft vermeiden. Die Regelung muß aber jetzt ſchon geſchen, und darf nicht 
auf das Norddeutſche Parlament und nicht aufdie Zeit verſchoben werden, wo die 
geordneten der neuerworbenen Länder ſchon mit uns tagen werden; denn 
der alte Konflikt muß bei uns zu Ende geführt und darf nicht auf jene über⸗ 
tragen werden. Zwei Gründe bewegen uns aber noch hauptlächlich zu dieſer 
Stellung. Erſtüch nämlich bat die ganze Neuorganiſation des Heeres wirt 
ich eine geſetzliche Grundlage. F. 3. des Geſetzes vom 3. September 1814 
eſtimmt nämlich: „Die Stärke des ftehenden Heeres und der Landwehr wird 
nach den jedesmaligen Stagtsverhältniſſen beitimmt,“ Darin ift nun aber 
gar nicht geſagt, wer dies beſtimmen ſoll, der Kriegsberr oder die Landesver⸗ 


tretung; ſelbſt angenommen, die Landesvertretung habe dies zu beſtimmen 
ſo men an ag daß die Staatsverhältniſſe, der Stand der Bevölke⸗ 


rung ſich ſeit jener Zeit erheblich geändert baben; im Jahre 1820 hatten wir 
bei 11 Mille Ennmolnen ein ſtehendes Heer von 130,000 Mann, 1867 
bei 19 Millionen Einwohnern nur 206,000 Mann; alſo einen noch niedrige⸗ 
ren Prozentſatz. Dazu kommt, daß bei der großartigen Entwickelung unſeres 
handels und unſerer Induſtrie wir jetzt weit werthvollere Objekte zu verthei⸗ 
igen haben, als früher Die Vergrößerung des ſtebenden Heeres iſt alſo 
urch die Staatsverhältniſſe geboten und wir ſteben durchaus auf dem Boden 
es Geſetzes von 1814, wenn wir nun auch mebr bewilligen. Der zweite 
Grund find die glänzenden Erfolge, die durch das Werk der Neorganiſation 
herbeigeführt worden find. Kein vatriotiſcher Mann dar Seba 1 dieſe 
Grundlagen des Rubin, der Größe und der Macht kerle 
teln. (Bravo rechts.) Bei der ge mten Militairfrage bat die Budget⸗ 
Kommiſſion früher 5 Punkte aufgeſtellt, um die es ſich überhaupt bandelt: 
der Präſenzſtand der Armee, die Anzahl der Kadres, die Stellung der Yand- 
wehr, die Dauer der Dienſtzeit und die Dauer der Präſenzzeit. Außer der Dauer 
der Bienſtzeit, die allerdings geſetzlich feſtgeſtellt iſt, muß man aber gernünftiger 
Weſſe Alles dem Kriegsberrn überlaſſen. Daß in Betreff der Dienſtzeit ein 
eſetz vorgelegt werden muß, mag fein; aber wann das geſchehen ſoll, können 
wir füglich der Staatsregierung überlaſſen; (große Heiterkeit links.) Geben 
Sie deshalb Ihren Widerſtand auf und nebmen Sie, wenn es Ibnen auch 
chwer wird, Abſchied von Ihrem Schooßkind, das fie 5 Jabre lang gepflegt 
baben! Denken Sie an die Worte unſeres hochverebrten Gönners, des Abg. 
Vincke (Hagen), der Ihnen ſa geſagt bat, daß wir in anderer Beziebung viel 
nachgegeben haben, bei der Indemnität, beim Annexionsgeſet 2c. Pes 
te deshalb mit uns definitiv die Forderung der Staatsregierung! (Beifall 


rechts; Zi inks. : x rt 
n Di, 9: di epienum winfät de biefe 
Gelegenbeit ebenſo wenig eine Diskuſſſon über lang angefochtene Prinzipien 
ein großer Theil dieſes Hauſes. Ich babe nicht die Abſicht gebabt, mich 
ſo früh zum Worte zu melden, ich fürchtete indeß, wenn die Erpeftorationen 
o weiter gehen, werden wir — entſchuldigen Sie den Ausdruck — wieder 
außgetyicben werden auf dad ni der ain Unt est dus One noch in 
alte, u it mei uſicht nach weber im Intereſſe des Hauſes noch in 
111 nig br Gelegenheit des Militär⸗Etats eine ſolche Debatte 


em der Regi 8 2 . 
b Regierung welche auf der einen Seite des Hauſes 


erbeizuführen. Die Beſorgniß, 


3 


berrſcht, als könnte die einfache Annahme deſſelben ausgebeutet werden als 
eine Bewilligung aller der geſetzgeberiſchen Vorſchläge, welche die Regierung 
Jahre lang vergeblich gemacht bat, iſt eitel. Die Regierung iſt nicht gewillt 
an die ordentliche Bewilligung dieſes Etats anzuknüpfen als eine Grund⸗ 
lage, welche alle dieſe Fragen definitiv erledigt, (Hört! Hört!) ich ſage alle, 
denn einige dieſer Fragen werden allerdings durch die ordentliche Bewilligung 
von ſelbſt erledigt. Ich enthalte mich jedoch auf die Bezeichnung dieſer Fra⸗ 
gen näher einzugehen, aus Beſorgniß, daß ſich daran eine weitläufige Debatte 
über Prinzipienfragen knüpfen könnte. Der Inbalt der Reſolution entbält 
manchen Ausſpruch, der ganz unbedenklich ift, er enthält jedoch auch Sätze, 
die mir nicht unbedenklich ſind, weil ſie möglicherweiſe zum Nachtbeil der 
Sache, die ich hier zu vertreten habe, ausgebeutet werden könnten. Ich glaube 
jedoch, daß wenn ſich das Haus dieſem Antrage anſchließen ſollte, die Regie⸗ 
rung dadurch in keiner Weiſe prajudicirt fein würde; ich würde jedoch der 
Zweideutigkeit gewiſſer Sätze wegen als Abgeordneter dagegen ſtimmen, um 
nicht durch verſchiedene Deutung derſelben zu neuen Zerwürfniſſen Anlaß zu 
geben. Denſelben Standpunkt muß ich einnehmen mit Bezug auf den Ans 
trag des Abg. Dr. Virchow. Ich bin nicht der Meinung, daß die Königl. 
Staatsregierung ſich einen außerordentlichen Kredit oktroyiren laſſen darf, 
wenn ſie ein ordentliches Etatgeſetz vorgelegt hat. Das würde durch die An⸗ 
nabme dieſes Antrages aber geſchehen. Der Antrag des Abg. Grafen 
Weſtarp ſowie der des Abg, v. d. Kneſebeck iſt mir vollitändig unverfäng⸗ 
lich, und die Regierung würde, wenn das Haus deren Annahme beſchließen 
ſollte, dies mit Freuden begrüßen, während der Antrag des Abg. von Baerit 
mit einer kleinen Aenderung in ſeiner Faſſung im Weſentlichen auf das⸗ 
ſelbe binauskommt. Wenn aber in Alinea 3. deſſelben geſagt wird, „die Ver⸗ 
theilung dieſer Summen auf die einzelnen Titel bleibt für das Jahr 1867 der 
koͤnigl. Staatsregierung überlaſſen“,ſo wird dieſe en bloc Bewilligung ebenfalls 
zu einem Kredit. Ich wünſche aber nicht die Freibeit, die mir dadurch geboten 
werden ſoll, ich wünſche mich ganz nach dem Etat zu richten. Die en bloe 
Bewilligung könnte leicht ein Dangergeſchenk werden und zu der Auffaſſung 
fübren, als wäre die Regierung mit Annahme derſelben auf den Standpunkt 
von 01 b. Baer ft. 2 Mupfend 
9. p. Baerſt: Anknüpfend an die Worte des Herrn Grgfen Weſtarp, 
daß nämlich in Bezug auf die Militärfrage eigentlich nur die geſetzliche Rege. 
lung der Dienſtzeit vom Hauſe vorbehalten werden ſoll, muß ich ſagen, daß 
wir uns dabei auf einem ganz analogen Standpunkte befinden. Eine der er⸗ 
ſten Vorlagen an das Norddeutſche Parlament wird die Organiſtrung eines 
einbeitlichen Bundesheeres fein. Namentlich wird ein Geſetz über die Ver⸗ 
pflichtung zum Kriegsdienſt nothwendig jein, welches hoffentlich alle gewünſch⸗ 
ten Erleichterungen erhalten wird. In das Uebergangsſtadium fällt nun die 
Beratbung des uns jetzt vorliegenden Etats, und meine Form der Bewilligung 
aller der Summen, die die Staatsregierung fordert, entipricht ihm am beiten. 
Durch ſie wird dem ſpäteren Geſetz nicht vorgegriffen, der Konflikt nicht er⸗ 
neut, die endliche Löſung der Streitfrage auf geſetzlichem Wege feſtgeſtellt, wie 
fie ſaktiſch ſchon ſeit lange geregelt iſt. In der Generaldiskuſſion über das 
ganze Budget machte der Abg. Tweſten den Einwurf, daß durch Annahme 
meines Antrages das Haus ſich des Rechtes der Spezialberathung begeben 
würde. Aber dieſer Modus ſoll eben nur für einen deſtimmten Fall, für dies 
eine Jahr angewendet werden, wie abnliche Nückſichten die Bewilligung des 
diesjährigen Kredits. von 154 Millionen möglich gemacht haben. Nehmen 
Sie daher meinen Antrag an. 5 

Von dem Abg. Stavenhagen ift beantragt worden, in Nr. 2 der Re⸗ 
ſolution die Worte „big zum verfaſſungsmäßigen Zuſtandekommen eines neuen 
Organiſationsgeſetzes“ zu ſtreichen. : 

Abg. Heiſe: Die Herren auf der Linken wollen wieder ein Proviſorium 
berſtellen und deswegen die geforderten Summen en bloc ohne Bezugnahme 
auf Titel bewilligen, wir dagegen wollen gerade jetzt die Reorganiſation deſi⸗ 
nitiv erledigen und wünſchen deshalb die Bewilligung mit Bezugnahme auf 
die Titel, um alle die bisherigen Streitfragen zu erledigen. Gerade Sie (zur 
Linken) müßten die Erkärung des Herrn Kriegsminiſters mit großem Dank 
binnehmen und es anerkennen, daß er von Ihnen keine Kreditbewilligung 
baben will, ſondern feſt geregelte Normen. Im Gegenſatz zu Ihnen glaube 
ich gerade, daß wir hiermit nicht warten können bis zum Norddeutſchen Par⸗ 
lament; gerade hierin muß Preußen buſtimmend ſein und ſeine Einrichtun⸗ 
gen in die neuen Verhältniſſe hinübertragen. Wollen wir hieran rütteln, jo 

geben wir den Mißvergnügten jeibft eine Waffe in die Hände. Deswegen vers 

meiden Sie ein neues Proviſorium und geben Sie ſo auch der Armee die 
ſchuldige Anerkennung für die Großthaten dieſes Sommers. (Eine Stimme 
rechts ruft ein ſehr lautes Bravo! Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Virchow: Der Herr Kriegsminiſter ſelbſt hat es früber wie⸗ 
derholt anerkannt, daß die vorliegende Frage entſchieden werden kann durch 
ein beſonderes Geſetz, auf Grund deſſen die Bewilligung des Hauſes gefor⸗ 
dert wird, oder durch den Etat, jo daß ein beſonderes Geſetz überflüſſig wird. 
Der Herr Vorredner ſcheint aber keinen von beiden Wegen acceptiren zu 
wollen, indem er das Bewilligungsrecht verneint und zugleich die Nothwen⸗ 
digkeit für die Regierung beſtreitet, ſich durch ein beſonderes Geſetz mit dem 
Haufe auseinanderzuſezen. Wir können nur den Weg der Vexfaſſung gehen 
und da ſie guf das Geſetz von 1814 binweiſt und dieſes ſich nicht mit der 

Reorganiſation verträgt, ſo balten wir dieſe für nicht geſetzlich und können 
das alſo auch nicht durch Genebmigung des Etats aussprechen. Der Abg. 
Gneiſt ſchien früher durch ſeine Behandlung dieſer Frage einen gewiſſen 
Eindruck auf den Kriegsminiſter zu machen. Sie beanſpruchen die Anerken⸗ 
nung der Notbwendigkeit der Reorganiſation und wollen ihre rechtliche Stel“ 
lung durch ein Votum im Etat konſtatiren. Wenn das möglich iſt, ſo iit es 
unzweifelbaft eben ſo möglich, daß im nächſten Jahre durch einen Strich des 
Abgeordnetenhauſes die Reorganisation wieder in Zweifel geſtellt wird. 
(Sehr richtig!) Das Budgetrecht des Hauſes kann doch unmöglich nur darin 
beſtehen, immer „ig“ zu ſagen, ſondern es muß auch „nein“ ſagen können, 
und wenn Sie den Anſpruch erheben, daß ich hier durch ein pofitiwes Votum 
die rechtliche Stellung der Organiſation entſcheiden ſoll, jo glaube ich, daß 
ich ſie auch wieder alteriren kann durch ein negatives Votum. Dieſer 


mit hi beren Strohdecken belegt find. Wohin das Auge ſieht, ge⸗ 
wah * Pag Sobel Die Krankenſäle ſind hoch, hell und 
geräumig. In zwei Reihen ſtehen die eiſernen Bettſtellen aufgeſtellt, 
neben jeder befindet fich ein Tiſchchen, worauf die Medizin ſteht und Al⸗ 
les, was der Patient bedarf. Jede Bettſtelle hat zwei Roßhaarmatratzen, 
ein ſolches Kopftiſſen und zwei wollene Decken, die je nach Witterungs- 
und Krantheitsverhältniſſen benutzt werden. Zwiſchen zwei großen Kran. 
kenſälen liegt eine kleine Theeküche und ein Zimmer, in welchem das 
Warteperſonal wohnt, das beide Säle bedienk. Die Waſſerleitung geht 
durch alle Etagen und durch Luftheizung ſind alle Räume gleichmäßig 
erwärmt; jede Erkältung iſt unmöglich und die herrlichen breiten Korridore 
bilden für die Rekonvalescenten die angenehmſten Promenaden. Auch 
für Bäder iſt geſorgt. Durch alle Etagen hat jeder Flügel ſeine beſon⸗ 
dere Badeanſtalt. Für Schwerkranke werden fertige Bäder in Wannen, 
die auf Rollen ſtehen, in die Säle vor ihr Bett gebracht. Die Aſſiſtenz⸗ 
ärzte beſuchen die Sale täglich viermal und die Unterärzte haben förmlich 
ihre Wachtpoſten mit Ablöfung, jo daß für jeden Saal augenblicklich einer 
zur Hand iſt. 


9 Am Ende des erſten 
del von Säulen grragen . 
eier macher zuerſt gepredigt, um dan. 
00 weiten e nal rei 
agen. Gegenwärtig hat die Anſtalt dre ’ 5 2 
ſonders fur Pi und Kinder und Irren zu ſorgen. e 
Ein allen ihren Einrichtungen ihrer Mutteranſtalt, aber fie 100 e 
das wahre, tiefe Herzeleid der Menſchheit, birgt jene Nane 1 
tes, die Irrenſtation und jene, durch Laſter erzeugte ſchauer iche Du 
kenſtätte, die nicht ganz mit Unrecht Höllenpfuhl genannt worden. . 
noch iſt auch hier die Atmosphäre rein und friſch und all dieſen er 
wird die ſorgſamſte, gewiſſenhafteſte Pflege. Auch die Behandlung 1 
und iſt muſtergültig. Oefters werden für dieſe Unglücklichen Konzer 5 
N, oe eranftltet und mer fi plöglic) in Ben ala bare 
würde taum glauben, daß er ſich unter lauter Irrſinnigen befindet. 


Stockwerks liegt der Betſaal. Eine kleine 
erhebt ſich inmitten deſſelben. Hier hat 
um dann Abends mit ſeiner Blendlaterne 
zu Henriette Herz, einzu⸗ 
einer derſelben hat be⸗ 


Das Sommerlazareth beſteht aus acht Prachtſälen von je 34 Fuß 
Länge, 36 Fuß Tiefe und 16 Fuß Höhe, das ganze Gebäude hat eine 
Ausdehnung von 250 Fuß Länge und 51 Fuß Tiefe. Je 24 Kranke 
in einem Saal erfreuen ſich hier eines Luſtquantums, das alle gewöhnli⸗ 
chen Lazarethlokalitäten überſteigt. 

Da es ſpeciell für den Sommeraufenthalt eingerichtet iſt, ſo fehlt 
die intenſive Heizung, doch wird es auch von Gasflammen erleuchtet. 
Das Sommerlazareth iſt errichtet worden, damit während des Sommers 
in den Räumen der alten und neuen Charité gründliche Reinigungen vor⸗ 
genommen werden können, zumal bei vorhergegangenen anſteckenden 
Krankheiten. Nächſt der Lüftung, friſchem Ausweißen hat ſich in neue⸗ 
ſter Zeit als ſicherſtes Desinfieirungsmittel die Wärme herausgeſtellt, 
und werden deshalb die Charitéräume von Zeit zu Zeit durch ſolche Glut⸗ 
ſtrömungen purifieirt. 

Die wundervolle Einrichtung der ganzen Anſtalt, die Sauberkeit 
aller Effekten, die reine, geſunde Atmoſphäre läßt uns dieſen Aufenthalt 
des Jammers, des Leids und der Qual, doch wie ein Paradies für die 
leidende Menſchheit erſcheinen. 

Die ſegensreichen Einrichtungen der Charité haben ſich in dieſem 
hartprüfenden Winter ganz beſonders bewährt und wie Viele wären hier 
in ſchwerer Krankheit elend umgekommen, wenn ſie nicht in der Charité 
eine Zufluchtsſtätte und Heilung gefunden hätten. 


Hat ſich doch die Geſammtzahl der Berliner Waiſenkinder allein in 
dieſem Jahre durch die Cholera um 500 vermehrt und daß die Wunden 
des letzten Krieges noch nicht völlig vernarbt, beweiſen die zahlloſen 
Miethsſteuerreſte, die ſich im Juli allein auf 85,000 Thlr. belaufen ha⸗ 
ben ſollen. Da Berlin etwa 130,000 Haushaltungen zählt, ſo ſind 65 
Prozent mit der Miethsſteuer in Reſt geblieben. Dagegen ſcheinen ſich 
die übrigen 35 Prozent ſehr wohl zu befinden und für dieſe gut ſituirte 
Minderheit werden die Tafeln der mannigfalteſten Genüſſe immer reich⸗ 
licher ſervirt. Im königlichen Opernhauſe wurde die 300 fte Aufführung 
der Zauberflöte zu einer Feſtvorſtellung, wie ſie ſo glänzend und abgerun⸗ 
det eben nur dieſe reich dotirte Bühne bringen kann. Die Wallner 'ſche 


- 


Standpunkt entſpricht vielleicht einem ſehr boch entwickel itutionelle 
Syſtem; er entſpricht aber weder den Grundſätzen Aer Bae noch find 
wir bis jetzt in unſeren Forderungen jo weit gegangen, ſondern wir haben 
es nur anerkannt, daß das Budgetrecht des Hauſes ſich am zweckmäßigſten 
an beſtehende geſetzliche Verpflichtungen anlehnt und die Lage immer am 
klarſten iſt, wenn, ebe Veränderungen faktiſch eintreten, die rechtlichen 
Grundlagen durch die Uebereinſtimmung der drei geſetzgebenden Faktoren 
entſprechend geändert werden. Wir haben — ich weiß nicht, wie weit Sie 
das anerkennen wollen — den Kampf gegen die Reorganiſation geführt, weil 
wir überzeugt waren, daß ſie ſo große finanzielle Anſprüche ſtellt, daß das 
Land ſie auf die Dauer nicht befriedigen kann und der Etat in anderen Bes 
ziebungen ungebührend verkürzt wird. Wir haben dann in den Erklärungen 
der Regierung und der Thronrede die Berechtigung zu der Hoffnung geſeben, 
daß durch die Annexion darin eine Erleichterung eintreten werde; jetzt ges 
winnt es immer mehr den Anſchein, als ſolle nur die gleiche große Laſt auch 
auf die neuen Provinzen gelegt werden. (Hört!) Unſere finanziellen Beden⸗ 
ken bleiben alſo gegen unſere Hoffnung beſtehen. Dem vom Gr. v. Weftrap 
geführten. Verhältniß der Armee zur Einwohnerzahl ſtelle ich dabei nur kurz das 
Verhältniß des Militäretats zu den Netto-Einnahmen des Staats gegenüber. 
1849 betrug derſelbe 38 / Prozent von dieſen, 1866 ſchon 61 Prozent. (Hört!) 
Rechnet man den Marineetat dazu, der ſich ja ſpäter auch noch ſteigern wird, 
fo betragen jetzt ſchon die Militärausgaben 46 Procent aller Staatsausga⸗ 
ben. (Hört!) Ich halte feſt an der Ueberzeugung, daß es eine Verſchwendung 
iſt, eine jo große Zahl arbeitsfäbiger Maunſchaften 3 Jahre lang feſtzuhal⸗ 
ten und daß es wünſchenswertb iſt, einen eruſtlichen Nachlaß der Dienſtzeit 
zu gewäbren. (Sehr richtig!) ; 1 

Wollten wir aber von dieſem Allen abſehen, fo iſt es doch eine beſondere 
Zumuthung an dies Haus, das Alles im Ordinarium zu bewilligen; bätte 
die Regierung ſelbſt dafür nur ein Extraordinarium gefordert, ſo ſtände die 
Sache ganz anders. Nur mit ſchwerem Herzen habe ich mich zu dem Pauſch⸗ 
quantum entſchloſſen, aber das iſt der einzige Weg, auf dem ich bewilligen 
kann. Ich fand keinen Ausweg als beſcheiden ein Pauſchquantum zu offeri⸗ 
ren, — nicht, wie der Herr Kriegsminiſter ſagt, zu oktroyiren. Nimmt die 
Regierung dieſe Offerte nicht an, ſo ſehe ich mich in der unangenehmen Lage, 
gegen den Etat ſtimmen zu müſſen, weil ich eine andere Form der Zuſtim⸗ 
mung nicht mehr finde. Ich bedaure, daß die Erklärungen des Hrn. Kriegs⸗ 
miniſters nicht jo offen geweſen find, als ich im Intereſſe der ganzen zukünf⸗ 
tigen Entwicklung unſeres preußiſchen Stagtslebens gewünſcht hätte. Er 
bat geſagt, allerdings ſei die Regierung der Meinung, daß durch die Bewilli⸗ 
gung des Etats nicht alle Streitfragen gelöſt werden und inſofern könne ſie 
gewiſſen Punkten der Waldeckſchen Reſolutionen zuſtimmen; er enthalte ſich 
aber der Bezeichnung der Punkte, in denen eine Erledigung durch den gegen⸗ 
wärtigen Etat gegeben fein würde. Damit wird die ganze Zukunft wieder 
ſeiner Interpretation überlaſſen! Damit iſt aber dieſem Hauſe und dem 
Lande nicht gedient. Indem wir aber ein Pauſchauantum anbieten, verlan- 
gen wir ja jetzt nicht einmal eine beſtimmte Erklärung darüber, erkennen viel⸗ 
mehr an, daß die gegenwärtige politiſche Lage einen erhöhten Kriegsſtand recht⸗ 
fertigt und daß die Geſtaltung des ganzen Heerweſens weſentlich dem Nord⸗ 
deutſchen Bunde zukommen wird. Drängen wir aber die Regierung nicht, jo 
könnte ſie uns gegenüber doch auch warten, bis wir uns antſchieden haben! 
Das iſt kein zweifelhafter und unentſchiedener Standpunkt! Wenn aber im ⸗ 
mer gejagt wird, wir werden ja doch auch im Norddeutſchen Parlament ſitzen, 
ſo iſt das zweifelhaft. Trotzdem aber tragen wir den gegebenen Verhältniſſen 
ſoweit Rechnung, daß wir im Intereſſe des Ganzen bier auf gegründete An⸗ 
ſprüche Verzicht leiſten. Nimmt die Regierung alſo das Pauſchquantum an, 
fo erhält fie die ganze Summe und behält gegenüber dem Norddeutſchen Par⸗ 
lament vollkommene Freiheit des Handelns. Eine vollkommenere Anerten- 
nung des Geleiſteten kann meiner Anſicht nach gar nicht ausgeſprochen werden. 

Am nächſten kommt unſerem Antrage der des Abg. v. Vaerſt. Dieſer 
alterirt aber die Natur des Pauſchquantums durch die Beſchränkung auf 
das Ordingrium und ſchließt jene gefahrliche Deutung ein, die wir vermeiden 
müſſen. Dann aber überläßt er durch den Zuſatz die Normirung der Titel 
dem Miniſterium, das dann unſer Bevollmächtigter wird. Daraus können 
dann ſpäter wieder von der Militärverwaltung beſtimmte Anſprüche entnom⸗ 
men werden. Wir müſſen ihr aber da volle Freiheit laſſen, auf ibre Verant⸗ 
wortung die anvertrauten Summen zu verwenden. Will aber der Herr 
Krieogmuipi er dieſe Verantwortung nicht übernehmen, fo glaube ich, daß, 
nachdem er das 4 Jabre lang gethan bat, ohne unſere Zuſtimmung, es wobl 
auch noch 1 Jahr gehen wird mit unſerer Zuſtimmung! Die Art und Weiſe, 
welche uns der Abg. Weſtrap vorschlägt, halte ich nicht einmal für verfaſſungs⸗ 
mäßig zuläſſig, da die Unmöglichkeit der Specialberathung, auf die wir reſi⸗ 
aniren ſollen, nicht vorliegt. In das Geſetz muß dann ja der ganze Spezial⸗ 
etat aufgenommen werden. Aebnlich verbält es ſich mit dem zuletzt verleſenen 
Antrage. Ich hätte alſo gewünſcht, die Regierung hätte es uns durch An⸗ 
nahme unſeres Vorſchlags möglich gemacht, ohne Schwierigkeit von den Be⸗ 
Bu die wir aufrechterhalten müſſen, für jetzt abaufeben. Wie die Sachen 
aber jetzt liegen, find wir außer Stande, den Etat umzuarbeiten, weil uns jede 
Baſis für die Rechnungen feblen würde, die den einzelnen Titeln zu Grunde 
liegen, da wir hier im Hauſe nicht auf die Akten des Kriegsminiſteriums zuück⸗ 
gehen können. Wir find alſo in der unangenehmen Lage, uns bei jeder Poſition 
entweder der Abſtimmung zu entbalten oder dagegen zu ſtimmen. Deswegen 
bitte ich die Regierung und die andere Seite dieſes Hauſes dringend, unſere 
Vorſchläge nochmals in Erwägung zu ziehen. Wir find bereit, bis auf den 
letzten Pfennig Alles zu bewilligen, dann komme man ung aber jo weit enk⸗ 
gegen, daß wir eine rechtliche Baſis gewinnen und nicht in unklarer Weiſe 
über den Etat beſchließen, ſo daß Niemand weiß, was beſeitigt iſt und was 
nicht. Ich erinnere nur ungern an die Erklärungen des Kriegsminiſters im 
Jahre 1861, welche auch nicht eine ganz deutlich erkennbare Stellung der Re⸗ 
gierung bezeichneten und im Gegenſaß dazu an die ſehr poſitiven Erklärungen 
des Finanzminiſters. Der Kriegsminiſter hat Recht behalten und aus dieſer 
Differenz iſt dann der Konflikt geworden. Es liegt mir ja außerordentlich 
fern, Anſchuldigungen zuzerheben; ich möchte nur davor warnen, daß wir die 


Bühne brachte das Pariſer Sittenbild: „Unſere braven Landleute“, das 
zwar wieder, wie all dieſe franzöſiſchen Machwerke unſittlich genug iſt, 
aber dennoch durch einzelne gelungene Scenen frappirt. Es iſt wieder 
die alte Geſchichte, die in allen franzöſiſchen Dramen den Mittelpunkt 
bildet. 

Eine ſchuldbeladene Frau, ein eiferſichtiger Ehemann und im letzten 
Akt ein Duell zwiſchen Gatte und Liebhaber. Die Franzoſen ſpazieren 
nun einmal an der Spitze der Civiliſation herzhaft darauf los und ſuchen 
deshalb auch das eheliche Unglück zu ergründen. Im nächſten Monat 
ſollen wir wieder eine neue franzöſiſche Geſellſchaft hier haben, zu Nutz 
und Frommen unſerer Backfiſche, die ſich dadurch im Franzöſiſchen ver» 
vollkommnen und die mittelmäßigen Künſtler werden wieder den guten 
Berlinern all die kleinen dramatiſchen Anrüchigkeiten im feinſten Fran⸗ 
zöſiſch erſetzen, die uns in unſerem ehrlichen Deutſch anekeln würden. 
Auch mit einer italieniſchen Oper bleiben wir in dieſem Winter nicht 
verſchont; eine Kunſtreiter Geſellſchaft wird ebenfalls nicht fehlen, 
und ſchon jetzt haben wir allerhand Schauſtellungen, wie ein 
anatomiſches Muſeum, dreſſirte Raubthiere und Elsly, die gewichtige 
Schweizerin. Ein hieſiger Taubenliebhaber will ſogar den lieben Berli⸗ 
nern ein noch nie dageweſenes Vergnügen bereiten und ein Taubenwelt⸗ 
fliegen veranſtalten. Die Kroll'ſche Bühne hat ſchon ihre Weihnachts. 
Ausſtellung eröffnet und führt uns diesmal in die Höhle des Kyffhäuſer, 
in der Kaiſer Rothbart ſchläft und noch immer nicht erwachen will. Auf 
der Wallner⸗ und auf der Woltersdorf'ſchen Bühne ſind Kindertheater 
eingerichtet und aus allen Ecken und Enden ertönen Lockrufe, um uns 
durch allerhand ſchlechte Vorſtellungen unſer gutes Geld abzuſchmeicheln. 
Berlin ſteht jetzt auf der Höhe der Situation, wir haben faſt alles, was 
unſer Herz begehrt, ſelbſt die anregenden parlamentariſchen Debatten feh⸗ 
len nicht und wenn wir erſt das Norddeutſche Parlament und eine gute 
Eisbahn bekommen, dann hätten wir in dieſem Winter den Höhepunkt 
erreicht und glitten leicht und luſtig durch das Leben. 

Ludwig Habicht. 
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Da empfiehlt ſich das 


Augen ſchließen vor der großen Aehnlichkeit der jetzigen und der damaligen 
Lage. est organiſirt der Kriegsminiſter freilich 5 den neuen Landesthei⸗ 
len, alſo auf einem Boden, auf dem wir noch nicht mitzuſprechen haben; 
aber die Einheit der Armee en ſich nicht beftreiten und kein Menſch bebaup- 
tet, das gebe uns Nichts an. In dieſer ſchwierigen Lage muß das Haus wil- 
ſen, was vorbehalten und was ausgetragen iſt! 3 
12 Wird die Frage dem Norddeutſchen Parlament vorgelegt und ein Defi⸗ 
nitivum geſchaffen, dann werden wir in der Lage fein, uns den neuen Vers 
bältnifien zu fügen. Wir wollen nicht die Verantwortlichkeit übernehmen für 
Beſchlüſſe, welche Preußen Unzuträglichkeiten ſchaffen können, gegen die wir fo 
lange gekämpft haben! Zum Schluß erſuche ich Sie nur, nicht etwa von der 
Meinung auszugeben, wir könnten nicht offen genug ſein, einen Irrtbum in 
dieſer Richtung einzugeſteben. Ich ſelbſt babe ja zur Zeit, als ein Entgegen⸗ 
kommen noch möglich war, immer darauf gedrungen, daß die ganze waffen⸗ 
fühige Jugend berangezogen wird und eine Vergrößerung der Armee immer 
ewünſcht. Das iſt aber nur möglich mit einer Verkürzung der Dienſtzeit 
ie Regierung aber bat es uns nicht durch offenes Entgegenkommen möglich 
gemacht, eine Vereinbarung zu gewinnen, welche Preußen vielleicht weiter ge⸗ 
bracht hätte, als die jetzige Einrichtung. (Gelächter rechts.) Sie lachen m. H., 
weil ſie gar keine Abnung haben von der Gewalt nationaler Kräfte, weil Sie 
nicht willen, was die Begeiſterung zu ſchaffen im Stande iſt. Das Miniſte 
rium aber weiß das und wird gewiß froh ſein, wenn es dieſe Begeiſterung im 
rechten Augenblick bervorrufen kann. Und ich wünſche von Herzen, daß das 
Miniſterium einſt in die Lage kommen möge, von einer ſolchen Begeiſterung 
Gebrauch zu machen. (Anbaltender lebhafter Beifall.) 

Abgeordneter Wagener: Ich werde für den Antrag von Weſtarp 
ſtimmen und wenn Sie ihn mit uns annehmen, thun Sie Nichts, als was 
Sie mit der Ertbeilung der Indemnität gethan haben; denn mit dieſer haben 
Sie für die Vergangenbeit den Militäretat im Ordinarium und Extraordi⸗ 
narium poſitiv genebmigt. Wir erkennen an, daß durch dieſe Bewilligungen 
kein beſtehendes Geſetz abgeändert werden kann. Der Abg. Virchow bewegt 
ſich dagegen in Widerſprüchen, wenn er ſagt: „wir haben zwar im Ordina⸗ 
rium bewilligt, uns aber die geſetzliche Regulirung vorbehalten“ und wenn 
er ſagt: wir wollen nicht im Ordinarium bewilligen, weil die Sache geſetzlich 
regulirt werden muß. Wir erkennen an, daß durch Etatbewilligungen keine 
beitebenden Geſetze geändert, werden können, behaupten aber, daß, ſoweit der 
Etat jetzt vorliegt, er gar keine Aenderung der beſtebenden Geſetzgebung in · 
volpirt. Im Etat ſtebt kein Wort von 5, und 7jähriger Dienſtzeit. Der 
Kriegsminiſter hat ja erklärt, daß die Regierung ein ſolches Geſetz vorlegen 
wird, aber erſt dann, wenn alle mitberathen können, die davon betroffen wer⸗ 
den; dann iſt ja aber das zu erwartende Norddeutſche Parlament nur ein 
beratbendes! Sie kennen wobl das türkiſche Wort; „Alles iſt proviſoriſch, 
Allab allein iſt ewig!“ Auch unſere Zuſtände find ja alle jetzt nur proviſo⸗ 
riſch; folgern Sie aber deswegen, daß Sie für Alles nur extraordinäre Gel. 
der bewilligen können oder haben Sie noch beſtimmte Pintergebanten, daß 
Sie nur den Militäretat proviſoriſch machen wollen? In Bezug auf die 
Hoffnungen des Vorredners auf eine Erleichterung Preußens im Militär⸗ 
etat glaube ich ausſprechen zu dürfen, daß dieſe in größerem Maaße 
eintreten wird, als er zu hoffen wagt! Aber grade darum können wir 
nicht unfertig in die neuen Verhältniſſe treten. Die Stellung Preußens iſt 
nicht durch die Reden des Herrn Schulze (Berlin), nicht durch die Reſolutio⸗ 
eren Virchow, ſondern durch die gegen ihren Willen reorganiſixte 
Armee geſchaffen worden. Sehen Sie doch Preußen als das an, was es iſt, 
ein industrielles Kriegslager! Ihre Vorderſätze in Bezug auf die deutſche 
Frage ſind durch die Geſchichte weggeräumt und es würde einen gänzlichen 
Mangel an aller politiſchen Logik bekunden, wenn Sie nur noch Ihre 
Schlußfolgerungen aufrecht erhalten wollten. Laufen Sie alſo nicht wei- 
ter vergeblich Sturm gegen den Felſen, auf dem Preußen ſteht. Und nament⸗ 
lich den Herren, die aus der Fortſchrittspaxtei ausgeſchieden find, gebe ich 
zu bedenken, daß in einem Volk mit allgemeiner Wehrpflicht die Armee ein 
neutrales Feld für alle Parteien ſein muß! Wer nicht einſteht, daß Preußen 
ein induſtrielles Kriegslager iſt, verſteht unſere Lage nicht. Der Einwand, 
daß der Militäretat zu wichtig iſt, als daß er en bloc angenommen werden 
könnte, trifft nicht zu; wir haben die wichtigſten Geſetze, das allgemeine Han⸗ 
delsgeſetzbuch, das Kriminalgeſetz ebenfalls en bloc angenommen. Der Hin⸗ 
weis auf die nationalen Kräfte ſtebt dem Abg. Virchow nicht zu. Die Fübrer 
dieſer Kräfte ſitzen nicht auf feiner Seite, ſondern fie ſaßen und ſitzen noch 
auf der Miniſterbank! (Beifall * 5 

Abg. Dr. Gneiſt: Die ſo eben gerühmte politiſche Logik liegt doch 
nicht 4225 m. H., daß man jeden Satz beginnt: „Wir wollen den Konfitt 


nicht erneuern,“ in jedem Nachſatze aber alles Mögliche thun, was geſchehen 


kann, um den Streit von Anfang bis Ende wieder in das Haus hineinzu⸗ 
werfen, die Gegner zu verletzen, zu reizen, in ihrer Aufrichtigkeit, in ihrer 
Einſicht ‚fie als unlogiſch, unzurechnungsfähig und Gott weiß was Alles dar⸗ 
zuſtellen. M. H., wenn der ganze Streit von A bis Z heute nicht wieder 
auflebt: das Verdienſt des Hrn. Abg. Wagener iſt es wahrhaftig nicht, (Sehr 
wahr! links) wie es überhaupt fein Verdfenſt nicht iſt, wenn bei jeder Gele⸗ 
Pa wo er das Wort nimmt, die Animofität des Streites nicht wieder 
von vorn anfängt. (Sehr 9 9 8 Im Uebrigen zeigen die Aeußerungen 
aller Parteien, welche nicht darauf berechnet ſind, zu provoziren, den Wunsch, 
einen Streit über die einzelnen Titel des Militär⸗Etats diesmal nicht vorzu⸗ 
nehmen. Iſt dies die Abſicht, ſo handelt es ſich um die rein äußerliche 
Frage, ob entweder die Bewilligung eines Pauſchquantums oder aber em bloc 
die Genehmigung der geforderten Summe in Titelbewilligungen ausgeſprochen 
werden ſoll. Das einzige wichtige Bedenken, das der Herr Kriegsminister 
nun gegen die Anträge der linken Seite ausgeſprochen, finde ich Darin, daß 
er keine außerordentliche Kreditbewilligung haben will. Aber eine ſolche liegt 
a auch in keinem dieſer Anträge, weder den Worten noch der Sache nac 0. 
Es andelt ſich nicht um eine Oktroyirung, ſondern um eine Ermächtigung 
ı Ausgaben, um eine erweiterte Vollmacht zur Verausgabung der vorhan⸗ 
denen Gelder. Und da bleibt nur die Frage übrig, hat die Regierung vom 
Regierungsſtandpunkte aus das Recht, zu verlangen, daß das Haus die Titel 
ſpezialiſirt, jo wie fie da ſtehen, mit In oder Nein beantwortet. Dies Recht 
würde fie nur dann haben, wenn unſere Kapitel-Eintheilung irgendwie eine 
eſetzliche Grundlage hätte; da aber dieſe ganze Eintheilung nur auf einem 
rrangement beruht, da ferner der ganze Charakter der Budgetbewilligung 
der eines Grmächtigungögefebes zu Ausgaben iſt, jo kann das Haus ganz nach 
einem Belieben dieſe Vollmacht entweder in einer engeren oder einer weiteren 
Formulirung ertheilen, und wenn das Haus nach der beſonderen Natur des 
diesjährigen Etats ſich für Letzteres entſcheidet, ſo liegt darin durchaus keine 
außerordentliche Kreditbewilligung, durchaus keine Oktroyirung. Es iſt dies 
nur die gewöhnliche Zuſtimmung zu den Ausgaben in einer etwas weiteren 
Ausdehnung. Und wenn von der rechten Seike des Haufes behauptet wird, 
wir wollten damit dem Budget den Stempel des „Propiſoriſchen“ aufdrücken, 
fo ift das ein Vorwurf, der nicht uns, ſondern den Re gemacht 
wird. Die definitive geſetzliche Grundlage des Budgets ift in dieſem Augen- 
blicke überhaupt nicht möglich. Denn für die Geſtaltung des Heeres beſteht 
das Preußen von 1865 ſeit dem Zeitpunkte nicht mehr, wo die Geſetzesvor⸗ 
lage über die Einverleibung e 
erhalten hat. Wir müſſen a eine ganz neue Baſis haben. Wir haben 
chon heute neue Regimenter, die in dem Etat nicht enthalten ſind, und die 
Beim doch preußiſche Regimenter find, und für die trotzdem die preußiſchen 
Finanzen aufkommen müſſen, wenn die Einkünfte der annektirten Länder dazu 
nicht ausreichen ſollten. Von einer definitiven Feſtſtellung des Budgets in 
dieſem Jahr kann alſo gar keine Rede ſein. Liegt die Sache aber einmal ſo, 
fo it auch in der Form ſicherlich diejenige Ark der Beſchließung die ange⸗ 
meſſene, die dies Proviſoriſche ausdrückt. Damit redueirt ſich die Frage da⸗ 
. iſt es angemeſſener, die 44 Millionen als Pauſchquantum zu bewil⸗ 
igen, ohne die Regierung in der Verausgabung der einzelnen Titel zu be⸗ 
schränken, oder iſt die Form angemeſſener, 62 Titel und unzählige Hunderte 
einzelner Poſitionen ausdrücklich mit Ja zu beantworten, ohne fie zu prüfen ? 
Erſtere ſchon aus den alleräußerlichſten Gründen; ich 
kann Ausgaben von 40 Millionen in Pauſch und Bogen bewilligen in An⸗ 
betracht der politiſchen Lage, in Anerkennung deſſen, daß die Aufrechterhaltung 
des kriegsbereiten Heeres nothwendig iſt; aber mir zuzumuthen, einzelne Po⸗ 
ſitionen gut zu Men ohne ſie geprüft zu haben, m. H, dem widerſpricht 
jeder vernünftige Mann vom Standpunkte der Gewiſſenhaftigkeit aus. Treiben 
wir das Haus zwangsweiſe dahin, 62 Titel und unzählige Poſitionen ſpezia⸗ 
liter vorzunehmen, jo iſt es ja unvermeidlich, daß der Streit über eine lange 
Reihe von Spezial⸗Formationen wieder aufleben muß. Bei dieſer Lage der 
Cache ſcheint es mir wirklich erſtens rathſam, alle Debatten auf den äußeren 
Gang der Sache zu beſchränken und uns beiderſeits zu enthalten, Rekrimi⸗ 
nationen aus der ae wieder aufzunehmen, und dann m. H, einen 
außeordentlichen Glaubensartikel, ein credo, ob nun gerade dieſe oder jene 


is Form Angenommen wird, kann ich trotz aller Bemühungen, die Sache als 


ä 


richtig. darzuſtellen, nicht finden; und ich ftimme für den von uns eingebrachten 
mutig 1 75 ich ihn der Sachlage nach rechtlich und politiſch für zweck⸗ 
mäßig halte. 

Ag. v. Binde (Olbendorf): Der Widerſtand gegen die Reorganifation 
ründete ſich früher darauf: man ſagte ſich, wozu die Opfer an Geld und 
rbeitskräften Jahr aus Jahr ein, wenn wir dabei eine ſchwächlſche aus⸗ 

wärtige Politik haben, die uns nicht einmal ein Olmütz erſpart! Heute 
kennt man dieſe Politik als eine andere und die Männer, die große 
Reſultate erreicht haben, verdienen daher unſere Unterſtützung. Die Träger 
des preußiſchen Staates ſind ſeine Armee, ſeine Finanzen und ſeine Beamten. 
Sie find das Werk der abſoluten Regierung und das konſtitutionelle Leben, 
das Abgeordnetenhaus hat an ihrer Herſtellung nur einen geringen Antheil, 
wenn man auch der Verfaſſung an den Erfolgen des BER Jahres ei⸗ 
nen indirekten Antheil zugeſtehen darf. Zu den Erleichterungen von der 
Militärlaſt, welche Sie verlangen, wird der rechte Zeitpunkt erſt kommen, 
wenn das Proviſorium unſeres Zuſtandes vorüber und anſere große nationale 
Aufgabe im Intereſſe des europäiſchen Friedens bis zur Vollendung gelöſt iſt. 
Bis dahin müſſen wir die Laſt unſerer Einrichtungen tragen, von denen un- 
ſere Leiſtungsfähigkeit abhängt. Das Beiſpiel Italiens beweiſt, daß die Be⸗ 
geiſterung allein es nicht thut. 

Der Schluß der General⸗Diskuſſion wird darauf angenommen. 

Der Reg.⸗Kommiſſ. v. Köllner: Die Regierung hat ſich bisher über 
den Antrag des Abg. v. Vaerſt noch nicht ausgeſprochen. Sie muß zu ihrem 
großen Bedauern erklären, daß ſie auf denſelben nicht eingehen kann. 

In Folge dieſer Bemerkung wird die Debatte wieder eröffnet. 

Abg. Dr. M 1 (Allenſtein): Der Abg. Wagener ſcheint mir feine 
Qualifikation als Regierungs⸗Kommiſſar mit der als Abgeordneter zu ver⸗ 
wechſeln und für die feierliche Ermahnung am Schluß weiß ich überhaupt 
gar keine Qualifikation, in der er ſie geſprochen haben könnte. Die Linke 36 
nicht die Abſicht, in die Einzelheiten des Etats einzugreifen; aber die Art, 
wie das Volk zum Militärdienſte herangezogen wird, kann kein Volksvertreter 
unberückſichtigt laſſen. Wir ſtehen vor der Frage, ob in Preußen auch für die 
Zukunft die Volksvertretung den nothwendigen Einfluß auf die Organiſation 
des Staats und namentlich auf ſeine Stellung nach Außen bewahren ſoll. 
Ich würde mich nun gern ‚mit der Erklärung vom Miniſtertiſche begnügt 
haben, wenn ich es mit meinem Gewiſſen und mit meiner Logik gekonnt 
Ge Ich befinde mich hier in derſelben Lage wie bei der Erthellüng der 
Indemnität; auch dieſe konnte ich nicht ertheilen, weil eine mich zufrieden 
ſtellende Erklärung der Staatsregierung fehlte. Auch hier mangelt es nur an 
einer offenen, klaren, durch keine diplomatiſche Redewendung verhüllten Er⸗ 
klärung der Regierung. Denn wir wollen thun, was in unſern Kräften eb 
um einen Boden für die Zukunft zu reſerviren. In dieſem Augenblicke ijt 
nichts jo wichtig, als die Entſcheidung, ob wir uns als kriegeriſcher Staat 
konſtituiren werden, oder aber die höhere Entwickelung der Civiliſation als 
unſere Aufgabe betrachten. . wir uns darüber nicht, meine Herren, 
betrachten wir einmal ruhig den Zuſtand, in den die Welt durch die neueſte 
Aktion unſerer Politik getreten iſt. Bis jetzt haben wir den bisherigen fort⸗ 
währenden Kriegszuſtand dem Cäſarismus in Frankreich zugeſchrieben. Wir 
find jetzt auch mit die Urſache deſſelben, und wir haben nun eine Wiederho⸗ 
lung des mittelalterlichen Zuſtandes des Fehderechtes, mit veranlaßt durch die 
neuen Mordinſtrumente (Große Heiterkeit rechts). Lachen Sie, m. H.; Sie 
würden das nicht thun, wenn Sie noch irgend ein menſchliches Gefühl hätten, 
das iſt der Grund, warum ich nie mit Ihnen Sympathie hegen kann. — 
Laſſen Sie ſich nicht durch den Erfolg des Augenblicks blenden, m. H., ſondern 
ſtimmen Sie, wie Sie es für die Zukunft Preußens am Beſten halten. 


Die Abgg. v. Vaerſt und Virchow verſtändigen ſich über einen gemein⸗ 


ſamen Antrag, der dem des Abg. Virchow vollkommen gleicht, nur daß vor 
die Worte „für die Zwecke“ eingeſchaltet wird: „außerhalb des Ordinariums 
und Extraordinariums“. n 

Der Präſident verlieſt darauf einen neuen, vom Abg. Reichen heim 


geſtellten Antrag, welcher dahin geht, im Kap. 54 zu bewilligen 4,574,384 hlr.; 
darunter 3 1 119261 Thlr. (Vergl. den Antrag v. Vaerſt, den 
Re 


der des Abg. chenheim amendirt). 

Die Diskuffion wird nunmehr definitiv geſchloſſen. f 

Der Präsident ſchlägt vor: J) die Waldeck che Reſolutlon; 2) den An⸗ 
trag Virchow. Baerſt; 3) den Antrag Neichenheim; 4) den Antrag Kneſebeck; 
5) den Antrag Weſtarp, und wenn dieſe alle abgelehnt werden ſollten; 6) die 
Regierungsvorlage zur Abſtimmung zu bringen. — Dieſe Reihenfolge wird 
troß des Widerſpruchs des Abg. Graf Bethuſy⸗Hue vom Hauſe akzeptirt. In 
Folge deſſen wird zuerſt abgeftimmt über die Waldeck ſche Reſolutlon und 
zwar namentlich. Dieſelbe wird mit 165 gegen 151 Stimmen angenommen. 
(Die Fraktionen bee vollſtändig geſchloſſen: dafür die Fortſchrittspartei, 
die nationale Fraktion, das linke Centrum, die katholiſche und polniſche Frak⸗ 
tion, ſowie der Präſident von Forckenbeck, dagegen die beiden konſervativen 
Fraktionen und die Altliberalen.) = z 

Darauf wird gleichfalls namentlich abgeſtimmt über den Antrag Vaerſt⸗ 
Virchow'ſchen Antrag; derſelbe wird mit 165 gegen 151 Stimmen abgelehnt. 
Die liberalen Parteien blieben diesmal dadurch in der Minderheit, daß die 
Abgeordneten Engel, John (Labiau), Krieger (Berlin) Lette, Michaelis (Stettin), 
Overweg, Reichenheim, Röppel, Richter (Berlin), Stavenhagen, Tweſten und 
Zanders (Mühlheim), jetzt gegen die vorliegenden Anträge ſtimmen; im Uebri⸗ 
gen bleibt das Stimmenverhältniß daſſelbe. 

(Während der Frageſtellung entſtand eine kurze Unterbrechung dadurch, 
daß auf der rechten Seite des Hauſes ein kleines Rauchwölkchen aufſtieg und 
einige beſorgte Rufe veranlaßte. Wie es ſcheint, hat nicht das Haus der Ab 
geordneten, ſondern nur eine Cigarre gebrannt,.) 

Kriegsminiſter v. Roon erbittet ſich das Wort zur Geſchäftsordnung 
und fragt an, ob eine kurze Bemerkung ſeinerſeits über die Stellung der Re⸗ 
gierung zum Reichenheimſchen Amendement als eine Wiederaufnahme der Der 
batte angeſehen würde, wenn der Präſident dieſer Anſicht wäre, würde er 
lieber ſchweigen. (Heiterkeit.) 

Der Präsident erklärt, daß nach dem bisher im Haufe geltenden Uſus 
i des Minifters allerdings als Wiedereröffnung der Debatte ans 
uſehen ſei. 

a Abg. Heiſe bittet, diesmal eine Ausnahme zu machen. (Gelächter.) 

Präſident v. Forckenbeck: Es liegt gewiß ſehr im Intereſſe des Hau⸗ 


ſes, die Anſicht der ee zu hören; ich möchte deshalb dem Herrn 


der neuen Provinzen die königliche Sanktion 


Miniſter anheimgeben, feine Meinung auszuſprechen und abzuwarten, was das 
Haus in Folge deſſen beſchließt. 5 

Kriegsminifter v. Roon: So erkläre ich mich auch denn Namens der 
Staatsregierung mit dem Antrage des Abg. Reichenheim einverſtanden. 

Präſident: Da Niemand das Wort wc (Heiterkeit) jo ſchreite ich 
zur Abſtimmung. 

Der Antrag Reichenheim wird mit großer Majorität angenommen. — 
Die übrigen Anträge ſind damit erledigt. 
Darauf werden die Einnahmen des Militäretats ohne Debatte bewilligt. 

Es folgt die Berathung der außerordentlichen Ausgaben. Abg Reichen 

eim hat den Antrag geitellt, auch dieſe Ausgaben, im Betrage von 2,497,131 
hir. en bloc zu bewilligen. 8 } 5 

Abg. v. Hoverbeck fragt, ob er ſich auch für dieſen Antrag der Zu⸗ 
ſtimmung des Miniſteriums vergewiſſert habe. ( Heiterkeit.) 

Abg. Lasker gegen den Antrag, da er keinen weiteren Grund, als den, 
ſchneller fertig zu werden, dafür erblicken könne. Man dürfe aber die Sache 
nicht übers Knie brechen. 

Abg. Rei 
ſo lange er Mitglied dieſes Hauſes ſei, habe er ſtets nur ſo geſtimmt, wie er 
es im Intereſſe des Landes für angemeſſen gehalten habe, andere Gründe 
ſeien für ihn nie maß ) 
mit überwiegender N ajorität angenommen, der ſich auch von Hoverbeck und 
ſeine Freunde anſchließen. 

Es folgt hierauf die Berathung über den von den Abgg. Dr. Janſen 


Gladbach, Dr. Virchow und Harkort geſtellten Antrag: „Die Staats- 


chenheim weiſt die Aeußerung des Abg. v. Hoverbeck zurück; 


gebend geweſen. (Beifall rechts.) — Sein Antrag wird 


regierung aufzufordern, die Verbeſſerung der Beſoldungen der Militärärzte 


ſchleunigſt eintreten zu laſſen und zugleich die militäriſche Stellung derſelben 


entſprechend zu regeln.“ 


Abg. Dr. Janſen motivirt unter großer Unruhe der rechten Seite des 
Hauſes den Antra mit dem Hinweiſe darauf, daß gerade im letzten Feldzuge 
die Militärärzte ihr ſchwieriges Amt außerordentlich gewiſſenhaft und ruhm⸗ 
voll verwaltet haben. Ihr Gehalt und ihre Stellung aber, führte er weiter 
aus, ſtehen in gar keinem Verhältniß u den Leiſtungen, die man von ihnen 
verlangt und zu den Koften der Ausbildung, die gerade das mediziniſche Stu⸗ 
dium erfordert. Das Gehalt der Militärärzte, iſt aber ſeit dem Jahre 1829 
nicht gewachſen; damals erhielt ein e durchſchnittlich 1000 Thlr, 
und zwar je 900, 1000 oder 1200 Thlr.; ein Bataillonsarzt W ngerrl 
500 (400, 500 und 600) Thlr.; ein Kompagnie -Chirurgus 10 Thlr. und 


Kommißbrot. Bis 1852 blieben dieſe Satze unverändert; nur das Gehalt 
der Kompagnie Chirurgen wurde um 5 Thlr. vermehrt, dafür wurden aber 
auch die wiſſenſchaftlichen Anforderungen an dieſelben geſteigert; ſie erhielten den 
Titel Aſſiſtenzärzte und monatlich 2) Thlr. Im Jahre 1860 wurde das Ger | 
halt neu normirt, und zwar das Gehalt der Regimentsärzte durchſchnittlich 
auf 986%/,, das der Bataillonsärzte auf 404; außerdem erhielten 158 Aſſi⸗ 
ſtenzärzte eine Zulage von 60 Thlr., an jährlich 300 Thlr.; 387 Affiftenge 
ärzte aber haben, nach wie vor nur 240 Thlr. jährlich (hört hört). Civilprä⸗ 
ris nebenbei zu betreiben iſt den Militärärzten häufig ganz unmöglich, da ſie erſtlich 
ſehr beſchäftigt ſind und ſodann ſehr häufig ihre Garniſon wechſeln müſſen. 
Die übrigen Militärbeamten, an die bei Weitem nicht ſo große Anforderun⸗ 
en geſtellt werden, ſind verhältnißmäßig viel beſſer geſtellt. Auch die Pen⸗ 
Kon der Militärärzte ift ſehr gering bemeſſen; wenn ſie es hoch bringen nach 
einer 40 jährigen Dienstzeit, bekommen fie vielleicht 375 Tylr. Ihre militir 
riſche Stellung iſt aber eine unhaltbare und unangenehme Zwitteritellung; fie 
ſind weder Offiziere noch Beamte, haben aber im letzten Kriege ſich ſicherlich 
ebenſo ausgegelchu, wie die Offiziere; auch ihr Bildungsgrad und die Ver⸗ 
antwortlichkeit, die ſie zu tragen haben, dürfte ſie wohl genügend zu einer 
Gleichſtellung mit dieſen qualificiren. 

Kriegsminiſter v. Roon: Die Regierung erkennt die Berechtigung des 
W Antrages vollkommen an; es hätte aber für dieſelbe eines ſolchen 
uſtoßes nicht bedurft, da ſie aus eigenem Antrieb die Angelegenheit bereits 
in ernſthafte und wohlwollende Erwägung gezogen hat; fie beabſichtigt ſo⸗ 
wohl die pekuniäre, als die Rangſtellung der Aerzte in einer Weiſe zu verbeſ⸗ 
ſern, wie es die Billigkeit verlangt. Indeß geht dies nicht ſo auf einmal; 
aller Anfang iſt ſchwer. Ich glaube aber in Uebereinſtimmung mit dem Herrn 
Finanzminiſter (Heiterkeit) verſichern zu können, daß dieſe Anſprüche ſchon im 
Etat des nächſten Jahres Berückſichtigung finden werden. Die Unzulaͤnglich⸗ 
keit der Beſoldungen trifft aber nicht blos bei den Militärärzten zu, — die 
Subalternoffiziere z. B. find in ähnlicher Lage, es läßt ſich aber dem Allem 

nicht auf einmal abhelfen, da der Etat nicht die Mittel dazu nachweiſt. 

Es wird darauf Schluß beantragt und angenommen, und über den Vir⸗ 
how + Janſen⸗Harkort ſchen Antrag abgeſtimmt. Dafür ſtimmen die liberalen 
Fraktionen, die Polen und Katholiken, von den Konſervativen Anfangs nun 
Einzelne; als jedoch die übrigen ſahen, daß ſich auch die Miniſter v. d. Heydt 
und v. Roon dafür erheben, ſteht unter großer Heiterkeit der linken Seite 
nach und nach die geſammte Rechte auf, ſo daß der Antrag ſchließlich ein⸗ 
ſtimmig angenommen wird. 

Darauf wird die Sitzung um 3¼ Uhr geſchloſſen; nächſte 
ſtag 11 Uhr. Tagesordnung? Etat der Marineverwaltung. 


Sitzung Dien⸗ 


3 * 
Lokales und Provinzıelles. 
Pofen, 11. Dezember. In der letzten vertraulichen Sitzung 
unſerer Stadtverordneten iſt auf Anregung eines Magiſtratsmitglieds 
beſchloſſen worden, das Vogelsdorf'ſche Mühlengrundſtück am Sapieha⸗ 
Platz für die Summe von 34,500 Thlr. anzukaufen. Die bisher noch 
beſtehenden formellen Bedenken find nicht ſchwer zu beſeitigen, und ſo 
möchte dem definitiven Abſchluß des Kaufs nichts entgegen ſtehen. An 
der Stelle der jetzigen Mühle, welche der Magiſtrat wieder zu veräußern 
beabſichtigt, würde ſich dann ohne Zweifel bald ein neues großes, den Platz 
zierendes Gebäude erheben, während der Teich verſchüttet und die Bogdanka 
überdeckt werden würde, jo daß der Sapiehaplatz eine ſehr erwünſchte Vers 
größerung erhalten kann. f 


— Die zweite Vorleſung des Herrn Dr. Hüppe über 
Friedrich den Großen führt uns auf die Schlachtfelder des jiebenjährigen 
Krieges und zu den Verhandlungen der erſten Theilung Polens, jenen 
beiden Angelpunkten, welche dem preußiſchen Staate erſt eine welthiſto⸗ 
tische Bedeutung und Zukunft in dem europäiſchen Staatenbunde ſicherten. 
Der junge Hiſtoriker zeigte dann, wie jener große Monarch bemüht war, 
die durch das Schwert und jeine wohlberechnete Politik erworbenen Lan⸗ 
der nicht nur die Drangſale des Krieges durch weile Inſtitutionen und 
eine geordnete Rechtspflege vergeſſen zu machen, ſondern auch dadurch zu 
einem vorher nicht geahnten Wohlſtande zu erheben und organiſch mit 
dem Leben ſeines Erbſtaates zu verweben, den von nun an ganz Deulſch⸗ 
land als den Verfechter einer höheren Freiheit anſah. 

Nur im Prinzip weichen wir von der Anſchauung des Vortragen⸗ 
den ab. Wir find nämlich der Anſicht, daß die Staatsmoral, oder kon⸗ 
kret geſprochen, die Moral des Fürſten, keine andere ſein bürfe, als die des 
einzelnen Menſchen. Der Unterſchied iſt lediglich ein formeller. Wäh⸗ 
rend der Einzelne durch ſein eigenes Wohl innerhalb der geſetzlichen 
Grenzen zugleich das des Staates fördert, muß das Glück des Fürſten 
der Ausfluß ſein aus dem Wohle des geſammten Landes. Während der 
Wille des Einzelnen dem Staatsgeſetze jubalternirt, muß das Staatsge⸗ 
ſetz ſelbſt zugleich der eigenſte Willensausdruck des Fürften fein gegenüber 
der Nation. Durch eine höhere Ordnung das Glück der Unterthanen zu 
gründen — dies iſt die eigentliche Aufgabe des wahren Regenten. Von 
dieſer Gefinnung beſeelt, wird er politische oder territoriale Schranken als 
ſolche nicht anerkennen, ſobald fie ſeiner höheren Einſicht und Er⸗ 
kenntniß hemmend entgegentreten. Er wird fie durchbrechen, freudig be⸗ 
grüßt von den Sympathien der Völker, denen er nunmehr die Bahnen 
einer höheren Civiliſation eröffnet. So wurde Schleſien ohne Bedauern 
ſeiner Bewohner preußiſch, ſo zeigt ferner auch der preußiſche Autheil 
Poleus, daß der große Friedrich nach ſeiner Einſicht nur das Gute ge⸗ 
wollt und erreicht hat. 

Der Vortrag, in poctijch gehobener Stimmung begonnen, ſchloß in 
lyriſchen Worten und erfreute ſich der theilnehmendſten Aufmerkſamkeit 
des Zuhörerkreiſes, der auch durch die Anweſenheit des Herrn Oberprä⸗ 
ſidenten, ſowie des Herrn Poltzeipräſidenten ausgezeichnet war. 

Im Intereſſe des wohlthätigen Zwecks wäre zu wünſchen, daß die 
letzte Vorleſung noch recht zahlreichen Beſuch erhielte, Montag 17. Dez. 
Abends 6 Uhr. Der Vortragende wird in ihr viel Neues bringen, denn 
er wird, ſo viel wir hören auf erſt kürzlich angeſtellten Unterſuchungen 
bauend, Friedrichs großartige innere Staatsthätigfeit mit einzelnen Schlag⸗ 
lichtern beleuchten, und Friedrich den Großen als weltgeſchichtliche Geſtalt, 
als den wahren Mann des 18. Jahrhunderts charakteriſiren. 


—lWeihnachts⸗Ausſtellung im Hötel de Saxe.] Dem Ein- 
käufer von Weibnachtsgeſchenken — und wo iſt Jemand, der zu dieſem froben 
Feſte nicht Geſchenke machen und alſo auch kaufen müßte! — kann nichts ge⸗ 
legener kommen, als eine Weihnachts - Ausitellung, wie fie Poſen nun ſchon 
zum drittenmale aufzuweiſen bat, wo faſt alle Artikel, auf die das Publikum 
jegt refleftirt, vereinigt find. Dieſe Austellungen werden dem Publikum 
nachgerade Bedürfniß, das beweiſt der zahlreiche Beſuch, den die diesmalige 
Ausstellung gleich nach ihrer Eröffnung gefunden bat, fowie der bedeutende 
Verkauf von Partout⸗Billets. 

Unfere Aufgabe ſoll es fein, eine kurze Ueberſicht über die einzelnen 
Zweige der Ausſtellung zu geben; doch wollen wir hierbei vorweg bemerken, 
daß wir ung vornehmlich mit den felbftverfertigeen Sachen beichäftigen werden. 

en dekorativen Hintergrund des Ausſtellungsſgales bat der Kunſt⸗ 
gärtner Herr Mayer mit wenigen Mitteln in recht anſprechender Weiſe ber⸗ 
ge Auf einem Moosteppich ſprudelt ein Springbrunnen, an jeder 
eite dieſes Teppichs ſteht ein koloſſaler aufgepußter Ebriſtbaum, zwiſchen 
Tannenbäumen aber in einer Felſengro'te wird die Geburt Chrifti beleuchtet, * 
und fo entſpricht dieſe Dekoration ganz der Ausſtellung. Im Vorſaale fi 
det der Befucher die Flechtereien des Herrn Dreßler 8 Nr. 10), 
an denen allgemein die Feſtigkeit und Sauberkeit gerübmt wird. Die großen 
Seſſel, Körbe und Körbchen, für ſehr verſchiedene Zwecke beſtimmt, feben 
8 1 — and 8 = die ut 7 — Br = 8 8 betrach⸗ 
en, die ſämmtlich von Herrn Dreßler ſelbſt gefertigt ſind. Die 1 
(oc egung in der Beilage.) 


| | R 
290. Dienſtag, | Beilage zur Poſener Zeitung. 11. Dezember 1866. 


des raße Nr. 15), entbält eine reichhaltige Aus⸗] Tage 14 arme, fleißige Schulkinder mit Winterbekleidung verſeben und bier⸗ niſſe ab und breitet ſich nicht nur über alle Eßwagren, 

pabk bun ale. ve ee Näbmaſchine bergeſtellt worden find. Wir | für ca. 45 Thlr. verausgabt. 5 Haushaltungsgegenſtände aus, giebt nach allen Seiten pen Geige 
ſehen zablreiche Weißwgaren für Damen und Herren, die an Eleganz nichts zu | _. Gneſen, 8. Dezbr. Ihr p. p. Referent nennt in Nummer 285 und Winke, und iſt in der That ein fo vortrefflicher Nathgeber, daß ohne ihn 
wünſchen übrig laſſen. Damen dürften beſonders die ausgelegten neuen Modelle dieſer Zeitung das am 2. d. M. bier ſtattgebabte Konzert ein keine Hausfrau mehr den Wochenmarkt beſuchen ſollte. Das außerordentlich 
von Damenbemden, mit denen gleich die Beinkleider verbunden ſind, intereſſiren, Linder Konzert. Wie er zu dieſem Titel gekommen, iſt mir unbegreiflich. | reichhaltige, elegant ausgeſtattete Werk koſtet nur einen Thaler und in Anbe⸗ 
ebenio die reizend garnirten Unterröcke, geſteppten Theater⸗Kapotten ꝛc. Herr Denn in obengenanntem Konzert wirkten 22 Dilettanten mit, von denen tracht ſeiner wahrhaft guten Dienſte, die es jeder Hausfrau leiſten muß, können 
Nückel bat auch einige Proben aus ſeinem Näbmaſchinen⸗Depot ausgeſtellt böchſtens 6 zu den Kindern zu rechnen ſind. Die übrigen dagegen waren wir das trefflich geſchriebene Buch nicht warm genug empfehlen. 

und wir bemerken, daß daſſelbe Maſchinen von 30 Thlr. an enthält. Tapezi. | theil® Damen aus den höheren Ständen Gneſens, kbeils gebörten fie dem Ta FE . 

rer Baſch (Breslauerſtraße 36) bat unter Anderm eine Anzahl kleiner Fuß⸗ Lebrer⸗Kollegium des Gymnaſtums und der Stadtſchule an, theils waren | Göthe's Jugend und Jünglingszeit. Ein Lebensbild für Jung 
bänkchen zum Preiſe von 1 Thlr. ausgeſtellt Alger ein recht ſauber gearbei⸗ es Schüler der beiden oberſten Klaſſen des Gymnaſtums. und Alt von Ferdinand Schmidt. Mit dem Portrait und Facſi⸗ 


tet opba, 20 Thlr., Proben feines Tapetenlagers und jebhr verjchie- Nachdem ich nun glaube, binreichend bewieſen zu haben, daß dieſes mile des jugendlichen Göthe und einer Steh (Probe-) Schrift au 

— S baer, Hieran ſchließt ſich 5 ſebr reichbaltige Ausſtellung Konzert keineswegs den Titel eines Kinder Konzerts verdiene, will ich mir ſeinem 7. Lebenssabre. Berlin. Hugo Kaſtner. a 
von Buchbindereien und Oalanterie- Artikeln des Herrn Kohlſchütter erlauben, einer bochverebrten Redaktion noch einiges über das Konzert mit⸗ Ferdinand Schmidt gebört zu den bellebteſten und begabteſten Jugend⸗ 
(Markt 70), alles Gegenftände, die modern und äußerit elegant find, zutheilen. 5 15 0 Schriftſtellern. Mit jenem ſittlichen Ernſt, der ſich ſeiner großen Aufgabe 
entſprechend der ganzen Austattung des Koblſchütter ſchen Or Die Haupt: Piece war unftreitig das von den Doktoren Herren Teich, ſtets bewußt it, ein Bildner und Erzieher der Jugend zu fein, gebt Ferdinand 
ſchäfts. Dieſe prachtvollen Album in Saffian mit broncirten Beſchlägen müller und Roeder ausgeführte „Grand Duo sur ’opera Guillaume Tell | Schmidt an feine Arbeit und deshalb ſteckt in al’ feinen Jugendſchriften ein 


0 g J i le Fortepiano.“ A t d die Ouver⸗ 7 geiſtbi ötbe 

und meteinbände, mit der blendenden Sammetvergol- pour le Violon et 20 uch wurden unter anderem die Quver⸗ ſolch geiſtbildendes, ſeelenveredelndes Element. Göthe's Jugend und Jüng⸗ 
e eee und Portemonnaies mit Neufüberbeſchlͤgen unter | turen zu den Nibelungen“ und zu „Dichter und Bauer, beide zu 8 Händen, iinaszeit unſerer Jugend vorzufübren, ift ein außerordentlich glücklicher Ge. 
letzteren eine Novität, die geöffnet, die Form eines Nachens bilden, Damen» ferner die Fantaſien über ein deutſches Thema von Leybach und über den danke und meiſterbaft ausgeführt. Das kleine Büchlein wird in manche junge 


und Herren- Neceffaires, Zigarrentempel mit Muſtk, dier Piecen ſpielend. „Abſchied von Maria“ (v. Kücken), von Cramer obne Tadel ausgeführt, Bruſt ſeine zündenden Funken werfen und ein böheres, edleres Streben werden 
deer Senne iu. Buben und Mahagoni, Shreiburonpen > e . Mortt ach mer Der Verfaſſer hat bereits früber ein Lebensbild von 1 
Bapeterien — das Alles find geeignete, mobeie 5 bon Silbe büchern, Statiſtiſche Korreſpondenz Jobann Gottlieb Fichte entworfen, das in demſelben Verlage, jetzt 
Kinder bat Herr Kohlſchütter eine bekrächtliche Anzahl von ar —— Ya bereits in zweiter Auflage erſcheint und dadurch allein ſchon von feiner 
: a Sanden d pe: 0 1 er 8 unter dieſen Dr. Engel. Gediegenbeit Zeugniß ablegt. ; 5 
reichen Gegenſtänden R KA eh . Einem Artikel der Nr. T-9 der Beiticheift des koniol, preuß. ſtatiſiſchen 8 verdienen bei der Auswahl von Jugendſchriften die größte 
Grätz, 9. Dezbr. [Städt 5 ches.] Der bieſige ſtädtiſche Etat San dor be HE der * Iced Nee und 115 über ——  — 
ſchließt Jahr 1867 in feiner Ein- und Ausgabe ab mit 9829 Tölr. deren Serlufte an Offizieren und Mannſchaften, Aerzten und Krankenträ' Von der trefflihen, von Rudolf Gottſchall herausgegebenen Zeitſchrift 
19 3 N. Zube Einnahme weiſt nach: 1) an beftändigen Einnadmen gern, 972 0 5 wir folgende Notizen: „Unſere Zeit“ Ceipzig, F. A. Brockhaus, Polen, br $ J. Heine vorrä⸗ 


N 5 5 der Ordre-de-Bataille zählte die geſammte 1866 ins Feld geitellte ; N 
25 Thlr. 10 Sgr.; 2) an unbeſtändigen Gefällen 132 Tblr.; 3) an Pacht f eld g tbig) find uns in den letzten Monaten wieder mehrere Heſte zugekommen 
g e Eli, ek 264 Et, Jace e Dionn, Fan er meh be e und Slate e zeichen, 

ie Bi ikation mi 5 Ita 1 Fi fi Sin 6 2 ihr aus der Gegenwart zuſtrömenden Stoffes in das günſtigſte Licht n. 
und de Pilalerzelvacht mit 706 Thlr. 4) aus dem königl. Steueramte 4891 a0 welke 356018 unte e. Unter dieſen Truppen waren 4001 Mit Necht wahrt die Zeitichrift, um Gediegenes liefern re den fich 
Wir, 5) an Zunjen von Ativis 6 Töir 8 Sgr. 6 Pf. und 6) am Komm. Are. re bekanntlich rear Dannichaften nd denden. rasch dringenden Greignitfen der jüngften Beit gegenüber eine geivifie Zur 
nal» Beiträgen 2149 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf. Die Ausgabe weiſt nach: 1) an ie Trupp r n 5 ann 8 5 E in eine Oſt⸗ und Weſſarmee. rückhaltung. Die Artikel „Preußen in Waffen“ und „Politiſche Vorgeſchſchte | 
Beſoldungen 1602 Thlr.; 2) zu Bauten 510 Thlr. 3) zu ralbbäuslichen Ber | fu eder, INES mando Sr. Majeſtät des Königs, gebörte die l. des deutichen Kriegs von 1866” bieten indeß eine vielberſprechende Einleitung 

| 


düiefnifien 176 Thlr.; 4) an Kirchen und Dominialabgaben 1008 Tolr, 22 | m. und die Elbarmee; die Weitarmee operirte für fich. Die einzelnen Ar“ zur Geſchichte dieſes Krieges ſelbſt; fie find ebenfo undarteiiich wie gründlich 


Sgr. 3 Pf.; 5) an Zinſen von Paſſivis 155 Thlr. 11 Sgr.; 6) zur Unterbal- | meen waren uſammengeſeßt, wie ſolg:: a 1 und glänzend abgefaßt. Zwei Artikel über „Kurbeſſen ſeit 1860“ ge⸗ 
tung en 552 Tolr.; 7) zur Straßenreinigung und Beleuchtung mfanterie, Kavallerie, Artilleriex, Jäger ꝛc. Zuſammen. ben gleichfalls eine treffende Erläuterung der jüngſten politiſchen Vor⸗ 
56 Thlr.; 8) zur Unterbaltung der Ortsarmen 983 Thlr.: 9) du polizei. I. Armee. 70,375. 12,750. 10,744. 3060. 96,937. gänge. Die außerdeutſche Politik iſt durch zwei Abhandlungen: „Die 
lichen Transporten, Wegebauten, außerordentlichen Unterftügungen ꝛc. II. Armee. 94,852. 12,120. 13,050. 5100. 125,122. Lage Spaniens“ und „Die Reformbewegung in England“, von Frie⸗ 
1326 Töolr.; 10) Penſionen 37 Tblr. 10 Sgr.; 11) an Tantiemen und anderen Elbarmee . 57,470. 7734. 4862. 1020. 71,086. drich Altbaus vertreten, während der, andere Artikel: „Rußland 
permanenten Ausgaben 279 Thlr.; und 12) an r 272 Thlr. 5 Weſtarmee 58,868. 6496. 3580. 1020. 69,984. im Oſten,“ „Neuſeeland,“ „Die Maori, die neueſte Geſtaltung der 
Sgr. 9 Pf. Trotzdem unſere Stadt in dieſem Jabre 1300 Thlr. Mobil⸗ Von dieſen Armeen wurden, nach den bis jetzt veröffentlichten 12 Ver ⸗ Zuſtände in Wien und in dem Großbritannien der Südfee erläutern. Land 


Mmachungsgelder, obne beſonders zu repartiren, verausgabt hat, nimmt fie luſtliſten, 2910 Mann getödtet, 15,554 verwundet und 3022 vermißt. Das und Leute der Heimath ſchildert in treuberzig anſprechender Weiſe Heinrich 
ch — 4 — — von circa 2000 Thlr. in das Jahr 1867 über. — Am | find, auf je 1000 Mann Effektivſtärke berechnet, 8,0 pro Mille Todte, —— Smidt in ſeinem „Panorama der Niederelbe. Wir wünſchten auch andere 
„Abends gegen 11 Uhr brannte während des furchtbaren Sturmes ein auf | pro Mille Verwundete und 8, pro Mille Vermißte. In den einzelnen Ar- deutſche Landſtriche in „Unſexe Zeit“ mit gleicher Treue dargeſtellt zu ſeben. 
dem Felde einzeln stehendes, zu dem Dorfe Kobvylnik gehörendes Wobnge meen stellten ſich dieſe an und für ſich ſehr günſtigen Verbaltnißziffern etwas Byron und die Gegenwart, ein von dem Herausgeber der Zeitſchrift ver⸗ 
bäude nebſt Stallung ab. Wie das Feuer entſtanden, iſt bis jetzt nicht er | anders. Die Zabl der Todten iſt in der I. Armee 945 (Is pro Mille), in faßter, bauptſächlich gegen Gervinus' geringſchätzige Charakteriſtik des engli, 
mittelt, wabrſcheinlich liegt Fabrläſſigkeit zu Grunde. der II. 1236 (9, pro Mille), in der Elbaxmee 225 (3, pro Mille) und in. ſchen Dichters gerichteter Artikel, „Die itgliemiſche Lorit ſeit Manzoni, 
7 Rawicz, 9. Dezember. [Kleine Notizen.] Voriges Jabr um | der Weſtarmee 504 (7, pro Mille). Die Zabl der Verwundeten iſt: in der „August Comte und ſeine pofitive Philosophie, vertreten das literarbiſtoriſche, 
die Weihnachtszeit wurde einem bieſigen Handelsmanne eine Gans entwen. | I, Armee 5422 (55, pro Mille), in der II. Armee 5843 (46,10 pro Mille), in „Wiens Architektur in der Gegenwart“ von Alfred Woltmann, das kunſthi⸗ 
det, welche dem Diebe jo gut geſchmeckt haben muß, daß er in dieſen Tagen | der Elbarmee 1504 (21 pro Mille), in der Weſt⸗Armee 2785 (39. pro ſtoriſche, „Koblen und Eiſen“ und „Das atlantiſche Kabel,“ das technologiſche 


einen Beſuch nicht obne Erfolg wiederholte. Aber dieſes Mal fand er das] Mille). leber das Schicksal der Vermißten laſſen die Verluſstlüſten noch eini | Intereſſe. 
u fett und fühlte m deshalb gedrungen, dem ele ges Dunkel beſteben. Sie weilen nach ee pro Mille) bei der I. Armee, 
in einem per Stadtpoſt ihm zugelandten Briefe ſein Mißfallen darüber in | 1073 (8, pro Mille), bei der II., 241 (3, pro Mille), bei der Elbarmee und 339 Landwirthf chaftliches 
Verſen auszuſprechen. Nicht zufrieden damit, dem Schaden Hohn binzu. (4, pro Mille) bei der Weſtarmee, In jeder der genannten Armeen find die Bart : . $ 
efügt zu haben, kündigte er in einer wobl einer beſſeren Sache rag Dffiziere durch Heldenmuth und Todesverachtung ihren Mannſchaften mit | . — Das Minifterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ver⸗ 
bene en Beſuch anch für das e 8 Jahr mit der Mabnung an, für gutem Beispiel vorangegangen; ihre Verluſte an Todten find mehr als das öffentlicht feinen Bericht über die Ernte⸗Erträge des Jahres 1866 in der 
die Fütterung der Gänſe eine größere Sorgfalt an den Tag zu legen. Bis Dreifache, an Verwundeten mebr als das Doppelte der Mannſchaften. Und ) preußiihen Monarchie, mit Ausſchluß der neuerworbenen Landestbeile, zu⸗ 


dabin aber wird es wobl unſerer Polizei, bie bereits die nötbigen Recherchen] wenn man ſämmtliche Vermißte zu den Todten rechnete, jo würden die Offiziere | ſammengeſtellt aus 500 Berichten. Wir entnehmen demſelben folgende all» 
4 3 bat, ST unn . Immer och 26,65 — je b e aber nur 16,13 auf je 1000 5 e = 905 Spioe der Dolce 0 des . 
ren. — 1 7 N annſchaften 1 aben. Auffallend find die fast identi i „mers und der durch die Verbreitung der Cholerg-Epidemie eingetretenen Stö⸗ 
Strafſachen 7 zwei alle Fuge a in in Anſpruch, daß die Ver⸗ und eee hab I. und II. e . Bee l. rungen ift die Zahl der über das Ernte⸗Ergebniß des laufenden Jahres ein ⸗ 
aß 1 Bu 
wir den 


andlung für die dabei mitwirkenden Perſonen nd war. mit einem Verluſte an Todten von 1 ille ie, 5, en Berichte geringer geweſen, als im vorigen Jabre und auf 500 be⸗ 
dont find zu wenig ſanguiniſch, um bo 15 zu ecke Bunt die Kavallerie, 2 9 — Mille Artillerie om im = DT Jäger 2 frank ieſelbe reicht aber hin, um ein richtiges Bild des Ernteausfalles 
Zabl der Vergeben abnehmen werde, und deshalb ae en mi | mit 9,15 pro Mille, wovon 9, auf die Mannſchaften kommen. Die entſpre⸗ in allen Theilen des Staates nach feinem Umfange, wie er bei Beginn des 
aus. daß das Maß von 2 Tagen in jedem Monate, das bis jetzt für Bela chenden Zablen der II. Armee find: 11 Infanterie, 5, Kavallerie, 2,4 | Jabres vorhanden war, zu gewähren, Die ſtarken Nachtfröfte im Monat 
Strafſachen beſtimmt iſt, wenigſtens um einen Tag verlängert id ie: Artillerie 2c., Tos Jäger ꝛc. und 9, insgeſammt, wovon 9, auf die Mann- Mai und die anbaltende Naſſe in den Monaten Juli und Auguſt jind dem 
Die verbandelten Sachen ſelbſt boten wenig Aero anne n 900 iſcher Be. ſchaften treffen. Rechnet man auch bier die Vermißten zu den Todten, ſo Gedeihen der Feldftüchte ſebr nachtbeilig geworden, und baben inspeſondere 
beuge. während gerade dieſes Mal für den Pf ppotoaen 10 1 a ftellen ſich die Zablen für die J. Armee etwas ungünftiger, als die der II. auf die Roggen⸗ und Kartoffelernte ungünstig eingewirkt: dennoch iſt aber 

eſonders ſtark zu machen war, daß die Notb die 110 ki i 90 1 id em größ Armee. Die Weltarmee erlitt nur einen Verluſt von 8, pro Mille Infan⸗ das Geſammtergebniß der Ernte ein weit beſſeres, als im vorigen Jabre und 
ten Zahl der Verbrechen iſt. Eine Anklage wegen d taje 115 Be beit ein terie, 2, pro Mille Kavallerie, Ler pro Mille Artillerie 2c, 6% pro Mille zwar ſowobl im Körnerertrage, als namentlich in Bezug auf das Stroh und 
in unſerer Gegend ſelten vorkommen des Vergehen en ete mit 0 hip 2 Jäger 7c. und 7,5 pro Mille insgeſammt, worin 6, pro Mille den Mann- alle Futtergewächſe, mit Einſchluß des Heues, welches zugleich nach ſeiner 

es Angeklagten in eine 4 monatliche Gefängnißſtrafe: ng an — lau i. Aug. ſchaſten zukommen. j Qualität als gut, in vielen Gegenden ſogar als vorzüglich bezeichnet wird, 
Verletzung des S. 141 des Straſgeſebuches, . , wurde 1 8 — In allen dieſen Verlusten find die durch Cholera und andere Krankbei- obwohl feine Werbung oft nicht unter glücklichen Umſtänden stattgefunden 
ſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt. Die verhältnißmäßig geringe Strafe ten verurſachten nicht inbegriffen, wo L aber umfaſſen fie auch die nachträg» bat. Bei einer ſpeciellen Vergleichung der Ernten von 1865 und 1866 iſt die 
im erſteren Falle rechfertigt ſich aus dem boben Grade der Trunkenheit, in lich an ibren Wunden in Lazareiben Geſtorbenen, ſoweit die amtlichen Ver- letztere, wie ſich aus der Gegenüberſtellung der Procente einer Mittelernte 
der jene ebrfurchtverlezende Aeußerung über Se. Majeftät erfolgt war. — luſtliſten es kund thun. 


e 1 & 5 ergiebt, in folgenden Früchten eine reichlichere geweſen: 
Heute Nachmittag in der vierten Stunde wurde bier am weſtlichen Himmel bige Quelle enthält auch die Nachweiſe an Todten, Verwundeten und 1866. 1865. 


ein für di eszeit und für die begleitenden Umſtände ſeltenes Phäno⸗ Vermißten von jedem einzelnen Regiment, unter Angabe des Weizen 0% Om 
men ke Diele 8 ziemlich beiterem | immel zeigte ſich auf einer fchtwärz- Veranlaſſung des Verlustes. Einzelne Regimenter ſind en mu ber Buchweizen . 0.6% Ons 
lch weißen Wolte Anfangs in gerader Linie die Erſcheinung von bunten Far- deimgeſucht worden, Es iſt interellant zu erfahren, wo das geſchehen iſt. Oelfrüchlte . . 0 Om 
ben, die erſt allmräblig ſich als Regenbogenfarben kenntlich machten, als jene | Im Munde des Volkes leben als herühmteſte Schlacht und Gefechtsorte des Rüben und Koblarten 0 00. 
gerade nach und nach eine halbkreisförmige Geſtalt annahm. Als jo das doöbmiſchen Kriegsſchauplazeg , B die Namen Nachod, Trautenau, Skalitz. Lubinen . 0% Om 
bänomen auf dem Hoͤbepunkt ſeiner Intenſität angelangt war, fiel ein ſei⸗] Gitſchin und vor Allem die Schlachtorte des 3. Juli Chlum, Sadowa, Keö⸗ Heu 0% 0,7. : 2 
ner, kaum wabrzunebmender, ſpärlicher Schnee. Die Unterlage der Erſchei. niggräg ꝛc. Ebenſo unvergeßlich find der preußiſchen Bevölkerung die Na- Der Strobgewinn des letzten Jahres kommt dem des Vorjabres nur im 
Mug war nawiſchen ganz dunkel gewopden, wurde aber recht bald wieder vom men Langensalza, Kiſſingen, Lettingen und andere auf dem Schauplatz der Gerſtenſtrob gleich, in allen übrigen Strobarten überiteigt er denselben und 
Önsten Blau durchbrochen. — Die ag > binſichtlich der Lebrerſtellen] Weſtarmee. Nun, die Verluſte waren: war im Weizen⸗ und Roggenſtroh um 30—40 pCt. Der A aenden des 
bieſiger Stadt ſind größtentbeils beſetzt. An der evang. Knabenschule, an Offiziere: Mannſchaften: Koggens iſt 1866 allerdings ein ungenügender, in einigen Gegenden ſogar 
telle des abgegangenen Rektor Geldner, der einem Rufe als Paſſor in die verw. todt vermißt. verw. tobt vermißt. ein ſchlechter geweſen, vorzugsweiſe im Regierungsbezirke Frankfurt, woſelbſt 
egend von Yunzlau folgte, iſt bereits fein Nachfolger, Namens Liepold, in bei Nahod . . .. 46 12 — 904 230 149 nur eine balbe Mittelernte (0,51) erreicht worden ift; dem ungeachtet iſt der 
tigkeit. In der Mädchenſchule fiel die Wahl für die daſelbſt zu beſetznnde . Trautenau . . 33 9 — 876 186 188 Ausfall im Ganzen noch ebenſo boch wie im Jahre 1865. Am ſtärkſten ift 
dritte KR KIM auf Herrn Hubek, der ul en in Oberichlefien eine | . Skalitz . 34 6 — 857 191 132 der Ausfall bei den Kartoffeln, deren Knollen noch dazu klein geblieben find 
Anftelkung hat. Dagegen iſt un der Nealſchule eine Satan ME Oſtern ein. . Gitihin. .... 39 16 1 860 159 66 und von der Üänle, beimgejut werden. Denn dieſe Frucht bat 1866 nur 
etreten fir das zu beſetzende Fach, Unterricht im Lateiniſchen und | Königgrätz (über⸗ 8 0% und 1865 0, einer Mittelernte ergeben. Dem Durchſchnittsertrage der 
ranzöſiſchen für die mittleren Klaſſen⸗ baben unſere Stadtverordneten baupt am 3. Juli) 249 75 3 6455 1097 1817 Ernten in dem 10jährigen Zeitraume von 1857—1866 gegenüber bat die 
das Gebalt von 500 Thaler auf 550 Thaler erböht. Bei dieſer Seler | Langenſalza . . 24 17 — 524 92 75 diesjährige Ernte den Durchſchnitt im Weizen, in der Gerſte und im Hafer 
enbeit wollen wir die Munificenz, mit der von den Bebörden unſerer . Kiſſingen 18 5 — 644 122 74 erreicht, in den Erbſen um 0, überſtiegen, iſt aber im Roggen um 0a und 
Stadt fur das qu. Inſtitut geſorgt wird, bervorbeben. So haben die Stadt-. „ llettingen . . 26 83 — 566 103 75 in den Kartoffeln um 0,08 dahinter n Dieſelbe nimmt im Ge⸗ 
verordneten den neuen Normalekat für die Lehrer an der Realſchnle bereits Da im Ganzen während des Feldzuges 1866 151 Schlachten, Gefechte ſammtertrage der Körner die ſechſte Stelle unter den lebten 10 Jahren ein. 
vom nächſten Nenjabr ab einzuführen beſchloſſen, während eine geſetzliche Ber- und Rekognoseirungen ftattfanden, welche pon Verlusten diefer oder jener da dieſer Ertrag beſſer iſt als derjenige der Jahre 1857, 1858, 1859 und 
pflichtung bierzu erſt von 1868 a vorlag. a , l Art begleitet waren, ſo find bei den obigen Namen in keinem Falle die Ver- 1865; in Betreff der Kartoffeln übertrifft die diesſührige Ernte aber nur die⸗ 
In künſtleriſcher Beziehung bat unfere Stadt einen Fortſchritt ge. luſte jämmtlicher Affairen, welche man jegt unter dieſen Namen begreift, ver- ſenige der Jahre 1860 und 1861. Unter den Provinzen hat im laufenden 
macht. Von Seiten der Militär Kapelle find Sinfonie Konzerte arran⸗ ett die betreffenden Verluſte bezieben ſich lediglich auf den Hauptort der | Jabre die Provinz Preußen die beſte Körnerernte gemacht; die übrigen Pro⸗ 


irt, di ner recht lebhaften Tbeilnahme erfreuen. Anzuerkennen it | Affairen. Nur bei Königgrätz iſt Alles, was am 3. Juli auf dem böhmi dinzen folgen in dieſer Hinſicht, wie nachſtebend aufeinander; Weſtphalen, 
es cen at hoher focialer Stellung im Intereſſe der Kunſt ihre Kriegsſchauplatz vor ſich ging, zuſammengefaßt. Es war ein n Schleſien, Pommern, beinprovinz, Sachſen, Poſen und Brandenburg. e 


Mitwirkung eintreten laſſen. — Der bieſſge Dandwerferverein zäblt, trotz- für Preußen, allein den außerordentlichen Vortbeilen gegenüber, die er ge- 


t, gegen 200 Mitglieder. Während der Kriegs. bracht, find dic großen Verluſte deſſelben dennoch klein zu nennen. Baumzucht. Herr Karl Klauer von Mosbeim ſchreibt der landwirth⸗ 
ann er ne oe für 45 8 gehe far d au sem IN RE 2 e Nänftlichen Sehranflalt zu Henhet 3 d Au AT acate ich ein sb be 
t f „daß dafür das Intere 1 — er Bodenbeſchaffenh 1 bſtbaumſtücke an; i e 
in unſerer Stadt ein jo lebbaftes E iterari f ch es. er Soldreinetten, die ſich ziemlich gleichmäßig entwickelten, il kai Jab⸗ 


Angelegenbeiten in den Hintergrund trat. So trat denn eine Vertagung des b G 5 i einel { ten, fon 
f in. Nach der Friedensfeier wurde | Mathgeber auf dem Wochenmarkte. Eine Ergänzung zu jedem Koch⸗ ichtlich ibrer Blütbe und ihres Extrages ſich glei ten. 
ict biss bre über Den debe bang. fondern bat es fi auch durch feinen buch von Karl Ruß. Verlag von Ed. Trewendt. Breslau. ar Auen der fünfziger Jabre begannen ſich auf 7 Ge au 
Har blos der Verein wich für eine ausreichende Zahl von Vorträgen Die gute Hausfrau iſt ſchon früh auf den Markt gegangen, bat ganz | älten abgeſtorbene Rinde zu bilden, Dieſelbe ſollte ſchon im Jahre 1862 durch 
Sorſtand angelegen ſein KO uff in unſerem Orte iſt es gewiß zweck. gebeimnißvoll im Kerbe einen ſchweren Gegenſtand nach Hauſe geſchafft und | Abfragen beſeitigt werden; allein dieſe Arbeit wurde, wie es nun im landwirtb⸗ 
—.— zu tragen. Für de 0 e ſtebende Inſtitut ſich von jeder Nagespoliit nachdem alle ſchwierigen Benne beendigt, beginnt in der Küche ein ſchaftlichen Betriebe nicht ſelten geht, von Jahr zu Jahr anderer Arbeiten 
e en e , 
Y ? ; 7 2 ; „0 5 ie ihe: di 
ir Wollſtein, 8. Dezbr. (Stade 155 = enthält is tdb Ein⸗ ten kann die Anweſenbeit des Opfers nicht länger verborgen bleiben CE rien anderer dringender Arbeiten wagen idr alles ee batten. Während 
tigteit.] Der bieſige Stadtbausbalts⸗Ete 27 Sgr. 6 Pf., von Beredye den Braten, ſelbſt wenn die Kinder nicht bereits ausgeplaudert: „Wir haben nun in dieſem Frübjahre die Blütbe der 18 gereinigten Bäume ganz regel ⸗ 
nabmepoſten: Vom Grundeigentbum 293 9 ee Tblr. 21 Sgr. 9 Pf., an beut eine Ganz.“ Erwartungsvoll ſezen ſich alle zu Tiſch, die lieblich du. mäßig verlief, wurde die Blüthe der übrigen der Ark durch Inſektenfraß ge⸗ 
analen 300 Thlr., an Zinſen von Br an direkten Kommunalbei⸗ | tende, fo prächtig bräunliche Gans erſcheint endlich, der Hausherr ergreift das ſtört, daß der Apfelertrag dieſer 17 nichtgereinigken Bäume nicht ganz ein 
Auälligen Einnadmen 371 Thlr. 20 Sor. ia 3721 Tolr. 25 Sar, 5 Pf. Meſſer, um es mit würdevoller Haltung in den Leib des vielveripredbenden Viertel von dem Ertrage der 18 von alter Rinde gereinigten Bäume betrug. 
gen 2632 Thlr. 15 Sgr. 6 Pf., in Summe . 6 Sor., Verwaltungs Tbieres zu verſenken — ein Schnitt — und das Meſſer entſinkt 175. Hand Pferdezahnmais. Herr Theodor Jllig in Traunſtein hat in dieſem 
HuSonbepoften find: An Befölbinigen, 1040 d Soc tütsabgaben 18 Tölr. — „Die Gans iſt alt! —Selbſt dem beiten Meſſer und den ſchäriſten Zähnen | Yabredurch Pferdezahnmais auf einem Magdb. Morgen 84 Ctr. Heuwertb ger 
ng des Kapitals 370 weiß die al d e BORN 191 en und 1 2 55 mund 75 konnte denſelben nicht fänumtlt e deinen 
r., Unterbaltung det ee ei beifer vorfeben müffen,“ meint der Gatte. „Ja, 2 115 Gänſe den e 200 nos 7 2 werben. Seit circa 14 agen 
46 Goſchaften 15 Thlr., Kreiskommunal- und Provinzialbeiträge 188 ur einen Taufſchein mitbrächten, klagt die junge Frau. ſchneidet er nun diefen Pferdezabnmais auf der Häckſelbank, brübt ihn an 
gr. 7 Pf. (400 Thlr. mehr als 1866), Extraordinaria 100. Thlr., ei Nun, das vorliegende Buch ſorgt dafür, daß unſeren auf den Wochen⸗ und findet, daß er auf die Milchergiebigkeit der Thiere ſehr vortheilbaft wirkt. 
Eir j auf Dp markt gebenden Hausfrauen ähnliche 5 erſpart werden und ſie das! Mit Kaliſalz gedüngte Kartoffeln. Herr Julius Stegen aus 
r. der e de 95 8 alen Alter der Gänfe und alles übrigen Geflügels auch obne Tauſſchein fofort | fi ell ſchreidt uns, daß er im vorigen aur Bale ein 3 Morgen großes Feld⸗ 
5 er unter ben t die erkennen. Das Ruß ſche Werk bilft wirklich einem lange gefüblten Bedürf ftück zur Hälfte mit Stalldünger und zur älfte mit gleich viel Stalldünger, 


3 


4 


6 


dem er 3 Ctr. Kaliſatz zugeſetzt babe, gedüngt und ſonſt gleichmäßig behandelt Chofolade, welche nach Frankreich, Spanien, Italien, Belgien, Holland und | Beliebtbeit erlangt haben, und zu denen namentlich der des diätetiſchen Ye 
abe. Wenn sol) Jem Augenſcheine nach kaum ein Unterſchied in dem England in Maſſen ausgeführt wird, alſo die beiten franzöſiſchen, italien» bens Bedürftige ſich wendet, als eine Epoche in der Sanitätsgeſchichte ber 
achsthum der Kartoffeln zu erkennen geweſen ſei, ſo hätte ibn die Ernte der ſchen und engliſchen Chokolgden in auffallend kurzer Zeit überflügelt baben zeichnen wird. i 
Kartoffeln um ſo mehr überraſcht, denn während ihm die anderthalb Morgen, muß. Das nachgewieſene Freiſein von allen ungebörigen Nebenſtoffen bat Von den weltberühmten patentirten und von Kaiſern und Königen 
die mit purem Stallmiſt gedüngt geweſen ſeien 41 Centner Kartoffeln erge- allerdings der Hoff'ſchen Malz⸗Geſundbeitschokolade eine ungeahnte Menge anerkannten Johann Hoffſſchen Malzfabrikaten: Malzextrakt⸗Geſund⸗ 
ben hätten, hätten ihm die übrigen anderthalb Morgen, die zugleich einen von Liebbabern zugeführt, wie der rieſige, auch den Gütererpeditionen ſich beitsbier, Malz-Geſundheits⸗Chokolade, Malz Geſundheits Cho⸗ 


Kaliſalz erbielten, 56 Centner Kartoffeln ergeben. bemerkbar machende Abſatz beweiſt. Der Grund dieſer Erſcheinung liegt koladen⸗Pulver, Bruſtmalz-Zucker, Bruſtmalz⸗Bonbons ꝛc. halten 

Zuſas von Kalilalz erhielten — ä allein in der Güte und der ſanitätiſchen Kraft der Waare, weshalb denn auch ſtets Lager in Poſen die Herren Sehn. Plessner, Markt er und 
Bermif ch t e 8. die 17 Bits 5 Se 1 1 800 set du Wort 5 difficil fein e 9. — Ken 22 — f 

4 fr N 5 müſſen, dieſer Malz Geſundheitschokolade jo ſehr das Wort reden. ei dem herannabenden Weibnachtsfeſte erlaube ich mir darauf auf 

* Als Vorgeſchmack, wie das europäiſche Publikum bei der Pariſer So wenig wir daran denken, Reclame machen zu wollen, fo wenig föne merkſam zu machen, daß voritebende Fabrikate ſich zu Weidnachtsgeſchenlen 


Ausſtellung ausgebeutet werden ſoll, kann die Notiz dienen, daß Dentu nen wir andererſeits den offenbaren Fortſchritt in der Öngiemik_ignoriren, | ganz vorzüglich einen, und zwar ſowobl für Geſunde als für Kranke. D. O. 
für das Privileg, den Ausſtellungs⸗ Katalog allein herausgeben zu dür⸗ 97 die Sun deren Site 11 5 8 dee 9 2210 5 - — — — 

; . „ Natürli alzerzeugniſſe an deren Spitze ſtellte. Bei ihrer glimentären Wichtigfei 
fen, nicht weniger als Dal ee Bee 0 unterzogen viele chemiſche Laboratorien gedachte Fabrikate einer Analyſe und Angekommene Fremde. 
Katalog ſo viel theurer werden, ich erſetzt wird. ſprachen ſodann ihre Anſichten aus. Das polytechniſche Büreau in Bres⸗ Vom 11. Dezember. 
— 5 — dau ſchreibt uns vor einigen Tagen durch den Herrn Vorſteher Dr. Werner: | OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rütergutsbeſitzer v. Dobiſzewski aus 


5 EN ee „ Das Hoff'ſche Malzextrakt⸗Geſundbeitsbier, wie auch die anderen Hoff'ſchen Polen und Graf Gutakowski aus Turwia, Maurermeiſter Sander 
8 (Eingejandt.) ee eee aus Zirke, Probſt Kwiatkowski aus Margonin, Kaufmann Seliger 
Wer Kinder gern lachen fieht; der kaufe ihnen das neue Spiel find im chemiſchen Laboratorium einer genauen chemiſchen Analyſe unterwor- aus Breslau, Privatier v. Slowinski aus Bromberg, Dr. med, Be 

Haus im Glück, ein originelles Würfelspiel. In Poſen auf Lager fen worden. Es iſt gefunden, daß alle dieſe Präparate ſich zum Genuſſe für rendt aus Brgunſchweig, Frl. Gugot aus Puniz. 
bei Ernst Beh feld, Wilbelmsplaz 1. 8 Kranke und Rekonpalescenten außerordentlich eignen, indem die darin ent- | HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer v Freymann nebſt Familie aus Nado- 
2 ; ’ g haltenen Beſtandtheile wirklich böchit nahrhaft und leicht verdaulich find,“ — lin, Inſpektor Spilling aus Murkowo, Kaufmann Schlomann aus 


———T—TdTCT0TT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T——— ne bci n Wen 58 a DE ROME. Die Kaufleute Wieſ 
F 2887 SR Weinſchenk, Königlicher Oberarzt des Invalidenbauſes zu Stolp, äu⸗ NE. Die Kaufleute Wieſengrund aus Offenbach, 
cc Bert ſich über die Malz⸗Geſundheitschokolgde (im November c): „Sie bat Damas aus Stettin, Bernhardt und Brübl aus Breslau, Name 
(Eingeſandt) aentträftete Perſonen in unerwartet ſchneller Zeit geſtärkt und vollkommen aus Elberfeld, Holdbeim, AſſeſſorAbrens und Aſſeturanz⸗Inſpeltor 
Wer feinen Kindern ein böchſt ſinniges, auch an Ausſtattung 3 bergeſtellt. Das Chokoladenpulver wurde bei Säuglingen, denen es an müt« | Sprengel aus Berlin, Ritterſchaftsratb Baron d. Winterfeld ans 
5 äußerſt geſchmackvolles Geſchenk machen will, der kaufe das neu er- 5 terlicher Nahrung fehlte, und bei älteren ſchlecht genäbrten und darum leiden⸗ r. Goslin, Frau Gutsbeſitzerin Brix aus Minikowo. 


Mu 
ſchienene Mährchenbuch von Dr. Herm. Kletke. In Poſen auf den Kindern mit beſtem Erfolge angewendet; der Bruſtmalz⸗Zucker und die TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Iſenburg aus Altena, Herſcher 


* Lager in Ernst Behfeld's Buchhandlung, Wilhelmsplag Nr. 1. anne e ia N Sup: 5 une | ans aun e n- bang Bla und Fabrikant 
fFNTTTCTCTCTCCTCCTC ER SR € zuͤglich bewährt.“ Von der Wirkung des Malzextrakts ſagt derſelbe Arzt: Freiß aus Breslau, Maſchinenbauer Iier aus Wongrowitz, Fräul. 
. ieee „Dies Geſundheitsbier hat ſich bei Aſthma, Unterlelbsbeſchwerden, Stropheln, Schmidt aus Polen, die Gutsbeſitzer Franke aus a i — 


: Ni Gicht und Hypochondrie heilſam bewieſen und bei entnervten Perſonen, die in Biergut aus Roſenau. 
Dokumente die der Beachtung verdienen und ae von 5 . u 10 Ne 9 a . | er 1 „Die Mitergutseferin Fran 12 Bialoſzynska aus 
8 5 5 3 1 etztere Erklärung findet durch den Regimentsar r. ederer Akolewo, [4 icent 8 fie, 
der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten werden Fuer von Wutbmehr in Baden Detreih) Ihre Beitätigung. Derfeibe mim BOTEL DE DRESDE Die Sunfleute Bon ang Glauchau, Jacoby 


ſagt in einem eben angekommenen Schreiben: „Ich bin jetzt 84 Jahre alt, und und Moſex aus Berlin, Kaufmann aus Bromberg, Heilborn aus 

- ſollen. babe das hohe Alter meiſtens Ihrem vortrefflichen Malzextrakt zu danken. Breslau, Zimmermann aus Stettin und Krebs aus Paberßadt die 

Die uns vorliegenden ftatiftiichen Berichte über den Import von Genuß⸗ Wie lieblich es ſchmeckt und hilfreich iſt, beweiſen die wiederholten Be. Rittergutsbeſitzer Sperling aus Kikowo und Beyer aus Golenczewo, 

mitteln weiſen uns eine anhaltende Abnahme der Einfuhr an Porter und Ale ſtellungen. Se. Excellenz der Herr Stagtsminiſter von Els ner in Adels⸗ Kommerzienratb Manskopf aus Frankfurt a. M., Oberbürgermeiſter 
in Deutſchland nach, und die Urſache liegt, nach dem Berichte eines Londoner dorf bei Haynau hatte auf ſeinem Schloſſe ein Privatlazaretb errichtet, wo, Delſa aus Koſten. 

Porterbierbrauers, unzweifelhaft darin, daß dieſe Biere dem inländiſchen wie faſt in allen Lazarethen, die Hoff ſchen Malzfabrikate und beſonders das | HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſiger Schneider aus Schrot, Frau Müb⸗ 

billigeren, und doch in jeder Beziebung vorzuziehenden Hoff! ſchen Malzertraft | Malzextrakt⸗Geſundbeitsbier mit gutem Erfolg angewandt worden. Seine lenbeſitzer Schwanke nebſt Tochter aus Jaroczmüble, Probſt Tron ⸗ 


— 


Geſundheitsbier nachiteben. Natürlich wählt das Publikum zu feinem Ge- Excellenz hat ſpäter für ſich ſelbſt das Bier bezogen und fo großes Woblge⸗ kowski aus Dberfigfo, Kaſſirer Krebahn aus Klenka, Avantageur 
Auffe unter gleichen Verhältniſſen lieber dasjenige Bier, das ihm von feinen fallen daran gefunden, daß er beute ſchreſbt: „Ich bitte unter Zuxrückſendung ornew aus Banfauermithle, Kaufmann Treitel aus Landsberg a. W. 
Aerzten als zweckmäßig für die Geſundheit empfoblen ift, namentlich wenn | von 100 leeren Flaſchen um ſchnellſte Zuſendung von 100 vollen.“ Dies | KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF, Die Kaufleute Cohn und Kempner 


letzteres den Separatvortheil der böchſten Schmackhaftigkeit mit der gefund« eine Beiſpiel für tauſend. ’ ? . aus Grätg, Alexander aus Rogaſen und Gutkind ans Neutomysl, 
beitsfördernden Eigenſchaft verbindet. E | Wir Schließen dieſen Artikel mit der Verſicherung, daß eine fpätere Zeit die Gutsbeſitzersfrauen v. Oppen und v. Schlicht aus Brzogowiee, 
Ganz ähnlich verhält es ſich mit der Hoff'ſchen Malz⸗Geſundbeits⸗ das Auftreten dieſer Hoff'ſchen Malz⸗Heilnahrungsmittel, die allgemeine Rabbiner Dr. Jacoby aus Berlin. 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


7 Zur Führung der Bücher nach geſetlicher i i ö i 
Bekanntmachung.. Auktion. i . en ed ee 
Grtobrungemiäßig bin, 9 9 5 der Beib- men 9 5 1085 Feb nom e been, empfiehlt Tich ein 51990 1 ederwaaren, Eigarren Be 6 rbeitskaſten, Schreibzeuge, Cigarren⸗ 
na it eine ſehr bedeutende Steigerung desſab werde ich im Auktionslokale 0 „Kaufmann. Diskretion wird zugeſichert. Nähe⸗ i izbü iſi i * 
Poſtpäckerei⸗Verkehrs ein. Zwar . — Sei-] Nr. A. diverſe Möbel, Kleidungsſtücke, Shwal- res sub A. in der Erpedition diger Zeitung. 195 1 a 1 115 2 ur Reg — Elfen 
tens der Poſtbebörden die umfaſſendſten Maß-[tücher, wollene Waaren, mehrere Hundert Zum Baue eines großen Tanzſaales wirdſbeinplatten, riefmappen, Pho ographie-Albums in en verſchiedenſten 
regeln getroffen, um die ordnungsmüßſge Ex. Glen Double, ferner Gold und Silterſa-Jein gut gelegenes Grundstück in einer Kreis- Sorten, Schultaſchen, Schreibhefte und andere Schulbedürfniſſe in guter 
pedition der außerordentlich zahlreichen Packet'ſchen, feine Cigarren, Rum und Rotbwein ꝛc. und Garniſonſtadt, womöglich wo Mangel au Quali tä t ! 8 
rg at ſicher zu ſtellen . öffentlich verſteigern. 5 8 einem großen Saale ist, von einem zablungefä Qualität. r. 0 aus 
— 25 0 wen a inden, im 9 Maneitmer, k. Auttionstommilar. [higen ei 5 195 Ane 0 Wilhelmsſtr. 18., vis-A-yis Oel a, Hotel. 
einer Seits dazu beizutragen, daß je ge⸗ t “92 Jenke, Bial u. elmsſtr. . A- ? 
wöhnlich fteigende Verkehr pünktlich bewältigt Bekanntmachung. Freund, Annoncen Buren in Breslau. fronto — 1 8 . N 
werde, ſobald nicht der überwiegend größte] Im Auftrage des biefigen Königlichen Kreis einzuſenden. a f Künſtliche 
Elegante Winterſchuhe Haararbeiten, 
und Stiefeletten 7 


Theil jener Sendungen erſt in den (gern Ta⸗ Gerichts werde ich im Termine Das Soalaniar Bor bet Erin Pen 
empfiehlt Armbänder, elaſtiſche Uhrſchnüre u. f. 


gen bei den Poſten zuſammentrifft. Es ergeht den 21. Dezember c. ſichtigt einen Eichenbeſtand von ca. 30 Morgen 
deshalb an die Verſender das Erſuchen die „ 11 uhr zu verkaufen. Zu dieſem Zwecke wird eine Li⸗ 
w., werden ſauber verfertigt, Friedrichs 
8 T h | ki ſtraſſe Nr. 32 b, 3 2 " 
„ AUCHOISKIL 
Wilhelmsſtr. 10. 


Aufgabe der Bäckereien mit Weihnachts⸗Sen⸗; 1 75 1 D 1866 im B 
dungen nicht auf die letzten Tage und die äußer · in Mur. Goslin: 1 Fuchswallach, 1 Fohlen, citation den 20. Dezember 6 im Bureau 
; f cken ui im eige- 1 Britſchke auf Federn, 300 Scheffel Kartoffeln, des Hrn. v. Lisei in Schrimm ſtatt⸗ 
ſten Friſten hinauszurücken, vielmehr im eige 1 Büchſe, 1 Doppelgemebr, 1 Nepitirur, I finden. 
Ein Krimmerpelz 
laufen und lade Kaufluſtige ein. 30 Stück Eichen und aus Rußland iſt billig zu verkaufen Tauben⸗ 
Rogaſen, den 7. Dezember 1866. 100 „ 1 25 Bauholz, ſtraße 4. bei Bendie. 


A 8 Ge⸗ vebr, 1 3 5 i 
Tummmtperkebre Mi cine 7 — Feügeiie mode 3 ame. = BE 8 14. d. e Forſten e 
N Päckerei Wagen mit eiſernen Achſen und 1 Jag r, ſollen in den Kurniker Forſten (Re⸗ 
gere Abſendung jener Päckereien Bedacht zu öffentlich meiſtbietend gegen baare Zablungver- vier Nea en K 
Der Auktions-Kommiſſarius. ſmeiſtbietend verkauft werden. Galanterie-Arbeiten von Leder, Papi f 5 
8 0 Cs dlen peer, dag die Fenton im Fo]; i 3 u. dgl. mit und ohne Sticke⸗ 
Eine Befigung von 250 Morgen, worunter Rufe e wird, und ‚ich n itt la alle Arten Bücher-Einbände werden modern und gut ange⸗ 
„ ublikum erſucht, vor Beginn derſelben dielfertiat bei F e 
ca. 60 Morgen gute Wieſen, nebſt guten nenenſ betreffenden Bau“ und Nußbölzer in Augen- fertig * 10 aus, 


Gebäuden, ift aus freier Hand zu verfaufen.|c- ,; 
Das Nähere auf der Probſtei in Borußzhaſſchei Ju nehunen. Buchbinder und Galanterie- Arbeiter. 


nehmen. IE 
Zugleich wird empfohlen, daß die Signatur 
und der Name des Beſtimmungsorts auf den 
Packeten recht deutlich und unzweideutig ange⸗ 
eben und etwaige ältere Signaturen, welche 
ich noch auf der Endhallage befinden ſollten, 
von derſelben entfernt oder wenigſtens unkennt- 

lich gemacht werden. 
Poſen, den 1. December 1866. 


Königl. Ober-Poſt-Direktion. bei Polaſewo. Die Forſt⸗Verwaltung. ü er 
Re Doll DEINEN: ikea Mein in Ctrjaltowo| iin Donnerſtag Wilhelmsſtr. 18., vis-A-vis Oehmigs Hotel. 

Schneidermeifter und Gefellen nnen Wal d neben der Chauffee belegenes A den 13. Dezemberſ Deren Aufgabe des Geſchaſſs werden — 
fenröde 11 Anfertigung in der Werkſtatt des] & Haus worin 9 Stuben, Küche f Schreibmaterialien, Kontobücher, Galanterie' Die vorzüglichen H. Noſenberg 'ſchen 


bringe ich 


1. Niederſchleſiſchenànfanterieregiments Nr. 46. & ; r 
wiederum REN 


in Empfang nehmen. Das Arbeitslohn pro] s 
Rock beträgt 1 Thlr. 5 Sgr. Zur Legitima⸗ 
tion iſt die Karte des Revierkommiſſarius er⸗ 
forderlich. 8 ER 

Die Bekleidungs⸗Kommiſſion 


des 1. Niederſchleſiſchen Infanterie 


Lederwaaren, Cigaxren, türkiſcher Tabak und Dinten verkaufe ich en gros zu Fabrik⸗ 
Cigaxetten, auch Repoſitorien und Laden⸗ breifen, auch, detailire ich diefelben. 


l EIN RS ER | "ten omm, Sapiebaplag 7. 
mietben. E. Schuitz, en großen Transport feischmel-] — 2 SE 


Gutsbeſſzer. lende Negorucher Kühe nebſt Kälbern in, Ein Billard Avis für Raucher! 
* 


‘€ J fl 5 7 N i Ö 9 8 . 7 8 N 
Verkauf eines Fürbereige⸗ on a end, Viebbändler. [mit Gummibanden in febe antenn Zuſtande it] Als etwas ganz vorzügliches empfeble ich 


zum 1. April 1867 zu ver 


zu verkaufen. Das Näbere be 


} 2 a meine direkt empfangene importixt 
Regiments Nr. 46. 3 ſchäfts. der Bodverfauf „. Nawrooki, Matt 77. |Orgeno — Mille 60 Chir. — Sor. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 5 maln tet vielen garen Im Biäbenden unn meiner Bollblut-Nearettipeerde Depot bon Goldwanren, BU werben: 1 

en If an e Vb befindliches Färbereigeſchaft aufzu⸗ Site A mil Dem 15. Dec. d. J.] mit 50 % unter dem wirklichen Fabritpreis. [Pico TR TR 
und Beſchlußfaſſung über einen Akkord Termin 1 b Se vortbeilhaften Bedingungen Nächſie Eiſenbahnſtaton Wronke. LPT FOR 950 TR Ne — r 2 1 
auf den 19. Dezember Das Grundſtück beſtebt aus einem großen F. Sperling. bis zu den feinſten Sorten 4 6 Thlr., gol - Varela a 
Vormittage 11 uhr [Wohnhauſe, in welchem gleichzeitig die gar] —— a [Pille * aan 1 she, bis 5 Thlr. per Fler fina A 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im biefi=|berei betrieben wird, nebſt Stallgebäuden und 20 Schock 2+ bis Zjährige Goldfiſche 1 S edai Aa 1 Tolr. bis zu E Br, 2 ee 
gen Gerichtsgebäude anberaumt worden. Dieſeinem, 1 Morgen großen daran ftoßenden Obit- ni 4 Schock 4 Tl 5 W. 155 1 Tbl., a eee * En, 
Beteiligten werden biervon mit dem Bemerkenſ garten, unmittelbar an dem Obrafluffe gelegen, fi 6 10 auratus), D nt rc goldene Weſtenketten von 3 un 16 ukaten 1 dr I 
in Kenntniß gelegt, daß alle feſtgeſtellten oder|der ſeit Jahren als Geſellſchaftsgarten von a int wieder u gaben au Vabnb alt. ſchwer, von 10, Thlr. an. Preis ⸗Courante 5 enta 20 EEE 
vorläufig zugelaſſenen Forderungen der Kon- dem bieſigen Bürgervereine benutzt wird. e chmiegel. Bahnhof Alt- werden feanko eingeſandt. etividad hk 
kursgläubiger, ſoweit für dieſelben weder ein Daſſelbe eignet ſich feiner Größe wegen auch Bey mw Talmigold⸗Ketten Nuevo RE 
Vorrecht, noch ein Hppotbekenrecht, Pfand⸗ zu jeder andern gewerblichen Anlage. Weiße Beduinen W l halichfter O 1 Nesselrode Be 
recht oder anderes Abſonderungsrecht in An⸗ eferig. 7 ſſo ſchön 55 90 . Mir 9 Wei 1 tät, Novla e 
ſpruch genommen wird, zur Theilnahme an der Heinrich Jockisch. Ball: Roben Anler 19 ih Arne ie dito enketten,[Jessonda 27 15 
Beben über den Akkord berechtigen. Die Posener Compost- Fa- * 14 amt 01 { 17 bl 0 „dito mit Bre-|Mahonesn N 
Aer. ’ 12 15 November 1866. Die Posener Compost-Fa-(Meueſtraße 4. bei n 1556 he ee. Bar RATEN „ 80 —é 
1222 hi ‚ . 2 5 - 2 ariſe 2 0 5331 
Königliches Kreisgericht. |brik ist aus freier Hand zu ver- | S8. H. Korach. vergoldete Ketten vom 1 Tölr an, empfiehlt os dos Carbaſales = TERM 


Der Kommiſſar des Konkurſes. 
Heleites. 


Nachlaß ⸗Auktion. 

Im Auftrage des k. Kreisgerichts werde ich 
Mittwoch den 12. Dezember c. von früh 
7 Kr im Auktionslokale, Magazin-|tepfie) durch ein nicht mediziniſches Univer⸗ 

div. Möbels, Betten, Wäfche, Klei 
dungsſtücke, — demnächſt eine Partieſh 
Cigarren und Rothwein 


— — L—•— AM. Traugott, Uhrenfabrifant, Lezitimidad 40 


kaufen. Näheres im Bureau desle 


Rechtsanwalts Guttmann. „Zeughausmarkt in Hamburg. Auswärtige Aufträge gegen Nachnabme. 25 


r e e 43 0 . 3 
5 5 gegen Poſtvorſchuß] Stück zum I. Hen berechnet. 
* 
Strickwollen Js. R. Kantorowioz, ann. . een . 


- Wilhelmsplatz 16. Durch den Ba ines Eis- dader bier 
Wilhelm Fürst Nachfolger, empfiehlt fein ſortirtes Lager in weißen und der Kellers bins ich in Stand * Ren 5 
Markt 84. Kaffee ot loke und Glagwagren, als: größeren und kleineren Gebinden, zum Wieder⸗ 

eejer! 
Bowlen, Auffäge, Vaſen, feinen Marmorwaa⸗ für jetzt und für den Sommer gedeckt. 
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öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Zah- gleichzeitig diele Atteſte und Dankſagungs⸗] Die bis zum 24. Dez. nicht abgebolten ge- xen, Meſſer und Gabel, galvaniſch verſilbert a N » 
lung verfteigern. Fehreiben von glücklich Geheilten enthält, wird färbten Handſchuhe ſende ich der Färberei zu TERN, kane — — dane große Auswabl 12 Polen, den G. fi 3 * 
‚Mychlewski, auf direkte Franke Beftellungen vom Heraus⸗ rück und biete dann keine Garantie mehr dafür.“ Kinderſpielwagren zu billigen Breifen, | . offmann, 
Tönigl. Auktions⸗Kommiſſar. Igeber gratis und franko verſandt. Hahn, St. Martin 78. elmsplatz 16. Brauereibeſitzerr. 


lichen Weiß und Moth- Weine, ſowie echte wyborne wing biate i ezerwone, 
Tofayer, Nuſter u. Menefer- Ausbruch, tudziez prawdziwg eseneyd tokmj- 
'ska, rustersha i menenzersha 


* billiaſten Preiſen. po cenach najtafıszych. 


7 


Verlag von B. S. Berendſohn in Hamburg und bei J. J. Heine | Mutter. Der Hans ange». SI im 


rzyplaculß® in Poſen, Markt 85., zu haben: Jpold v. Schickfus in Haynau, Schneibermei 
. Dr i Louis Holzkener in Berlin, afademitd 5 
Dramatiſche er Karl Pellmic. Geb. Neacpmngsralt ne, 


Gelegenheits⸗ und Feſtſpiele Fritze, Cigarrenfabrikant Spieß in Berlin. 


l un erkauf Im 2 . Forſt⸗ 


um Einkaufepreiſe! gebülfenſtelle vakant, mit welch 


3 5 
1000 Flaſchen Rheinwein à 9 Sgr., zuͤge verbunden find: 
1500 . a 11 


. 1) bagres Gebalt incl. Koſtgeld 150 Tblr., 
1500 . à 20 [ 2 freie Wohnung beim Nevierförſter, 


Poſten unter 6 Fl. werden nicht verkauft.] „ Brenn 


[;. 
U. J 5 Cleınow Co., Hierauf fade Königliche Rierueläger 


St. Martin 31. 1 Tr. Glaubwürdigkeit vor Gericht beſitzen, baben 


Grünb. zuckerfüße 7 ſelibre fämmtlihen Militair, und fonftigen At- 
fr, e een pe eine Aalen teſte dem unterzeichneten Forſt⸗ Amte binnen 
Speck Bücklinge empf. bill. Kletschojf.|\änoitene 14 Tagen portofrei einzuſenden. 


ö Königsberger Rand 2 Mar⸗ Poſen, den 10. Dezember 1866. 


für die Jugend. | er. u er ur Ed 
8 i r 6 e r He 
Zur 1 lichen Kreiſe. Doß, zum Me Wiebe, 
Karoline Meyer, b. D Jeder hat ſein Steckenpferd. Neueſte Poſſe 
er folgende Ber El n e n ee mit Geſang und Tanz in 3 Akten und 6 Bil⸗ 
egant kartonirt mit illuſtrirtem Umſchlag. Preis 10 Sgr. dern don O. Calingre, Muſik von A. Conxadi 


„Das Buch kommt einem vielfeitig gefüblten Bedürfniß entgegen, fein rei n⸗ ; 
balt bietet durchaus originelle, dem Leben und Treiben der Jugend oliiclich derten CB 1 nr 1 
dramatiſirte Feſt⸗, Gelegenheits⸗ und Rätbſelſpiele, die in Familienkreiſen aufgeführt, 2. Bild: Ehevermittelungs » Liebhaberei. 
ſich des Beifalls von Alt und Jung zu erfreuen haben werden. 3. Bild: Thier - Liebhaberei. 4. Bild: Lieb. 
F ͤ y y y d STETTEN REETETTEE |, { 9 i. 5. Bild: 3 
- 3 \ Li b 23, * * 
d So eben erbielten wir Verlag von A. Hofmann u. Co. in Berlin): een 9 Bid: Sen Kiebhebere 
Eine neue komiſche Kinderſchrift. Mittwoch. Gaſſſpiel des Frl. Aurelie. 


2 » f a : D 
Hans in allen Zaſſen. , 1 e von tee Komiide 
Eine luſtige Kindergeſchichte von H. J. Horwitz. Mit 16 kolorirten omamziſche Dper in 3 Akten von Nicolai. 


F Mittwoch den 12. Dezember 1866. 


; ö Taxi Hoch⸗Quart. In kolor. Umſchlag geb. Preis 25 S 
zipan hi; Fürſtl. Thurn u. Taxiſches Forſtamt Hoc ar . hlag geb. rei gr. ANT 
= art Dieſes originelle Kinderbuch vont Verfasser der „Reife ins Ma 01 NO RT 
Krotoſchin. drollig N erheiternd in Wort und Bild und web Ender ei doch wilkommen 60 N CE 


8. Sobeski, Botne. 


— Wilbelmsplatz Nr g., Hotel du Nord.] Ein erfabrener, tüchtiger Birtbichaftebeam- 
ellung. 


Friſche dung von ſchönſten Borsdorf ter erhält zum neuen Jabre 
Stettin. a Wein, Aepfeln und ſüßenſ Gebalt 100 Tb 


lr. 
Kosmarin-Birnen, ebenſo neue belle Wall-] Wo? ift in der Expedition der Poſener Beir 


üffe, Lamberts⸗ u amerik. Para- Nüſſeſtung zu erfabren. 
empf. bill. Zidelscehoff', Krümerſtr. J. 


Feinſten Lübecker Mar⸗ 


zipan in Cartons und ausge— 
wogen empfehlen 
W. F. Meyer & Co., 


Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Beſtellungen au, ben Feſttagen 
au 
Seefiſche, Wild u. Gemüſe 


nimmt ent 
die Delifatefen- Handlung 


don FB. HrTOr irn, 
— SgSaxpiebaplatz 7 
Erbalten 2 


Hamburger Maisgries, 
enthülfte Erbſen, 
eſchältes Obſt, 
verib ad de Catharinen, 
beſte türkiſche Pflaumen, 
helle franzöſiſche Wallnüſſe, 
neue runde Lambertsnüſſe, 
blauen und weißen Mohn, 
ſolcher wird auch zu jeder Zeit gemahlen in 
der Vortoftbandlung von singe 
1 4 > Briske Wwe. 
Es wird von 1 auch 2 Dominien die Milch 
vom 1. Jan. 1867 zu pachten geſucht. Näberes 
bei A. Mayfarth, Wilbelmsſtr. 17. 


Friſche abgezogene Haſen u 17 Sgr. empffeblt 
ares Zsidor Busch. 


Königl. Preuß. Lotterie⸗Looſe 


zur bevorſtebenden erſten Klaſſe am 9. Jana 
ä 0 


gry J. iſt vergeben. 


in Pr 


ſofort placirt werden. 


minium 


franko. 


Dr. RK. Kög 


Band 10 Sgr. mehr. 


. — 
für 18 % M N. N 4% M 2½ N 
—¹ 732 2 2 
1½% W 20 85. 10 S* 
verkauft und verſendet, alles auf gedruckten 
e gegen Poſtvorſchuß oder 
inſen 9 8 
die Eiagte.Sgekgen. Handlung von 


M. Meyer in Stettin. 
In letzter Lotterie ſielen in obiges Debit 
15,000 auf Nr. 56,199. 


Wilhelmsſtraßſe 26. vis-a-vis der Poſt 
fh fig bed une und Remiſen zu verm. 


Eine freundl. möbl. Stube zu ver⸗ 
miethen Bäckerſtr. 13 b. Part. links. 


Kl. Gerberſtraße Nr. 9. ſind 2 Stuben und 
Küche ꝛc. part. vom 1. Januar ab zu verm. 
chifferſtr. 20. Bart. rechts ift eine möbl. 
Stube vom 1. Januar k. J. ab zu vermietben. 
Eine große berrſchaflliche Wohnung iſt fo’ 
aleich mlt oder obne Möbel, auch getbeilt zu 


dermietben. Näheres bei 
Frau Kommiſſionärin A. Mendet, 


Perſönliche Vorſtellung iſt Bedingung. 5 
Der Beamtenpoſten auf dem Dom. We 


Tuchtige Gutsverwalter, Brauer, Brenner, 
Gärtner ꝛc. finden ein rentables Placement in 
Rußland oder Polen. Außerdem ſind billige 
und höchſt vortbeilbaſte Pachtungen mit gerin- 
ger Wi zu begeben. Näberes tranco 
dei F. W. Johannsſohn in Königsberg 


.. . 8 
Ein Lehrling mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen kann in meinem Kurzwaarengeſchaͤft 


Rr — 
Einen unverheiratheten, tüchtigen Gärtner, 

der aber auch zugleich den Hof mit beauflichti- 

gen kann, ſucht vom 1. Januar k. J. das Do⸗ 

Ehruſtowo bei Samer. 

Gebalt 80 —90 Thlr. Briefe und Atteſte 


1 
S Bauchhal. 


Vorräthig in B. Behr 


in Posen, Wilhelmsstr., Mylins Hotel: 
Lasset euch versöhnen mit 
Gott! Predigten var Hofprediger 


Soeben erschien die zweite Sammlung. 
Preis 1 Thlr., erste Sammlung zweite Auf- 
lage Preis 28 Sgr.; elegant gebunden & 


Beurtheilung der Neuen Evangelischen 
Kirchenzeitung: 
Der theure Mann, dem wir diese Predigten 
verdanken, hat die Macht einer Heroldstimme 
des Evangeliums in der Gemeinde, der er 
dient. Er weiss nicht bloss, an. wen er 
laubt, sondern auch zu wem er redet. 
üine Liebe wird laut, die Gabe und Arbeit 
aufbietet, ihre Zuhörer zu überreden, dass 
sie Christen würden, Ein frischer Geist 
thut sich kund, der Mühe hat, die zuquel- 
lenden Gedanken zu zügeln — aber auch 
wieder genug ästhetischen Takt, die schön 
gezogenen Ufer nicht überfluthen zu lassen. 
io Predigten von Dr. Kögel werden ge- 
wiss schon erbauen und erwecken, wenn 
man sie in stiller Ecke liest, aber ihre Kraft 
werden die erst völlig erfahren, welche sie 
sieh möglichst gut vorlesen lassen, oder 
selbst laut lesen. Denn sie sind redend 
geschrieben. Es sind Volksreden des Evan- 
geliums, keine gemachten Aufsätze und Ab- 
handlungen, sondern sie haben das Aufre- 
gende und Erweckende eines Herzens anf kannten, Schön ausgeſtatteten und daher allge: 
sich, das vor lauter Gedanken und Bildern mein beliebten Bücher aus dem 
selbst nicht ruhig ist. Dass gerade diese Zu 
! bewegende Beredsamkeit auf einer feinen) von Winckhelmunn J Söhne 
_ 0 Wilbelmsplab 16. literarischen Bildung ruht — dass nicht bloss iin Berlin. 
Halddorfſtr. 29/30. eine Mittelwobn. b. z. verm. feurig, sondern leuchtend, nicht bloss wahr werden hiermit beſtens empfoblen, und find in 
Ein freundlich moͤblirtes großes Zimmer auch schön, nicht bloss gewaltig, sondern allen Buchbandlungen zu baben, oder durch 


Gabe ſein. 
Wir empfeblen es allen Eltern auf's Würmſte. 


In Pofen voräti n Ernst Rehfelds Buchhandlung, 
Wilbelmsplatz 1. (Hotel de Rome). 
Neuer Verlag von Theubuld Grieben in Berlin, vorräthig bei 


J. J. Heine in Posen, Markt 85.: 
Wie spart man Gas? Anweisung für Gasconsumenten, 
! n = möglichst viel Gas zu sparen, 
nebst Belehrung über Einrichtung und Betrieb von Steinkohlen- Gaswerken, Von W. F. 
Bischoff, Baumeister. 2. Auflage, mit 38 Abbildungen 10 Sgr. 


zum Beſten der Kinderbewahr⸗ Auſtalt 


in der 
Aula der Realſchule. 
Anfang 7½ Ubr. 
ro gr a m m. 
} I. Theil. 
1) Zweiter und dritter Satz aus der Kreuzer⸗ 
Sonate von Beethoven (Op. 47). 
2) Italieniſche Arie von Roſſini. 
2 Lieder aus den Bildern des Orients. 
3) Arie aus Figaro. 
4) Zwei Lieder für Alt: 
„Der Neugierige“ von F. Schubert, 
„Komm, du ſchönes Fiſchermädchen“ von 
Meyerbeer. - 
5) Arie aus der Oper „Lodoiska“ p. Weber. 
6) Terzett aus der „weißen Dame“. 
II. Theil. 
7) Deklamation und Chöre aus der Oper 
„Prezioſa“ von Weber. ; . 

Einzelne Billets à 15 Sgr., 3 Billets a 1 
Toblr. find zu baben in der Buch⸗ und Muſikg⸗ 
(ienbandlung von Role g. Bock und in 
6 d Konditorei des Hrn. Leelng. 
[I M. 12. XII. A. ½7 B. II. Schüler⸗BBillets zu den Gallerien a 5 Sgr. 


Familien ⸗ Nachrichten ebendaſelbſt und bei dem Pedell der Realſchule. 


r Lamberts Salon. 


ws Sure 
Als Verlobte empfehlen ſich allen x Mittwoch den 12. Dezember c. 
Freunden und Bekannten: 6. 
Frl. Amalie Stoltoweta g. Poſen, 
%b Herr Francis B. Bickel a. Hamburg, 
Beamter der Vereinigten Staaten, gegen 
90 wärtig in New⸗Vork. 


Preußens Siegesgeſchichte für die Jugend! 
So eben erſchien in dem Verlage der Plahn'ſchen Buchhandlung (Henri 
Sauvage) und in Poſen bei J. J. Heine, Markt S5., vorrätbig: 


Der kleine Preußenheld im Siegeszuge von 1866. 


Mit vielen kolorirten Bildern. Preis 25 Sgr. 

Kriegsſcenen bei R PR Ar Königgrätz Dernbach, 
affenburg ꝛc. ꝛc. 

Eine böchſt intereſſante Erzäblung, worin dieſer kleine Held, welcher ſich einem 

Truppentheile der Armee angeſchloſſen hatte, ſeine dene de + 


Jetzt vollständig in 6 Heften a}15 Sgr. 


Die jungen Musikanten. 


Beliebte Opern-Arien, Tünze u. Volks- 
lieder eto. in leichtem Arrangement für 


das Pianoforte von F. Schubert. 


Alle Hefte sind von gleichem Um- 
fange und enthalten je nach der Länge 
der Piecen 30—40 Klavierstücke. Aus 
dem reichen Juhalie des Schlussheftes 
seien nur erwähnt z B. > 
Toheuring(kistnWabhenzetar 
lotta Patti's Lach - Galopp — Auf Flü- 
geln des Gesanges (Mendelssohn) 
— Tamino’s Wanderung (Zauber- 
flöte) — Die Kapelle — Ständchen 
— ‘Polka - Mazurka — Finale aus 
Haydn’s Abschieds-Sinfonie — Wil» 
helm-Tell-Marsch (Rossini) ete. ete. 
Jedes Heft kostet — nur 15 Sgr. — 

Vorräthig bei 

Schlesinger ꝙ. Spiro. 


Streichinſtrumenten. — Anfang 7¼ Ubr. 7 
Kaſſenpreis & Perſon 5 Sgr. 
Billets à 5 Sgr., fo wie Familienbillets 5 
Stück 15 Sgr., ſiud in den Muſikaljenhandlun⸗ 
gen der Herren Bote & Bock, Schleſinger 
& Spiro, und beim Kaufm. Hrn. Güttler, 
Breslauerſtraße Nr. 20., zu haben. 
©, Walther, Kapellmeiſter. 
Noch nie dageweien! 
Die größte Naturſeltenbeit. 
Der Wunderochſe 
aus der baieriſchen Pfalz, mit 5 Füßen und 3 
Schulterblättern! der fünfte Fuß iſt 2 Ellen 
lang mit einer Menſchenband von 3 Fingern 
und dem Daumen. 
1000 Thlr. Demjenigen, der ein Gegenſtück 
zeigt. 


Die Entbindung meiner Frau, Johanna 
ſich Iten, von einem gefunden Knaben beebrt 
ich ſigtt jeder Meldung anzuzeigen. 

Poſen, den 11. Dezember 1866. 

v. Kamptz, 
Hauptm. u. Komp. Chef 
im g. Nied.⸗Schleſ. Jnf.⸗Ngt. Nr. 50, 

Die beut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lieben Frau Anna, geb. Zweiger, zeige 
hierdurch Freunden und Bekannten ergebenſt 
an. Obornik, den 10. Dezbr. 1866. 

Hugo Marquard. 


in sämmtliche exi- 
sera e stirende Zeitungen 
werden zu Original- 

Preisen prompt besorgt. Bei grösseren | 


Heute Abend 11 Ubr ſtarb nach ſchwe 
ren Leiden unſere geliebte Schweſter, Mut⸗ 
ter und Großmutter, die Wittwe Ma 
rianna Nappold geb. Koch. 

Die Beerdigung findet Donnerſtag den 
13. d. Mis. Nachmittags 3 Ubr vom 
Trauerbaufe St. Martin Nr. 71. ſtatt. 

Poſen, den 10. Dezember 1866. 
Die Hinterbliebenen. 


Ferner: 
Ein junges Nind 6 
mit 6 Füßen, welchem außerdem noch 2 Hirſch⸗ 
läufe angewachſen ſind. 
(Beide Tbiere find lebend zu ſeben) 
Der Schauplatz iſt Keiler's Hotel. 
Von Morgens 9 Ubr bis Eintreten der 
Dunkelbeit ausgeſtellt. 
Entree 2 ert Militär ohne Charge und 
es )Dienſtperſonal 1 Sgr. 
Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. Di v eigerin Wwe. Wischrop». 
Verbindungen. Frl. Bertha Bernhardt 
mit Herrn Kaufmann Iſaak Friedeberg in — 2 Aschs Cafe — 
Berlin, Frl. Marie Beyl mit Herrn Zimmer 4 0 
und Maurermeiſter Herm. Voigt in Frieſack. Markt Nr. 10. 
Verbindungen. Kreisrichter 9. Wend mit) Henze und die folgenden Abende Konzert 
Frl. E. Sallbach, Premierljeut, R. Münnichſund Geſaugvorträge der Familie Walter. 


mit Frl. L. Nebring in Berlin, Generalkonſul Te OF 
N. p. Winterfeld mit Fränl. Marie Müller in Vorläufige Anzeige. 
Auf meiner Durchreiſe werde ich einen 


aſel. 

Todesfälle. Verw. Fr. Oberförſter Brink⸗ f i ö 

manın ge. Pace e Nato d e Yen de Ya Di ee 8 
exx emer. Paſtor Ern ettfe in Beutnitz, — —— 5 0 0 @isheine Kai 
<uerratb a. D. Wilbelm Simon in Driefen, 2. Dezember Pisbeine bei 

Verw. Frau Major v Kaminietz in Greiſen⸗ . e. 2 — — 

bagen, Kommis Carl Walter in Berlin, Frl. Heute Dienſtag Eisbeine und 


Aufträgen Rabatt. Annoncenbureau von 
Eugen Fort in Leipzig. 


(Eingeſandt.) 

Wer Kinder gern lachen ficht , dex kaufe 
das Spiel Steppchen der ne 
ein boͤchſt originelles und luſtiges Jugend» 


ſpiel, mit u obne Mumpſaff. Vorräthta bei 


Ernst Rehfeld, 


Wilbelmsplatz 1. 


——— 
Die ſchon ſeit langer Zeit als gediegen aner⸗ 


Jugendſchriften Verlag 


G 


vornberaus iſt zu vermietben St. Adalbert 41. auch geschmackvoll geredet wird, ist ein] dieſelben zu bezieben. Anna Henſel in Berlin, des Militär⸗Inten⸗ Pökelzunge bei Ellert. 


und 42. 3 Treppen links. Vorzug, der noch nicht g 
Börfen » Telegramme. 
Berlin, den 11. Dezember 1866. (Wolff’s telegr. Bureau.) 
£ Not. v. 10., v. 8. 2 Not. v. 10, v. 9. 
oggen, flau | 1 3 . und Oeſtreichi⸗ 
a e ; b 
3 8 53% Amerikaner „ 46, | 76 921 
Staatsſchuldſch. 84k 848 84 


. 5 40% 
aeg den. 155 16, 16k en e e sst 881 


pril⸗Mai . 165 161 80% 804 
Rüböl, behauptet Nuff. Banknoten a 
Dezbr.⸗ an. 124 12 ¼ 12% Ruff. Pr.⸗Anl.,a. 92 927 | 92 

ril⸗Mai . 12 121 121 do. do. n. 868 [866 866 

Kanallifte: 429 Wiſpel Roggen. 
Stettin, den 11. Dezember 1866. (Marcuse & Meass.) et 
Not. v. 10 

Weizen, ſillle. Er ‚ Nüböl, matt. 21 | 121 
Dezember en en — Dezember 1 5 + 

tübjabr 1867 .. 834 | 835 | April-Diai 1867 .. 12 

— 1867. 84 84 Spiritus, behauptet. 154 
Dezenter unverändert, Dezember. 5 105 1 


5 54 Frübjabr 1867 1 
ae 5 sl Mai⸗Juni 1867 16 16 
53 - 8 


: biabr 
1. Jun 188 


enug geschätzt ist.] In Poſen durch I- J. Heine, Markt 85.|dantur- Rath Igel Tochter Lucie in Berlin, 


Fa Spiritus in beſchränktem Verkebr, doch ziemlich feft; nabe Lieferung 
Pörſe E zu Poſen war as als entfernte Sichten. Gekündigt 40,000 Quart. re 
mi: ene ie 2 Br., d dane eb Termine ſtill 
de. 0 ue Pfandbriefe 883 Br., do. Rentenbri eizen ill. 
89 N. do. 5 lese Stligalionen 28 Br., do. 5% Obra⸗ Dellorationge Hafer loto behauptet, Termine leblos. 
Obligationen 98 Br., do. 44% Kreis⸗Obligationen 89 Br., volniſche Bank⸗ Weizen loko p. 2100 Bid. 69-84 Rt. nach Qualität, bunter poln. 
noten 80 Gd. 80, weißer do. 81 Rt. ab Bahn, weißer märk. 82 Nt. frei Mühle bar p. 


Moggen [p. 25 Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Deibr. 491, Desbr.1866,5 ] 2000 Bid. Dezbr. 774 Rt. Br. April- Mai 784 ö., Mai: Jun 79 Br. 
Jan. 1867 49, Jan.-Febr. 1867 49, Febr.⸗März 1867 49, März⸗April Noggen p. 2000 Pfd. loko 79/80 pfd. A 2 564 a. K, 
1867 49}, Frubſabr 1867 494. 5 LH . 1:83584pfd. 57 Rt. ab Bahn, Dezbr. 564 a $ a 57 Mt. ba u. Hr., 56 Gd., 
b Spikuns (p. 100 Quart = 8000 „% Tralles] (mit Faß) gekündigt] Dezbr.⸗Jan 56 a 552 a 56 bz, Frühjabr 538 a 5 a db. 54 Br., 581 Gd., 
6000 Quart, pr. Dezbr. 15.3, Jan 1867 15%, 9 1867 15%, Mürz ] Mai⸗Juni 54 a 535 a 54 hz. 

1867 15 4, April 1867 151 , Mai 1867 158. Gerite lolo p. 1750 Pfd. 4350 Rt, ſchleſ. 45 Rt. hs 


2 Hafer loko p. 1200 Pfd. 25 a 28 R 26 u F, böhm. 268 Rt., 
Produklen -Körfe, bofn, 20h Ru ob Babn J Babe e er Date „dan do., Frübjabr 

Berlin, 10. Dezbr. Wind: W. arometer: 276. Thermometer: „Mai- Juni 284 Rt. nominell, i⸗Juli r. 
früb 0. Witterung: beute Fri ſtarker Schneefall, ſeitdem Aftde, trübe Eebſen p. 2250 Pfd. Pan G 170 Net., Futterwagre 52 60 Rt. 


te Luft. Nuböl loko p. 100 Pfd. aß 121 a 5 Rt. b., Debr. 123 0 1 
zo Ber a ar für Roggen war beute ſebr wenig belebt, im Gan⸗ bie, Dezbr.⸗Jan. 124 bz. E 124 Br., April Mai 125 bz. 
2 iſt denn auch gegen Sonnabend keine nennenswerthe Aenderung zu kon-] Mai Juni 12% Br. 5 N 

tati 


ird ausreichend offerirt, man handelte zu unver⸗ Leinöl loko 13 8 fe 5 
ene 80 Solritus p. 80% dete obne Faß 10 a 4 Ni. br. Der 16 2 


Von Rübs! war beute nabe Lieferung mebr angeboten, Frübjabr mehr | 1544 a 16 bz. u. Br., 16 Gd., Dezbr.⸗ Jan. do., Jan. Febr. 16 a Ar bz. 


ſucht, und es iſt ein — Handel erzielt worden. Gekundigt 200 Ctr. Fanz März 164 Br., 4 Gd., April - Mai 16%, a 5 bz., Br. u. Gd., Mai⸗ 


Kuündigungspreis 125 Rt. uni 163 a # bz. u. Br., $ Gd., Juni⸗Juli 174 8 ½ bz. 


tebl. Weizenmehl Nr. 0. 51—t Rt., Nr. 0. u. 1. 51—5 Rt., 
Re Nr. 0. vera 44 Rt., Nr. 0. und 1. 44—3 K. Rt. 8 pr. Ctr. 
unverſteuert. Bei neuerdings gewichenen Preiſen vernachläſſigt. (B. H. Z.) 


Stettin, 10. Dezbr. An der Börſe. [Amtlicher B örſenbexicht.] 
Wetter: Trübe, Nachts und Morgens ſtarker Schneefall, ſpäter Regen, 
＋ 3% R. Barometer: 27.7. Wind: SW. 

Weizen wenig ‚verändert, loko p. 85pfd. gelber 77—83 Rt., geringer 
68—74 Rt., 83/850 fd. gelber pr. Dezbr. 814 bz, Frübjahr 834, F bz. 

Roggen ſtille, p. 2000 Pfd. lofo 53-55 Rt., & Dezbr. 544 Br., 
DAN a und 8 le 87 5 534 Br., 53 Gd. 

erſte und Hafer unverändert. 

Erbſen, loko Futter⸗50—54 Rt. bz., grüne 54 Rt. 

Rub öl wenig verändert, loo 121 Rt. Br., pr. Dezbr. 12} Br., 4 Gd. 
Dezbr.⸗ Jan. 12% Br., April⸗Mai 12 bz. u. Br. 

Spiritus matt, loko ohne Faß 158, 8, B bz., pr. Dezbr. und Dezbr. 
Jan. 15 f bz., Frühjabr 16 Gd. 

Angemeldet: 10,000 Quart Spixitus. 

Leinſamen, Pernauer ex Schiff 127 Rt. bz. u. Gd., pr, Febr. 18, 4 
Rt. bz., Rigaer er Schiff 101 Rt. bz., 11 Rt. geford. a 

Hering, ſchott. Iblen 10 Rt. tr. bz. (Oſtſ.⸗Stg.) 

Breslau, 10. Dezbr. [Produktenmarkt.] Die Getreide ⸗Zufub⸗ 
ren waren am heutigen Markte nur von unweſentlichem Umfange und blieb 
4 der Geſchäftsverkehr ruhig, Preiſe im Allgemeinen wenig ver ⸗ 

ndert. 

Weizen wurde ſchwach beachtet, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 83—96 
Sgr. gelber 2—85—90 Sgr., feinfter über Notiz. 

Roggen zeigte ſich preishaltend, wir notiren p. 84 Pfd. 65—68 Sgr. 
Gerſte fand rubigere Frage, wir notiven p. 74 Pfd. 49—52—55 Sgr., 
feine weiße Qualitäten werden mit 58 —60 Sgr. bezablt. 
afer war preisbaltend, wir notiren P. 50 Pfd. 31—34 Sgr. 
ülſenfrüchte. Kocherbſen gefragt, 65—72 Sgr., Futtererb⸗ 
fen fanden gute Frage, a 55—62 Sgr. p. 90 Pfd. , $ 

Wicken beachtet, p. 90 Pfd. 53—60 Sgr., feinfte über Notiz zu bedingen. 

Bohnen p. 90 905. 7095 Sgr., feinſte über Notiz. 

Lupinen ſchwach beachtet, p. 90 Pfd. gelbe 46—50 Sgr. 

Buchweizen p. 70 Pfd. 40 —45 Sgr. nominell. 

Oelſaaten behielten matte Stimmung, wir notiren p. 150 Pfd. Br. 
Winterrübſen 178—192 Sar., Winterraps ſchlef. 198—210 Sar. 
galiziſcher 178—198 Sgr., Sommerrübfen 152—172 Sgr., Leindot⸗ 


ter 150—170 Sgr. bezablt. 
St blieb ſchwach beachtet, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 
Pfd. a 46—48 Sgr. 


55663 Rt., feinſter über Notiz bezahlt. 
anfſamen offerirt, p. 60 
aps kuchen blieben gefragt, a 51—53 Sgr. p. Ctr. 

Kleeſaat roth wurde in den zugeführten beſſeren Qualitäten beachtet 
und zu legten Preiſen aus dem Markte genommen, mittlere Gattungen blie⸗ 
hen ſchwer verkäuflich, wir notiren alte Waare 12114 —16f Ri., neue 
Wagre 165-185 Rt., feinfte über Notiz, weiß wurde zu unveränderten 
Preiſen bei ſchlebpendem Geſchäft gehandelt, wir notiren 18—27 Ni., für 
feinſte Qualitäten iſt darüber zu bedingen. 


Tbymothee 11—12—13 Rt. p. Str. 
Kartoffeln beachtet, a 28—40 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. 


& 


Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, pr. Dezbr. 524 Gd., Dezbr.⸗Jan. 5ik 
iu. Arlt Ma 4 Peu dd de Jun 8 l. 
Weizen pr. Dezember 72 Br. 
Gerste pr. Dezember 485 Br. 

Kalte pr. Dezember 43 Br. 

Nagel walt, Jet 19% Mb, pr. Per, 19h bi, Debt. g 

matt, lo r., pr. Dezbr. 124— ba, Dezbr.⸗Jan., 

Yan.» Febr., Febr.-März 12 Br., April⸗ Mai 114 bz. x 

Spiritus fefter, gek. 10,000 Quart, loko 151 Br., 15$ Gd., pr. 
Dezbr. 154— m bz. u. Gd., Dezbr.⸗Jan. 154 Gd., Jan.⸗ Febr. 15% Gd, 


April⸗Mai 164 bz. u. Gd. 
Zink 6 Rt. 16 Sgr. bz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Preiſe der Cerealien. ! 
(Feftiebungen der polizeilichen Kommiffion.) 
Breslau, den 10. Dezember 1866. 


5 5 feine mittel ord. Waare. 
Wiizen, weißer. . r... 92-96 86 82—84 Car.) 
%%% Bien 
Roggen ne „ 68 — 67 65-6 „( 
Ger ; . . . 57—58 54 50—52 „8. 
of : ; „ 84-898 31 32 — 
rbſen . 68—72 64 55—61 ) 
e der von der Handelskammer ernannten Kommiſſton 

zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Nübſen. 
Nabf, „ Winterfruct. . 190 188 12 N 

en, Winterfru 2 
do. Sommerfrucht. . 170 160 150 5. 150 Pfd. Brutto. 
Otter e ne, e . 170 160160 


* (Brest. Hdls.⸗Bl.) 

Magdeburg, 10. Desbr, Weizen 75—77 Thlr., Roggen 59—62 
Tblr. Gerſte 46-56 Thlr., o er 28—30 Thlr. 

Karto ffelſpiritus. Lokowaare etwas 161 75 Termine obne Kauf⸗ 
luft. Loko ohne Faß 164 Thlr. 15 pr. Dezbr. 164 Thlr., Dezbr. — Jan. 5 
Thlr., Jan. —Febr. 165 Tblr. Febr. — März 161 Thlr., März.—April 16 
Thlr., April—Mai 17 Thlr., Mal —Juni 171 Thlr., Jun—Juli 178 Thlr. 
p. 8098 1 mit ale der an 4 55 a 15 x 82157 zul 

enſpiritus gewichen. r., Dezbr. 158 a r., 

Januak- Dat 16 Thlr. (Magdeb. Stg.) 


Bromberg, 10. Dezbr. Wind: SW. Witterung: Trübe, Schnee⸗ 
geſtöher. Morgens 00. Mittags 4° Wärme. 
Weizen 124—128pfd. boll. (81 Pfd. 6 Ytb. bis 83 Pfd. 24 Ph: Zollge⸗ 
Balle 110 70 Ni boll. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 23 Lib. 
ollge — t. 
20 40 Se boll, (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll⸗ 
i — r. 

Große Gerſte 41—43 Thlr., feinſte Qualität 1— 2 Thlr. über Notiz. 
uttererbſen p. Wſpl. 47-51 Thlr. Kocherbſen 52—56 Thlr. 
afer p. Schffl. 25—30 Sgr. 
piritus 16 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Ztg.) 


Hopfen 


er 7. 88 86 = r 
Telegraphiſche Börſen berichte. 


Köln, 10. Dezbr., Nachmittags 1 Uhr. Wetter: a 
zen unverändert, loko 8, 25, pr. März 8,17, pr. Mai 8,20. Roggen 
unverändert, loko 6,5, pr. März 5, 26, pr. Mai 5,284. Rü bol unver⸗ 
ändert, pr. Dezember 14 7, pr. Mai 19/4, Lein lolo 1 

Hamburg, 10, Deibr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, Getreide 
markt jebr xubig. Weizen pr. Dezember 5400 Pfd. netto 146 Bankotba⸗ 


Wei 


ler Br. 145 Gd, pr. Frühjahr 140 Br., 19 Gd, Roggen loko matt, 0b 
Königsberg pr. April 8 Me u 8283 am Markt. 80 Dezbr. 5000 DR, 
Brutto 88 Br. 87 Gd., pr. Frübjabr 88 Br., 87 Gd. Del geſchäftslos, 
un N pr. Mai 27k. Kaffee und Zink geſchaftslos. — Wetter: Ver“ 
nderlid,. 

London, 10. Dezbr. Get er t liſcher 
und fremder Weizen zu Montagebreifen verkauft; Gerſt A 


ger. Ruſſiſcher und alter Hafer etwas theurer. — Schönes Wetter. 
ario, 10, Dezbr. Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rübböl pr. 
Dezember 100,00, pr. Januar ⸗ April 100, 00, pr. Mair Auguſt 100, 00. 
Mebl pr. Dezember 72, 00, br. Januar⸗April 74,00. Spiritus pr, 
Wee 10 Dar, Gegeibegarte Gale Meien 
„10. Dezbr. Getreidemar Weiz 
unverändert. Kagarı auf Termine 2 Fl. niedriger. Raps pr. Mai 75. 
Rüböl pr. Dezember 41, pr. Mai 411. ö 
Ge b 100 en, 10. Dezbr. Petroleum, raff. Tope, weiß, matt, 57 
. 0. 
Liverpool (via Haag), 10. Dezbr., Mittags. (Von Sp ringmann 
f Tomb Baum wolle: Weniaſtens 15,000 Ballen Umfag. Preiſe 
eigend, 
Middling Amerikaniſche 14, middling Orleans 144, fair Dita 
11, good middling fair Dhollerab 105, middling Dbollerab 10, ö 
75, good fair Bengal 88, Oomra 11. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 


1866. 


— — 


Barometer 195° 


Datum. Stunde.] Werder One Term. Wind. Wolkenſorm 
10. Dez. Nchm. 2 27, 5, 03 + 11 SW 2⸗3 bedeckt. Ni. ) 
10. = Abnds. 10 27 5,“ 45 + 20 | NW deckt. Ni. 2) 
11. Morg. 6 27“ 7“ 20 + 08 8 3-4/bed, Cu- st., Ni.“ 


) Schneemenge: 26,6 Pariſer Kubilzoll auf den Quadratfuß. 
. Regenmenge: 228 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Pofen, am 10. Dezember 1866 Vormittags 8 Ubr 2 dub 9 Bal. 
* * # * 5 5 == 5 * 
. . . . . „ „ 


Breslau, 10. Deibr. [Amtlicher Broduften-Börfenbericht.] 

Kleeſaat rothe, jtill, ordin. 12—13, mittel 13%—14}, fein 16—18, 
bochf. 185—19. Kleeſaat weiße, ruhig, ordin. 18—20, mittel 22—23#, 
fein 25—27, bochf. 28 —29. 


München, 7. Dezbr. Umſat 289 Ctr., Reſt 749 Etr., 1866er Holle⸗ 
dauer Waare 160—174 Fl., 1866er Spalter Stadtgut 195—210 Fl., 1866er 
Spalter Umgegend 160175 Fl., 1866er fränkiſche Landwaare 140160 
Fl. p. 112 Zoll- Pfund. 


Rentenbriche. 


Ei ar B ee 8 H 95 0 Er A SH — — Sul Cifenbahnen 5 81 0 j 
x 2 * . 4 DO. v. 0. m. ren arı 0 0 
8 eee. 510 3 u G Magdeb. Privatbk. 4 92 G Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 44 — — Thüringer 4 | 903 bz Thü A 10 132 
8 ha im. Ob. 4 N 8 Meininger Kreditbk. 4 944 G Cöln⸗Crefeld do II. Sera} — — — _ ur) 
Berlin, den 10. Dzeember 1866. . Een — 674 oldau. Land. Bk. 4 185 B Cöln⸗Minden do. III. 2 Gold, Silber und Papiergeld. 
0 do. prz Looſe(1860) 5 98 bz este Kran ne 55 nn sn b 5. E do. I. Ser 5 —— 
„Sch. v. — 38 b; eſtr. Kre o. 3 o. 
Preußische Fonde. r Komm, Ritter. do. 4 | 914 8 do. III. Em 4 Eiſenbahn - Aktien, . 
Gulf 100 5 535 b oſener Prov. Bank 4 10 B do ' 
Sue Anleihe 4%½ 985 bj g 5 A ef 81 bz reuß. Bank⸗Anth. 4 1 do. IV. Em. 4 Aachen⸗Maſtricht 31 30 9 — 
Staats-Anl. 1859 5 103 bz 6. do. 5 825 bz Schleſ. Bankverein 4 1155 & [br do, Em. ltona⸗Kieler. 4141 G, 1g 11 urn 
do. 54, 55, 57 4½ 988 55 Engliſche Anl. 5 854.8 hüring. Bank 467 5 Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 miterd. Rotterd. 4 105. { . 
do. 36, 1859 4½ 988 bz N uff. gl. An 3 | 52% 8 ereinsbnk. Hamb. 4 109 G do. III. Em ag — IV [Berg. Märk. Lt. A. 4 1383 bf 
do. 1864 4½ 988 bz do. v. J. 18625 858 b Weimar. Bank. 4 94 etw dz do. 1865 Berlin⸗Anhalt 4 12224 bz 
do. 50, 52 conv. 4 89 bz do. 18645 87 Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 109 f- bz Magdeb. Halberſt. Berlin⸗Hamburg 4 159 % 
do. 18534 89 bz do. engl. 5 874 B do. do. Gertific. hi — — Magdeb. Wittenb. Berl. Potod. Magd. 4 214 bz 
do, 18624 89 b doPr.⸗Anl. 18645 bc do. do. (Henkel) ak( — — . . Berlin⸗Stettin 4 1271 vf — 777 0 
in. 97 a 15 „ Poln. Schaz⸗O. 4 614 bz [Gſenkelſche Cred. B. 4 | 894: bz Kr ſch if Märk. bg elde rie 5 2 i oln. Bankbillets. — — 
taats⸗ Schuldſch. | do. kl. 4 — — : II. Prior. bz 
Kara lem S 3% —.— = Cert. K 1.5 89 b Prioritäts. Obligationen. do. conb - Böhm. Weſtbahn 5 60f bz Mi 
300 8 
Berl. Stadt. Obl. 5 1 = Pfdbr. n. i. SR. 4 594 bz hen Sea TTS da. conv. III. Ser. 4 — s 5 a — 8 Juduſtrie⸗ Aktien. 
125 Sg 375 824 bj je Teer 76 0 e lederſchl. Zwwelgb. 5 Cölm Minden 4 147 6 Defl, Kent Gas- H. 5 |156etwig, bin 
Berl Börſenh Ob en a Kot htekoniele-| 55 8 de. HI. Em. 4 — — ordb; b Sen 31, u Siehe Mind, d 1107 8 
„u. Neu-) 3½ ] — Ai itt. o. Stamm- Pr. 3 . A. Ii 4. J. 
ae 88 @ ſHeſſaner pre an 57 B ber 1 861 c do. Li % do. 5 82 5 dane Bgm. & 
Df d. % EG. 70 bete eie, Au 481 2 en us De» BEL Sehr Zr Pe 0 Gl 
do, Ä nee DO, IL, 2 5 5 i - . . 
3½ 79 8 Bank- und Kredit⸗Aktien und oo. III. S. 37 (N. S 3 77: 8 do. Litt. E. 35] 78 b Magdeb. Halberſt. 4 197 8 r ; 
2 e en 4% 893 8 [ > Antheilfgeine, do. 11 B. 3 121 G do. Litt. F. 4 990 8 Magdeh. en 4 [271 B, 8 883 G0 Wechſel⸗Kurſe vom 8. Dezember. 
Poſenſche 414 — — Berl. Kafjenverein 4 185 B „ de, ern eſtr. Franzöſ. St. 67 Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250fl. 10 T. 5 1457 d5 
‚at do. a, — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 10 Fe do. V. Ser. 45 921 b Oeſtr. ſüdl. l ainz⸗Ludwigsh. 4 1315 bz 8 2M. 5 11428 63 
J de. neue 4 "| 884-4 b5 Braunſchwg. Bank. 4 865 G do. Düſſeld. Elberf. 4 83 9 Pr. Wilh. I. Mecklenburger 4 775 0 u G amb. 300 Mk. 8 T. 4 151 bz 
& Schleſiſche 3½ 864 G a 40 1 1 2 G do. II. Em. 43 92 G do. II. Münſter⸗Hammer 4 | 895 3 do. do. 2M. 4 151 bz 
do. Litt, A. 3½ MG oburgerKredit⸗do. (4 89 etw bz III. S. (Dm.⸗Soeſtſa 83t & do. III. S Niederſchleſ. Märk. 4 898 bz London 1 Eſtr. 3 M. 4 6 2 bz 
Weſtpreußiſche 304 777 B a a 4 110 G o. II. Ser./ä}] 93 6 Rheiniſche Pr. Obl.)4 iederſchl. 82805 83 bz aris 300 Fr. 2 M. 3 80 K. bz 
do. 4 85 G Darmſtädter Kred. 4 844 bz Berlin⸗Anhalt 4A do. v. i 3 ordb., Frd. Wi 5 79 3-J-T bz len 150 fl. 8 T5 78 bz 
do. neue 4 — — do. Zettel⸗Bankſ4 95. 8 do. 4 35 B do. Prior. Obl. Oberſchl. Lt. A. u. O. 33175 9; do. do. 2M. 5 774 bz 
do. do. 4½ 92 G 15 Kredit- B. 0 23 B do. Litt. B. 4 95 B do. 1862 do, Lit. B. 1534 B Augab. 100 fl. 2 M. 5 56 22 53 
Kur- u Neumärk.[4 90 8 Deſſauer Landesbk. 4 — — Halm Hamburg 4. — — do. v. Staat garant Deſt. Franz Staat. 5 106f bz Frankf. 100fl. 2 M. 31 56 22 bf 
feng 4 Disk. Komm. Anth. 4 99 b do. II. Em. 4 — — Rhein⸗Nahe v. St g. eſt. pl. StB (Lom) 5 1 5 Leipzig 100 Tlr. ST. 5 994 © 
oſenſche 4 883 bz Genfer Kreditbank |4 | 27 8 (gneue Berl. Potsd. Mg. A. | — — do. II. Em. Oppeln⸗Tarnowitz 75 do. do. 2M. 5 WS 
Dreußlice 4 | 904 bz Geraer Bank 4 105 0 (Scck. do. Litt. B. 4 Ruhrort⸗Crefeld Rheiniſche 4 1164 G Petersb. 100 R. 3 W. 7 bz 
9 eſtf. 14 | 94 G Gothaer Privat do.4 98 do. Litt C. 4 874 G do. Ser. 4 do. Stamm- Pr. 4 17 bz o. do. 3 M. 7 | 874 bz 
, ͤ Me | merk mene ee ee 
eſiſche ; 5 1 147075 . 3 W e ; DE De arſchau | 
Die Börſe iſt überand ſtill und abgeſpannt, kein einziges Papier tritt lebhaft auf; nur in Nordbahn fand einiges Geſchäft ſtatt. Die Haltung der Kurſe war ziemlich feſt, aber nirgend zeigt ſich ein Impuls zu — 
Thätigkeit. Amerikaner waren höher, aber auch unbelebt; Ruſſen waren matter; Italſener und Oeſtreicher ſchwach behauptet. Preußiſche Fonds in ſchwachem Verkehr. 
Breslau, 10. Dezember, Börſe ziemeich feſt bei geringem Geſchäft und wenig veränderten Kurſen. Nur x Vergleichungs⸗Tabelle. 


Amerikaner + Proc, theurer in lebhaftem Umſatz. m 2. Dezember 
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Oeſtr. Bankaktien 


Achlußkurſe. Oeſtreich. Kredit⸗Bank- Aktien 57 G. Oeſtr. Looſe 1860 624 G. dito 1864 38 B. dito neue 651 
Siberanlite 8 Amerikaner 76.4 bzu B. Schlej. Bank⸗Verein 113} bzu G. Breslau⸗Schweidni „Freiburger Aktien „ Kreditaktien 137 5 1364 
142} ©. dito Prior-Oblig. 884 B. dito Prior. Oblig Lit. D. 93% G. dito Prior.⸗Oblſg. Litt. E. 93. G. Köln. „ National 508 50 
Mindener Prior 4. Em. —. dito 5. Em. —, Neiße-Brieger —. Qberſchleſ Lit. A. u. C. 1754 G. dito Lit. B. —. dito f „ Looſe von 1860 63 6 
Be . 884 B. dito Prior.-Oblig. 934 G. dito Prior. -Oblig. Lit. E. 79 B. Oppeln⸗Tarnowitzer —. Koſel⸗ „ 1864, 68 66 
derb. 51 A u G. dito Prior.-Oblig. —. Friedrich⸗Wilhelm⸗Nordbahn 80 B. Oeſtreichiſche neue Banknoten —. 905 Amerika „ 1882 75 75 
Ruſſiſche Banknoten —. Warſchau⸗Wien. —. Minerva-Vergwerks⸗Aktien —. echſel auf Wien 91 914 Gebrüder Pfeiffer. 


Frankfurt a. M., 8. Dezember. aer „Matt für öſtreichiſche, günſtig für amerikaniſche 
Fonds“. In dieſen Worten ift ein gedrängter Bericht der verfloſſenen Eörſenwoche enthalten. Die flaue und ge 
drückte Haltung des Wiener Marktes konnte ihren Einfluß auf den unſrigen nicht verfehlen, während Amerikaner 
auf niedriges Newvorker Goldagio und feſte Londoner Kurſe langſam aber beftändig und 0 (was einer plötzli⸗ 
chen Hauſſe *. Fr vorzuziehen) ſtiegen. Im Übrigen war in verfloſſener Woche das Geſchäft durch große Leb⸗ 
aftigkeit gekennzeichnet. 
ale Deftr. Kreditaktien 137—1354, 1860er Looſe 634—624, 1864er Looſe 6667, Kreditlooſe 119 der nahen 
Ziehung halber gefragt, National 508—3, Engl. Metall. v. J. 1859 59—58f, Bankaktien 651—648. 

6% Amerifaner von 74% bis 758 umgeſetzt. Sowohl für Kapitalsanlage als Spekulation wurde viel ge · 
kauft. Prämien Ende dies 4%, Ende Januar 14%. 

Sämmtliche Prioritäten weichend und angeboten in 
Staatsbahn 4847, Lombard. 443 —43f, Livorneſer 325—31 armſtä ter Bank 214, Bayr. Oſtbahn 116. 

Für ſüddeutſche Fonds erhält ſich die Kaufluſt, doch chließt die Woche etwas matter Bayr. Grundrenten 
901 — 903, 3½% Württemberger 823, 4% Badenſer SSH, Bayr. Pramienanleihe 953—3 für Berlin gekauft, 4½0% 
Preußen 5 4, Preuß. Prämien⸗Anleihe 120—1198, 

echſel geſucht mit Ausnahme von Wien, dag fortwährend angeboten bleibt, 914.913, London 118%, 

Amſterdam 1003, Paris 94 , Amerik. Goldkupons per Januar 2, 24, Nationalkupons 28, 22. 

Von kleineren Looſen: neue Mailänder 10Fres.⸗Looſe 4, 26, Freiburger 5, 3, Augsburger 5, 6, Neu⸗ 
ſchatel 5, Schwed. 94, Badiſche 513, Kurheſſiſche 534, Naſſauer 35336. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Hochmus in Pofen. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 


Wien, 10. Dezember. 3 Matte Haltung Kreditaktien 150, 80 Nordbahn 153, 00 
1860er Looſe 80, 70, 1264er Looſe 73, 50, Staatsbahn 206, 00, Galiier 219, 50 sißer 179, 00. 
London, 10. Dezember, Nachmittags 4 Uhr. en ee ee ee 


i Konſols 38}. 1% Spanier 31. Sardinier 72ercl, div. Italien. 5% Rente 544, Lombarden 154. Mexikanr 184. | 
5% Ruſſen 884 en, onen 864. Silber 603. Türkiſche Anleihe 1805 33. 000 Ver. St. pr. 1 11 . 
Paris, 10. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. Die Rente eröffnete zu 69, 577 und ſchloß zu demſelben 
Kurſe bei geringem Geſchäft. Conſols von Mittags 1 uhr waren 883 gemeldet, 
r e e Den 4 K 0 
eſtr. Staats⸗Eiſenbahnaktien „25. edit⸗mobilier⸗Aktien „75. Lo N ktien 895, 00. . 
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Wiener Wechſel 88. Hamburger We fel, kurz 354. 
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Bolge der Emiſſion der neuen Lombardiſchen Bons. 


0 


